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M M« -M W KM KSK SSWU
. Rede Professor Cassels.

Münster , 10 . Dezember.
Vor der Weltwirtschaftlichen Gesellschaft sprach heute in

Münster der schwedische Natwnalökonom Professor Cassel
über „Währitngsstabilisierung und internationale Verschul¬
dung" . Der Redner legte dar , daß beide Probleme in nahem
Zusammenhang stünden, denn schon die ziemlich geringe Er¬
höhung des Goldwertes steigere den realen Wert der Kriegs¬
schulden um Milliarden Mark. Daher müßten sich alle Schuld¬
nerstaaten gegen jede Goldwerterhöhung vereinigen . Da eine
Herabsetzung der D a w e s '

z a h lun g en erst nach
einer zehnprozentigen Goldwerterhöhung eintreten soll, so
habe auch Deutschland an der Goldwertfrags wesentliches
Interesse . Die großen Auslandsschulden würden die WSH-
rmrgsstabilisierung für die Schulbnerlönder erschweren. Das
treffe besonders für Deutschland ein.

Die Männer des Dawesplanes hätten beabsichtigt, einen
Kapitalstrvm von Deutschland nach den anderen Ländern in
Fluß zu bringen . Die wirtschaftlichen Notwendigkeiten hat¬
ten diesen Strom aber in entgegengesetzte Rich¬
tung gezwungen. Die internationalen kapitalistischen
Bewegungen hätten den ganzen Dawesplan überhaupt in den
Schatten gestellt.

Man müsse damit rechnen, daß es noch eine Zeit daure,
bis sich endlich das Ungesunde und absolut Unhaltbare in

der ganzen Dawesfrage offenbare . Dem Anschein nach werde
der Dawesplan weiter gut funktionieren , trotzdem jede Un¬
terlage in der tatsächlichen Handelsbilanz zwischen Deutsch¬
land und seinen Gläubigern fehle. Der Tag werde aber kom¬
men, da ein weiteres Vorgehen aus dem Wege des Dawes¬
planes unmöglich sein Werde . Dis Fähigkeit Deutschlands,
Ausländsanleihen auszunehmen, habe ihre Begrenzung in
der Möglichkeit, befriedigende Hypotheken zu geben. Bei
fortgesetzten Anleihen in der bisherigen Skala könne es aber
nicht lange dauern , bis alle für den internationalen Kapital¬
markt anwendbaren Hypotheken in Anspruch genommmen
sein werden . Dann werde der Dawesplan offenbar eine
sehr ungesundeLage geschaffenhaben . Die Repara¬
tionszahlungen würden dann für lange Zeit sehr erschwert
sein. Die Gläubigerstaaten Deutschlands müßten in weite¬
stem Umfange die Einfuhr deutscher Waren gestatten. Dies
gelte besonders für Amerika. Professor Cassel erklärte mit
Nachdruck , es gebe nur eine Wahl zwischen einer freieren
Handelspolitik und einer Schulden st reichung.

Unter keinen Umständen dürfe der Versuch gemacht.wer¬
den, die Forderungen unter Aufrechterhaltung der bestehen¬
den handelspolitischen Isolierung einzutreiben.
Ein solcher Versuch müsse unvermeidlich die endlich erreichte
Währungsstabilisierung gefährden . Prossefor Cassel betonte
zum Schluß , daß auch das Schuldenproblem wie das Wäh-
rungsproblem allein durch eine vernünftige Verständigung
der Völker gelöst werden könnten.

Der KnLgsMsLsnd Kufgehsben
Gens, 10 . Dezember.

Der Völkerbundsrat hat in seiner heutigen Nachtsitzung
einstimmig ohne Debatte aus einen Antrag des Berichter¬
statters eine Entschließung angenommen , in der der Kriegs¬
zustand zwischen Polen und Litauen für aufgehoben erklärt
wird. Polen erkennt die politische Unabhängigkeit und
territoriale Integrität d e r Republik Litauen
vollständig an . Den beiden Regierungen wird empfohlen,
direkte Verhandlungen zur Herbeiführung friedlicher Be¬
ziehungen aufzunshmen . Die Vertreter von Polen und Li¬
tauen erklärten mr Namen ihrer Regierungen , die Entschlie¬
ßung anzunehmen . Die Verhandlung wurde darauf ge¬
schlossen. Nach Schluß der Sitzung schüttelte Pil -
sudski Woldemaras die Hand.

Der Verlauf der Nachtsitzung.
Gens, 12 . Dezember.

lieber den Verlauf der gestrigen geheimen Sitzung des
Völkerbundsrates , in der die Einigung über den polnisch-
litauischen Streitfall endgültig herbcigeführt wurde , werden
Von der französischen Presse Darstellungen verbreitet , die,
wie von maßgebender Seite mitgeteilt wird , unzutreffend
sind . Ueber den tatsächlichenVerlauf der Geheimsitzung wird
folgende zusarmnenfassende Darstellung gegeben:

Der gestern vom Bölrerlmndsrat angenommene Bericht
des holländischen Außenministers lag bereits vor , als Pil-
sudski in Genf eintraf . Es entspricht nicht den Tatsachen, daß
Pilsudski ultimative Forderungen an den Rat gestellt hat.
Woldemaras harte ferner den Bericht in den hauptsächlichste»
Punkten schon vor dem Eintreffen Pilsudskis angenommen
und lediglich einige Einwendungen in bezug aus die Schul¬
beschwerde der litauischen Regierung gemacht. Hierzu hat
Pilsudski lediglich eine kurze Erklärung abgegeben des In¬
halts , daß ihn lediglich die Frage interessiere, ob zwischen
den beiden Ländern Krieg oder Frieden bestehe ; er ver¬
misse das Wort „ Frieden" in den Erklärungen
Woldemaras . Dr . Strcsemann, der hieraus das Wort
ergriff, wies darauf hin , daß der Bericht des holländischen
Außenministers die Aufhebung des Kriegszustandes vorsehe;
dieser Bericht sei von Woldemaras angenommen worden.
Woldemaras hat sodann weiter erklärt , daß der Kriegs¬
zustand zwischen den beiden Ländern nicht mehr be¬
ste l, r. Pilsudski habe sehr Lebhaftseine Fr e u d e darüber
geäußert und erklärt , er werde in allen polnischen Kirchen
ein Tedxum abhalten lassen. Hierzu habe Woldemaras
erklirrt , es gäbe em Tedeum des Krieges und ein Tedermr
des Friedens , er hoffe, daß dies ein Tedeum des Friedens
sein werde. Der Bericht ist dann in der geheimen Sitzung
des Rates in allen Einzelheiten beraten und angenommen
worden. Die Darstellung der französischen Preise , wonach
der Rat ausschließlich infolge des Eingreifens Püsudsirs m
überstürzter Form zu dem Abschluß der Verhandlungen und
M einer Einigung gelangt sei , entspricht, Wie erklärt wrrd,
i» keiner Werfe den Tatsachê .

Warschau
zur Völkerbundsrats - Entscheidung.

Warschau, 12. Dezember.
Die Nachricht über die unerwartet schnelle Ent¬

er düng des Völkerbundsratcs im polmsch-lrtwuschen
Mt ist hier ziemlich überraschend gekommen. Da d : e

richt erst in sdäter Nachtstunde eintraf , sonnten dre Sonn-

noch nicht dazu Stellung nehmen . Allgemein

wird aber die Entscheidung des Rates als ein vollstän -
diger Sieg Polens gegenüber den Ansprüchen Li¬
tauens bezeichnet. Jnnerpolitisch dürfte die Stellung Pil-
sudskis, dem man diesen Erfolg in erster Linie zuschreibt, be¬
sonders für die nächsten Wahlen wieder eine bedeutende Ver¬
stärkung erfahren haben . In der Wilna -Frage wird man irr
Warschau in der nächsten Zeit vermutlich eine gewisse Zu¬
rückhaltung üben und die in der letzten Zeit ausschließlich
gegen die Person Woldemaras ' konzentrierte Pressepolemik
nach und nach wieder abblasen . Schon heute ist es aber ein
offenes Geheimnis , daß man die gegen die litauische Regie¬
rung eingenommenen Emigrantenführer wird weiter ge¬
währen lassen und es vielleicht nicht ungern sehen wird,
wenn dadurch die innerpolitischen Gegensätze in Litauen
weiterhin akut bleiben.

Woldemaras Wer die Entscheidung des Völkerbundsrats.
Genf , 11 . Dezember.

Der litauische Ministerpräsident Woldemaras äußerte
sich heute Pressevertretern gegenüber über die gestrige Ent¬
scheidung des Völkerbundsrats . Woldemaras betonte zunächst,
daß die Entschließung lediglich einen ersten Schritt zur
Aufnahme von Verhandlungen zwischen den beiden Regierun¬
gen bedeute : es werde sich zeigen müssen , ob der gestrige Tag
Ausgangspunkt einer neuen Entwicklung sei oder nicht. In
der Lage zwischen den beiden Landern habe sich tatsächlich zu¬
nächst nichts geändert . Vorläufig würden weder die diploma¬
tischen Beziehungen ausgenommen noch der Eisenbahnverkehr
zwischen den Seiden Ländern wiederhergestellt werden , so lange
die Verhandlungen nicht zu einem positiven Abschluß gelangt
seien . Woldemaras unterstrich sodann ausdrücklich die Bedeu¬
tung des in der Entschließung enthaltenen Hinweises aus die
Wilnafrage . Ueber das Wilna -Problem sei bisher nicht ver¬
handelt worden . In den bevorstehenden Verhandlungen zwi¬
schen Polen und Litauen müsse zunächst ein provisorischer
moäas vivsiläi gesunden werden . Hinsichtlich des Transitver¬
kehrs auf dem Njemen erklärte Woldemaras , daß tatsächlich
bereits seit längerer Zeit ein solcher Transitverkehr aus Polen
stattfinde , wenn er auch in der offiziellen litauischen Statistik
nicht in Erscheinung trete . Der Verzicht aus die Grenzkontroli-
kornmission sei durch die offizielle Erklärung Polens über die
Garantie der politischen Unabhängigkeit Litauens möglich
geworden.

Zu der Unterredung Stresemann - Pilsudski.
Genf , 11. Dezember.

Zu der gestrigen Unterredung zwischen Dr . Strese-
mann und Pilsudski wird heute von bestinformierter
Seite mitgeteilt , daß in dieser Unterredung von polnischer
Seite ausdrücklich der Wunsch geltend gemacht worden sei,
zu einer Verständigung über alle zwischen Deutschland und
Polen schwebenden Fragen zu gelangen . Welchen tatsächlichen
Verlauf die Unterredung genommen hat , wird nicht mitgeteilt,
jedoch sind zweifellos sowohl die deutsch-polnischen Handels-
vertragZverhandlungen als auch eine Reihe anderer Fragen
zwischen den Heide:: Staatsmännern zur Sprache gekommen.

Die Sonntagsbesprechungen.
Genf, 11 . Dezember.

Der heutige Sonntag ist einer Reihe von einzelnen Ver¬
handlungen gewidmet. Am Vormittag empfing Briand
den litauischen Ministerpräsidenten Woldemaras, der,
wie mitgeteilt wird , dem französischenAußenminister seinen
Dank für die vermittelnde Tätigkeit ausgesprochen hat . So¬
dann fand ein Frühstück statt , an dem Briand , Chamberlain,
Scialoja und Graham teilnahmen . Um 5 Uhr nachmittags
suchte Briand Stresemann auf . Die Unterredung

'danerte bis
kurz vor 6 .30 Uhr . Ferner fand heute nachmittag eine Unter¬
redung zwischen Zalesti und Woldemaras statt. Der litauische
Ministerpräsident verläßt Genf heute abend.

KersZoZÄ - Si ' sSDSm.
Genf , 11 . Dezember.

Im Laufs des Sonntags hat die vorgesehene Zusam¬
menkunft zwischen Briand , Chamberlain , Scia¬
loja und Graham stattgesunden . Das Eintreffen des
englischen Botschafters in Nom , Graham, in Genf hat
allgemein die bereits in der letzten Zeit viel erörterte Frage
der' italienisch- französischen Beziehungen und vor allen Din¬
gen die Möglichkeit einer Zusammenkunft zwischen Briand
und Mussolini in den Vordergrund deS allgemeinen Inter¬
esses gerückt. Nach Mitteilungen von gut informierter eng¬
lischer und französischer Seite ist hierzu in den gegenwärti¬
gen Verhandlungen der Gedanke einer Zusammenkunft zwi¬
schen Briand und Mussolini zurückgestelltworden Eine der¬
artige Zusammenkunft werde erst als zweckmäßig erachtet,
wenn über die Grundlagen einer Verständigung zwischenIta¬
lien und Frankreich in großen Linien eine Einigung erzielt
worden sei . Die Verhandlungen , die jetzt in Genf zwischen
Briand , Chamberlain und Scialoja eingeleitet worden sind,
werden durch den französischen Botschafter in Rom , d e
Beaumarchais, fortgesetzt werden . Hierbei soll der
englische Botschafter Graham weiterhin die vermittelnde
Tätigkeit der englischen Regierung fortsetzen.

Der gegenwärtige Stand der französisch-italienischen
Verhandlungen ist kurz folgender : Die italienische Regierung
ist bisher der Auffassung gewesen, daß die bisherige Orien¬
tierung der französischen Politik aus dem Balkan im Süd¬
osten Europas der Entwicklung der italienischen Interessen
entgegengewirkt habe . Die italienische Regierung legt zunächst
Wert darauf , daß die Orientierung vor allem der französi¬
schen Balkanpolitik eine Aenderung erfährt , und zwar wünscht
die italienische Regierung , daß Frankreich von einer aktiven
Politik auf dem Balkan Abstand nimmt . Italien verlangt,
daß die italienischen Interessen auf dem Balkan keine Ein¬
schränkung durch die französische Politik erfahren , und daß vor
allen Dingen die Ausdehnung des politischen Einflusses Ita¬
liens im östlichen Mittelmeergebiet von Frankreich nicht ge¬
stört werde . Die italienische Regierung betrachtet den Balkan
und das östliche Mittelmeergebiet als eine natürliche Sphäre
für die Entwicklung der italienischen Interessen.

Von italienischer Seite soll nunmehr , wie weiter mitge¬
teilt wird , folgender Aktionsplan vorgesehen sein:

1 . Einberufung einer Viermächte- Konferenz zwischen
Frankreich, England , Italien und Spanien zur Revision des
Tanger - Statuts ; in der Tangersrage soll Italien den übrigen
beteiligten Mächten gleichgestellt werden.

2. Revision der Rechtslage der Italiener in Tunis . Die
Kinder der italienischen Bevölkerung sollen in Zukunft nicht
gezwungen werden , französische Staatsbürger zu werden.

3 . Freiheit der italienischen Auswanderung nach Tunis.
4 . Grenzregelung zwischen Tmns und Cyrcnaika zu¬

gunsten Italiens.
5 . Völlige Bewegungsfreiheit für Italien in Abessinien.
Hierzu wird der französische Standpunkt folgender¬

maßen gekennzeichnet:
1 . Frankreich ist bereit , an einsr italienisch-jugoslawi¬

schen Verständigung mitzuwirken.
2 . Frankreich lehnt zunächst die Einberufung einer Vier¬

mächtekonferenz zur Revision des Tanger -Statuts ab, ist
aber bereit , nach Abschluß der Verhandlungen mit Spanien
die Teilnahme Italiens an der Verwaltung des Tanger-
Gebiets zu berücksichtigen . In bezug aus Abbessinien wird
eine Verständigung mit Italien für möglich erachtet. Die
übrigen italienischen Forderungen werden vorläufig noch
abgelehnt . Trotzdem vorläufig zwischen der französischen
und der italienischen Auffassung in einer Reihe von entschei¬
denden Fragen grundsätzliche Meinungsverschiedenheiten be¬
stehen, neigt man in Gens doch der Auffassung zu, daß im
Lause der nächsten Zeit eine Verständigung wird herbei¬
geführt werden können. Man weist hierbei insbesondere
aus die vermittelnde Tätigkeit der englischen Regierung hin,
die gegenwärtig großen Wert auf die Herbeiführung einer
solchen Verständigung legt.

Paris , 11. Dezember.
Zu den: Dejeuner , das Briand in Anwesenheit von Sir

Austen Chamberlain , Scialoja und des englischen
Botschafters in Rom , Graham, gab , erklärt der Vertreter
der Havas -Agentur , daß es eine Gelegenheit zu einem Ge¬
dankenaustausch über verschiedene Fragen der europäischen
Politik , insbesondere über Italien , gegeben habe . Graham , der
vor seiner Abreise nach Gens noch eine Unterredung mit Musso¬
lini gehabt habe , habe den : Staatsmann nützliche Angaben
geben hönnen . „Es sei verständlich, " so heißt es in dem offi¬
ziösen Kommumgue weiter , „daß die Möglichkeit einer Be¬
gegnung zwischen Briand und Mussolini ins Auge gefaßt war,
aber einerseits sei es unrichtig , daß der englische Botschafter
als Träger einer Einladung für eine Zusammenkunft in Gens
einiraf und andererseits sei es selbstverständlich , daß eine
Begegnung zwischen dem Haupt der italienischen Regierung und
Briand nicht vor einer gründlichen Vorbereitung stattfinden
werde.

Hi
Genf , 11. Dezember.

Der französische Außenminister Briand wird voraussicht¬
lich Montagmittag Genf verlassen . Es verlautet , daß er an
der morgigen Vormittagssitzung des Rates nicht tsilnehmcu

WMM 2 BZMMA



sondern sich durch Loucheur vertreten lassen wird , i
Paul -Boncour ist bereits nach Paris zurückgelehrt , Chamber-
lain verläßt Gens Montagabend . Die deutsche Delegation wird
nach den bisherigen Dispositionen am Dienstagvonnittag
abreisen .

'

Pilsnvsii abgereist.
Genf , 11 . Dezember.

Marschall Pilsudski hat heute vormittag mit seiner
Begleitung Genf verlassen , um sich über Wien nach Warschau
zu begeben.

Nr-,
eis ? WNStssetAZURK ÄST

Berlin , 11 . Dezember.
In einer Uebersicht über die politische Lage , mit der

Reichskanzler Dr . Marx heute die Prefsetagung des Zen¬
trums einleitete , führte er u . a . aus , daß vor Juli oder
August n . I . normaler - und zweckmäßigerweise ein Ende
der Arbeiten des Reichstages nicht gegeben sein dürfte . Ob
es aber dahin kommt , stehe in erster Linie beim Reichstag
selbst . Was die Stellung des Zentrums anbelangt , so be¬
tonte der Kanzler , daß das Zentrum von jeher eine Ver-
sassungspartei gewesen sei . Es sei weder eine monarchische,
noch wolle es eine republikanische Partei sein ; nur Weil das
Zentrum eine Verfassungspartei sei , habe es auch die Ver - z
sassung von Weimar anerkennen und gutheißen können , weil
sie ordnungsgemäß zustande gekommen und moralisch und
staatsrechtlich unbedingt verbindlich sei . Deshalb müsse dis
Verfassung vom Zentrum anerkannt und befolgt werden . —
Das Zentrum sei aber auch eine Partei des wirtschaftlichen,
finanziellen und bürgerlichen Ausgleichs . Der Reichskanzler
kam dann auch auf die Schwierigkeiten wegen der Besol¬
dungsvorlage zu sprechen und betonte , daß das Staatswesen
ohne ein unabhängiges Beamtentum nicht aufrecht zu erhal¬
ten sei . Weiter forderte er , daß der kommende Etat , an dem
Wohl niemals so eindringlich und gewissenhaft gearbeitet
worden sei , wie diesmal , unter allen Umständen einzuhalten
versucht werde und manche , wenn auch noch so berechtigten
Wünsche zuruckgestellt würden , auch auf die Gefahr hin , un¬
populär , ja felhst unsozial zu erscheinen ; auch jetzt gelte es,
die Staats -Notwendigkeiten voranzustellen.

Graf Westarp über die Wcrsafflmgs - und Berwaltrmgs-
,' esornr.

Magdeburg , 10 . Dezember.
Am Sonnabendabend nahm in einer deutschnationalen

Versammlung in Magdeburg Graf Westarp das Wort zu
einer Rede , in der er sich hauptsächlich mit der letzten Ent¬
schließung zur Verfassungs - und Verwaliungsreform be¬
schäftigte . Zu Beginn seiner Ausführungen betonte der
Redner , daß Regierung und Regierungsparteien trotz Wahl¬
psychose und KsalitionsheHe der Linken die Zeit von einem
Jahr , die diesem Reichstag bis zum Ablauf seiner Wahl¬
periode verbleibe , noch zu praktischer Arbeit ausnutzen
wollen . Gras Westarp wies sodann aus die Fülle der Aus¬
gaben hin , die noch der Regelung bedürfen . Er betonte , die
äußere und innere Lage forderten , daß die Störungen und
Unruhen des Wahlkampfes nicht begännen , bevor nicht der
Etat geregelt sei.

Der Redner kam darauf auf die letzte Entschließung
der Deutschnaüanalen obersten Parieiinstanzen zu sprechen.
Er unterstrich , daß nicht der Fortbestand eigenstaaÄicher Län¬
der , auch nicht das Verhältnis zwischen Reich und Ländern,
so reformbedürftig es fei , ss -rdern dis absolute Herrschaft
parlamentarischer Parteimehrheitm und die UeÜerspamrung
des parlamentarischen Regiernngssystems bis in die letzten
öffentlich -rechtlichen Körperschaften hinein , dis wahre Ursache
der verschwenderischen und zweckwidrigen öffentlichen Wirt¬
schaft seien . Die Entschließung Zeige , daß die Deutschncttio-
ncrle Bolksparter die Reichseinheit erhalten und ausbauen
wolle.

Mussolini für einen lateinischen Staatenblock.
Paris , 12 . Dezember.

(Drahtloser Eigenbericht .)
Im Lause einer Unterhaltung zwischen einem Vertreter

der „DSPeschc Tunesienne " und Mussolini erklärte dieser,
zum Problem der italienisch -französischen Beziehungen
unter anderem : Man müsse die Bildung eines großen
lateinischen Blockes erleichtern . Nicht nur die
iberischen Nationen , sondern auch die lateinischen Republiken
haben die Blicke nach Rom und Paris gerichtet . Diese ver¬
schiedenen Kräfte zu vereinigen , bedeute den Frieden der
Welt sicherznstcllen und gegen die Drohung der
Barbarei schützen . Alles , was im Sinne einer engeren

einen Bruoer . Mit einem Engländer habe man schon Mühe,
sich zu verständigen . Mit einem Deutschen vergrößere sich
der Unterschied noch mehr und von einem Russen trenne ein
Abgrund . Das französisch -italienische Verhältnis könne ge¬
trübt , aber niemals derart zugespitzt werden , daß es zu
einem Konflikt komme.

Annahme des diesjährigen Budgets durch die französische
irmer.

Baris , 12. Dezember.
(Drahtloser Eigenbericht .)

Die Kammer hat in ihrer gestrigen Nachtsttzung
das Gesamtbudget, das 42 567 85416 ? Franken Ein¬
nahmen und 42 515114127 Franken Ausgaben aufweist,
mit 405 gegen 125 Stimmen angenommen. In
der Sitzung wurde unterdem das Gesetz gegen die Kapital¬
ausfuhr um ein weiteres Jahr verlängert . PoincarL er¬
klärte hierzu , daß er persönlich sürdieAusfuhrfreihett
unter der Kontrolle der Bank von Frankreich sei . Er ersuche
die Kammer , der Regierung freizustellen , einen günstigen
Augenblick für die Freigabe der Ausfuhr zu wählen . Es han¬
dele sich um eine Vertrauensfrage . Die Kammer vertagte sich
aus Dienstag , den 20. Dezember.

S
Rückreise der deutschen Ozean -Flieger.

Paris , 12. Dezember.
(Drahtloser Eigenbericht .)

Wie aus Lissabon gemeldet wird , sind die beiden deutschen
Flieger , deren Flugzeuge „ D 1220" und „D 1230" in Horta
aus den Azoren beschädigt wurden , in Lissabon eingetroffen.
Sie Werden am Dienstag die Rückreise nach Deutschland an-
treten . Die Flugzeuge sind in Horta an Bord eines deutschen
Dampfers nach Hamburg verladen worben . Die österreichische
Schauspielerin Lillt Billenz, die die Flieger begleitet , wurde
bei der Landung in Lissabon von ihrem Gatten empfangen.

Tschiangkaische ? Oberbefehlshaber aller nationalistischen
Armeen.

Rach Meldungen aus Schanghai hat Tschiangkaischsk im
Verfolg der Verhandlungen zwischen den Führern der Kuo-
mmgtang den ihm angebotenen Posten als Oberbefehlshaber
aller nationalistischen Armeen angenommen . Der Vorsitzende
der Kuomingtangs , Nangtschingwai , der enge Beziehungen
zu den radikalen Machthabern in Kanton unterhält , hat sich
bereit erklärt , von seinein Posten zurückzutreten , wenn da¬
durch die Gegensätze innerhalb der Kuomingtangs vermin¬
dert Md die angestrehteEinigung beschleunigt werden könne.

Friedrich von Moltke gestorben.
Im Alter von 75 Jahren ist gestern der frühere preußische

Minister des Innern Friedrich von Moltke auf seinem
Landgut in Klein -Vresa gestorben . Friedrich von Moltke war
der Bruder des früheren Generalstabschefs und Neffe des
Generalseldrnarschalls von Moltke.

Berlin , 12 . Dezember.
Wie die Telegraphen -Union an zuständiger Stelle er¬

fährt , haben in den letzten Tagen in Berlin Besprechungen
zwischen dem italienischen Unterstaatssekvetär für Luftfahrt,
Exzellenz Balbo, und den Vertretern des Reichsverkehrs¬
ministeriums stattgefunden , die am gestrigen Sonntag zu
Vereinbarungen über einen gemeinsamen Versuchsluftver¬
kehr München — Mailand geführt haben . Diese Strecke soll
über die Alpen hinweg vom 15 . April bis zum 1 . Juli 1928
lediglich mit Post und Fracht beflogen werden , um über
die meteorologischen und betriebstechnischen Verhältnisse,
insbesondere im Hinblick aus die Zwischenlandungen in

werden . Verhandelt wurde ferner über eine für später ins
Auge gefaßte unmittelbare Luftverkehrslinie München —
Rom ( ohne Zwischenlandung ) .

Der Konflikt in der Schwerindustrie.
Der Konflikt in der Schwerindustrie war während des

ganzen Sonntags Gegenstand von Verhandlungen, die
im Reichsarbeitsministerium stattgesunden haben . Der
Standpunkt der Reichsregierung bezüglich der Arbeitszeitver¬
ordnung geht nach wie vor dahin , daß eine Zurückziehung oder
Hinausschiebung derselben nicht in Betracht kom¬
men kann. Der Standpunkt der Reichsregierung ist den
Vertretern der Schwerindustrie bekannt.

Litwmow und Lmmtscharski wieder in Moskau.
Nach Meldungen aus Moskau sind dort am Sonnabend

Liiwinow und Lunatscharski , aus Berlin kommend , eingetrof¬
fen . Sie haben sogleich nach ihrer Ankunft Tschitscherin
und dem politischen Büro eingehend über die Vorgänge in Genf
berichtet. Wie verlautet , wurde beschlossen , im Laufe des
Dezembers keine neuen Schritte zur Annäherung mit England
zu unternehmen.

, Wie weiter aus Moskau - gemeldet wird , hat gestern der
neue türkische Botschafter Tewfik Beh Kalinin sein Be¬
glaubigungsschreiben im Beisein Tschitschsrins und Karachons
überreicht.

Fünf Zuchthäusler ausgebrochen.
Wie die Telegraphen -Union erfährt , ist es in der Nacht

zum Sonntag fünf in der Strafanstalt Sonnenberg unterge¬
brachten Sträflingen , die wegen schweren Raubes und Ein¬
bruchs zu langjährigen Zuchthausstrafen verurteilt wurden
und noch mehrere Jahre abzusttzen haben , gelungen , auf bis¬
her unaufgeklärte Weise zu entfliehen. Die Flüchtlinge
haben die eisernen Stäbe an einem Fenster der Gemeinschafts-
zelle , in der sie sich befanden , zersägt und sind dann ohne von
den Wachen bemerkt zu werden , über die mehrere Meter hohe
Zuchthav .smauer entkommen . Bisher ist es nicht gelungen,
der Ausbrecher habhaft zu werden . Man nimmt an , daß sie
sich nach Berlin gewandt haben.

Für 100 860 Nm . Schmugglerwaren beschlagnahmt.
Dem Zollfahndungsdienst in Düsseldorf ist es gelungen , in

einem Restaurant in der Nähe des Hauptbahnhofs eine Bande
von sieben Personen , darunter zwei Holländern , festzunehmen,
die seit etwa zwei Jahren aus Holland Juwelen , Brillanten
und goldene Uhren nach Deutschland schmuggelte . Insgesamt
wurden Waren im Werte von 100 000 Rm . beschlagnahmt.

Ein Postgebäude aus Sardinien emgestürzt.
In Cagliari auf der Insel Sardinien stürzte ein neuer

Postpalast ein . 16 Personen wurden unter den Trümmern
begraben. Bisher sind drei Tote geborgen worden.

Erdbeben in Panama.
Nach Meldungen aus Newhork wurde in Panama gestern

nachmittag ein Erdbeben von einer Minute Dauer festgestellt.
Das Beben war das stärkste seit dem Jahre 1913 . Der Panama-
Kanal hat , wie die sofort angestellien Untersuchungen ergaben,
durch das Erdbeben nicht gelitten.

VS « Tsgs.

Verbindung unter oen lateinischen Nationen versucht werde,
verdiene ermutigt und gelobt zu werden . Die Zivilisation
und die Kultur feien das gemeinsame Erbgut von Frankreich
und Italien . In einem Franzosen sehe jeder Italiener

Trient , Erfahrungen zu sammeln . Nach Abschluß dieser Ver¬
suchszeit wird über den weiteren Betrieb der Strecke , wie
über die Mitnahme von Fluggästen endgültig entschieden

--Das AxssieWbl,"
Von M a x Mell.

Regie : Carl Werckshagen . — Magdale « : Wilma Hax.
Das schlicht - schöne Legöndenspiel , das vor etwa drei

Jahren erstmalig herauSkam und sich, dank seiner poetischen
Qualitäten , immer noch , und allenthalben in gleich freund¬
licher Ausnahme aus der Bühns erhalten hat , darf für die
vorweihnachtliche Adventsstimmung als besonders geeignet
erscheinen . In feinem stillen Gehalt wendet es sich an dis
Herzen . Wir spüren , wie ernst es dem Verfasser darum zu
tun ist, sie auszuschlicßerr dem Wunder der in der heiligen
Nacht herab auf die Erde gekommenen Gottesliebe . Er ist
Dichter genug , seinen Zweck erreichen zu wollen ohne jedes
Dozieren und Dogmatisieren , indem er versucht , lediglich ans
dem Gefühls - nnd GlauLenserlebnis eines einfachen
Menschenkindes , das dm Himmel in seiner Seele trägt , einen
Widerschein dieser Seligkeit , welche die Nähe des Heilands
als gewisse , jederzeit lebendige Gegenwart hinnimmt , auch
in dis Herzerr der Zuschauer hinüberstrahlen zu lassen.

Dies geschieht in einer Zurückhaltung , die jedes — auch
jedes religiöse — Pathos nicht nur im Vers , sondern in der ge¬
samten Anlage und Führung der Handlung vermeidet.
Keinerlei undurchsichtige Mystik , auch kein verschwommen
phantastischer Symbolismus , sondern ein in klaren und rei¬
nen Zügen geformtes , dem Mittelalterlichen Wohl angenähsr-
tes , aber durchaus modernes Misterienspiel , im Sinne jener
Ministerien , die einen Teil des festlich ausgestatteten Gottes¬
dienstes bedeutet haben . Ein seiner Reiz umfließt das zarte
innerliche Geschehen . Wenn wir dabei nach der Möglichkeit
des äußeren Borgangs in der Welt der Realität fragen woll¬
ten , ss wäre ihm damit bereits der innigste Duft und Zauber
genommen . Begreifen wird diesen nur , wer sich daran
ohne alle Hemmungen ausklärungssiichtiger Vernünftelet
hingibt ; begreifen nur , wer an die Legende herantritt in
jener offenen Bereitschaft , die Carl Hauptmann einmal in
die Worte kleidete : Dem Schauenden ist's Wunder aufgetan.

Dieses Wort könnte als passendes Motto dem Spiel vor¬
angesetzt werden , indem sein ganzer Inhalt darin gekenn¬
zeichnet ist . Die kleine Magdalen , die der Dichter mit einer
Lieblichkeit und Keuschheit , einer Glaubensfähigkeit , wie sie
nur kindlichen Hsrzen gegeben ist, ausstattetc , i st solch eine
.Schauende , der daS Wunder kein Wunder , vielmehr Me als

Natur erwartete , aus der Sehnsucht in die Wirklichkeit ein-
tretsnde Erfüllung bedeutet . In solch inniger Gemeinschaft
lebt sie in und mit der Heilsgeschichte der Evangelien , in solch
zutraulicher Versenkung nimmt sie deren Berichts in ihr welt¬
fernes — weltüberwindsndes Dasein auf , so magdlich bereit
erhofft und erharrt sie die Wiederkunft des Herrn zu jeder
Stunde und in jedem Augenblick , daß nicht der Eintritt des
Wunders , sondern dessen Ausbleiben sie befremden würde.

So steht sie in zwei verkommenen Landstreichern , die mit
böser Absicht in die Einöde , die sie mit dem Großvater teilt,
hineinschneien , die Mord und Verderben im Schilde führen,
die beiden Apostel Johannes und Petrus , bloß weil die
schlimmen Gesellen sich vor ihr also heißen . Und nun geht
von dieser kindlichen , aber starken Glaubenskraft tatsächlich
ein Wunder aus : dis Räuber werden von ihrem Opfer be¬
kehrt , das sie zu Löten kamen . Heilandsliebe ist es , die hier
aus der Seele des demütigen Kindes mit Allgewalt in die
verstockten Seelen der zwei Verlorenen bricht , daß mit dem
Opfer sie selber gerettet werden . — Ob wir das glauben?
Es ist das Unmögliche eben , das hier einmal nicht
Möglichkeit bloß , vielmehr dichterische , weil religiös für wahr
genommene , Notwendigkeit wird.

Dem Schauenden ist ' s Wunder aufgetan . . . Eine
Formel zugleich für den Gesamtstil der Darstellung , im be¬
sonderen aber für die Verkörperung der die Handlung trei¬
benden weiblichen Hauptfigur . Deren Anlage mag auf den
ersten Blick einzügig , in Flachrelief gehalten erscheinen . Und
doch verlangt diese Magdalen , soll das Wunder auch uns

„natürlich " werden , nicht weniger , als daß dieses Flachrelief
durch menschliche und künstlerische Beseelung eine Vertiefung
und eine Durchblutung erfährt , die mit gewöhnlichen Mitteln
theatermäßiger Routine nicht zu erreichen ist . Wilma Hax
hat als Magdalen eine außerordentlich überzeugende Talent-
Probe abgelegt . Nicht als ob in Spiel und Textbehandlung
schon alles vollendet wäre . Die junge Künstlerin ist vorerst
eine Lernende noch , die uns allerdings schon im „Teufels¬
schüler " aushorchen machte ; manches wird an ihr noch zu
erziehen sein , um hier und da eine leichte Monotonie des
Ausdrucks umzuschmelzm in pulsierendes Leben . Aber die
Wärme der Auffassung , die feine Gefühlsinnigkeit , mit der
sie die Rolle erfüllte , der große Ernst , den sic in ihre Ausgabe
hmemtrug — das alles ist eine Verheißung und in mancher
Beziehung auch bereits mehr . Hier ist ein Weg angedeutet.

der etwa zur Ottegebe in Hauptmanns „Armem Heinrich "
, zu

Strindbergs „Ostern " oder zum „ Hannele "
, zum „ Käthchen

von Heilbronn " führt . Jedenfalls haben wir es mit einer
Begabung zu tun , die über das engere Fach der Naiven hin¬
ausweist und alle Beachtung und Förderung verdient . Der
Grund einer guten , solide fundierten Ausbildung ist gelegt,
das geistige und seelische Format desgleichen vorhanden , auf
dem weiter gebaut werden mag . Erscheinung , Spiel , Dialog:
sehr lieblich das alles , verkörperte Glaubensgebärde.

Die Versinnbildlichung der Apostel in den zwei Räubern
hat ihre Schwierigkeiten ; sie wurden im ganzen recht glücklich
gelöst , indem Max Loewen und Oskar Nitschkeden
Johannes und Petrus nicht allzu kinderschreckhaft fürchterlich
nahmen , sondern die leicht eingestreute märcheuartige Scherz¬
haftigkeit soweit als möglich zur Geltung gelangen ließen.
Der Johannes hätte sogar gut und gern um ein paar Grade
verwilderter ausfallen können ; dem ganz schmuck ausschauen¬
den Wanderburschen traut man von vornherein nicht das
Schlimmste zu . Willi Wietfeldt gab den Großvater
als ein krakelig frisches , dem Spintisieren der Enkelin mit
allerhand zum Widerspruch bereiten Sophismen begegnendes
Bäuerlein.

Carl Werckshagen, der Dramaturg unseres Lan¬
destheaters , führte sich mit dieser ersten Regieleistung vorteil¬
haft ein . Das Legendarische war der Grundton , auf den er
in sicher empfundener Abstimmung das Spiel der vier einte;
eine ehrliche Liebe zum Werk und eine herzhafte Freude an
der verantwortungsvollen ersten Aufgabe standen als guter
Stern über der alles in allem trefflich gelungenen Einstudie¬
rung . Dem jungen Spielleiter mögen weitere Aufgaben
gern übertragen werden.

Das Publikum folgte in lautloser Spannung und

spendete zum Schluß lebhaften , von allen verdienten Beifall.
Daß ein derart geistig - geistliches Spiel auf der weltlichen
Bühne eine so warme Aufnahme zu finden vermag , soll als

besonders begrüßenswert festgestellt werden . rl.. M.

79 000 Mark kür eine Dante -Ausgabe . Auf der Versteige¬
rung der Holsord -BMiothek brachte die Florentiner Ausgabe
von Dantes „ Göttlicher Komödie " von 1431 mit sämtlichen
Kupfern die Riesensumme von 79 000 Mark . Eine herrliche
Ausgabe der „ Hypnerotomachia Poliphili "

, Wohl das schönste
illustrierte Buch der Welt , wurde für 60 000 Mark zugeschlagen.
Das Buch war 1874 für 500 Ms . erworben wvtzdrtl.
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Der Oldenburger Klootschießervereiu schlägt Rostrup.
Nach läilgerer Zeit ist der OzdenbrlrgerKlootschießcrvcrein

tank der unablässigen Bemühungen seiner Vorkämpfer um
pcrrn Gustav D e y , zu neuem Leben erwacht. Die befreunde¬
ten Rostrupcr waren seiner Einladung gefolgt und mußten sich
Wider Erwarten , wenn auch knapp , geschlagen bekennen Die
Llvenbuiger siegten mtt 1407,50 : 1393,70 Meter, also mit 13,8
Nieter Vorsprung . Au? die Einzelheitenkommen wir morgen
in der SPortbettagc zuruck .

^

SpSNt VOM SOWMtAI.
Jade -Wcscr-Bczirk:

Jadcstaffcl WSV .—Stern 3 :1.
Obgleich WSV . mit 6 Ersatzleuten spielt, kann Stern auch

hier leine Punkte erbeuten. Allerdings verwandelte WSV.
zwei Elfmeter.

WrscrstafselEintracht Bremen—BBV . Union 1 :4 (1 : 1 ) .
^ Nach dem Wechsel wurde Eintracht» Mittelstürmer des
Feldes verwiesen. Eintracht legte Protest ein.

Privat ABTS .—Woltmershausen 4 :0,

Fußball.
Frisia -Res .—SWO. 2 :7 (1 : 3 ) !!

Die Ucüerraschung des TageS! Die verstärkte SVO -Elf
schlügt die Fnesen - Reserve hoch und bringt die ersten Punkte

Viktoria- VfB . -Res . 7 :4 (4 :3 ) .
VfR . L—SVO . 2 10 :2 ( !) .
Viktoria 2—Frisia 3 5 : 0 o . Sv.
BfB . 3—Brake 5 :0 o . Sp.
Jugend VfB .—Frisia W 'haven 9 : 5 . ( 4 :4 ) .

^ ,
Hockey«

VfB. 1—Bremer HC. 2 :2.
BfB . 2—Bremer HC. 3 1 :6.
BsB. 1 . Damen—Bremer HC. 1. Damen 2 :4.

Hamburg-Altona:
Elbestaffcl: Holsatia—Union 0 :3 (0 :2) .
Privatspiele : Sperber—Uhlenhorst-Herta 1 :2 (1 :2 ) . St.

Pauli FC .—Normannia Harburg 14 :2 (6 :2) !
Hannovcr-Braunschweig:

Staffel 1 : Leu Braunschweig—Borussia 1911 3:0.
Staffel 2 : Hann . SC .—Concordia Hildesheim 2 :0 . Linden

1907—Eintracht Braunschweig 3 :1.
Harburg:

A Klaflen-Stüdtesprel Harburg—Hamburg 1 :4 (1:3) .
Lübeck-Mecklenburg:

Staffel 1 : LBV . Phönix Lübeck- Germania Wismar 12:0.
VfL. Eutin — VfL. Schwerin 2 :3. Rostock 99—VfR . Lübeck
abges . Staffel 2 : Parchimer SC —Rostock95 1:0. Privatspiel:
Schwerin 03—Unitas Hamburg 3 :1°

Kiel:
Handball.

A -Klasse OTB .—OTV . 9:1 (2 :1 )!
Runde der Ersten: Kilia—Gaardener BV . v:0,
Hohenzollern-Hartha —UL. Kiel 1:1.

Hoher als erwartet , frel der Sieg der Haacemtter-Reser-
Nften aus.

B -Klasfe ASC .—TE . 3 :8-
B - Klasse Orpo—OTB . 1 6 : 1 (2 :0) .
E Klasse Jahn —OTV . 4 :0 (2 :0) .

Freundschaftsspiele:
DHV.—Jahn (4. Klasse ) 5 : 1 (2 : 1 ).
E -Klasse OTB .—Vareler Tbd. 3 : 1 (0 : 1) .

Handball in Wilhelmshaven:
Jahn —Einigkeit 6 :5 (3 :3 ) .'
Jahn A—EinigkeitA 7 :3.
Jahn D—EinigkeitD 5 :2.

Nord—Süd 7 :1 (4 :0) .
Unerwartet hoch gewann aus dem Eimsbütteler Platz in

Hamburg die Nordmannschaft. Eine Flanke von Sommer
verwandelt Widmeher zum ersten und einen von Esser -Harder
zum zweiten Tor . Die beiden nächsten Tore erzielte der gut
ausgelegte Tüll . Nach dem Wechsel kommt die Südmannschaft
mit Verstärkung. Besonders Vogt-Wilhelmsburg im Tor war
besser als Brandt -Bremen. Wilpers erzielt den Ehrentresfer,
Harder erhöht den Vorsprung auf 5 , Lang schießt aus 30 Mir.
Entfernung ein. Ein Selbsttor, das der linke Verteidiger ver¬
schuldet, bringt den 7 . Treffer.

Wie kaum anders zu erwarten war , zeigte sich die Kom¬
bination des Nordens derjenigen des Südens überlegen. Vor
allem hatte der Rordsturm ein bedeutend besseres Verständnis
für die Ausnutzung der Torgelegenheiten aufzuweisen. So
halte, wenn auch der Süden anfangs etwas überlegen war.
dis Nordmannschaft fast während des ganzen Kampfes stets
etwas mehr vom Spiel . Gut waren bei Nord Wentorf, der
glänzendes Können zeigte , sowie die beiden Verteidiger Beier
Md Risse , der für den anfänglich ausgestellten Müller (Vic¬
toria ) spielte. Dasselbe Prädikat verdienten auch Widmeher
md Harder. Die neu eingestellten Leute, der Mittelläufer
Arnold (Phönix-Lübeck) konnte Ohm im Können nicht ganz
erreichen, ebenso der Linksaußen Schmidt (Phönix-Lübeck) der
anstelle von Esser spielte. Bei den Südleuten war der Vertei¬
digung mit Konerding und Meyer recht gut, außerdem Wol-
s>ers und in der ersten Halbzeit Schütt. Lange spielte zu selbst¬
süchtig und verdarb viele gute Chancen des Südens . Der
Schiedsrichter leitete einwandfrei.

KsIZÄNÄs in
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Nach ihrer schweren Niederlage gegen den Deutschen Wafser-
ballmeister, WasserfreündeHannover, fuhren die Holländer nach
Berlin , wo ihnen eine kombinierteMannschaft der Reichshaupt¬
stadt entgegentrat. Nach schwerem Kampf blieben die Holländer
4 : 1 (3 : 0 ) Sieger . Gegen Poseidon Leipzig mußten sie sich mit
einem Unentschieden begnügen; 2 :2 lautet das Ergebnis . Bei
Halbzeit führten die Holländer 2 :1.

Dresden—Holland 4 :12 (4 :6) .
Am Sonnabend und Sonntag weilten die Holländer in

Magdeburg, um sich zwei deutschen Repräsentativ-Mannschaften
zu stellen , die aus den Olympiakandidaten des Deutschen
Schwimmverbandes zusammengestelltwaren.

Am Sonnabend spielte
die deutsche Reservemannschaftgegen Holland 8 :4 (4 :1) ,
Die deutsche Mannschaft (mit Blanck im Tor , Mcher-Nürn-

berg und Willi Baehre-Hannover als Verteidiger, Schedel Ver¬
bindungsmann , Atmer-Hannover, Hag-München und Schum-
burg-Hellas-Magdeburg im Sturm ) ; Slop — Minnes , van
Senns ; Kuyper; Köhler, Lenherr und Buhs für Holland.

Von den 8 deutschen Toren entfielen aus Schedel 4, der der
beste Mann des Spiels war , auf Atmer 2 und Schumburg 2.
Auf Hollands Seite schoß Boys 2 und Lenherr 1 , das vierte
war ein Selbsttor des deutschen Torwarts.

Die deutsche A-Mannschaft stellte sich einer kombinierten
Städtemannschaft und siegte ebenfalls technisch überlegen mit
6:1 ( 5 :0).

O -ck>.
Im Klubzwcikampf siegte Poseidon Leipzig gegen

Magdeburg 96.
Ergebnisse: 6mal-100-Meter Freistil : Poseidon Leip¬

zig 6 :37,5 (Zoege, R . Eckstein , Miesbach, Trettner , Kurt Eckstein,
Heinrich) ; Magdeburg 96 6 :43,8 (Schweitzer, Schaumbnrg, Bütt¬
ner , Görges , Gubener, Neitzel ) . — 6mal-200-Meter Freistil : Po¬
seidon Leipzig 15:08,5 (Trettner , Miesbach, Wolf, Zoege, K.
Eckstein , Heinrich) ; Magdeburg 96 15 :24 ( Büttner , Schweitzer,
Dittmar , Görges, Gubener, Neitzel ) . — Wasserball: Poseidon
Leipzig—Magdeburg 96 5 :3 (3 :1 ) .

Deutschland—Holland 6 :4 (2:2).
Das Hauptspiel brachte am Sonntag die „offiziellen" Ver¬

treter beider Länder zusammen. Im Tor der Deutschen stand
seit langer Zeit zum erstenmal wieder Erich Rademacher̂ Ver-
teidigcr : Guest -Hannover und Cordes-Hellas, Sturm : Schnr-
Per-NUrnberg, Kipfel-Hannover und Amann-Magdeburg.

Magdeburg—Deutschland (B ) 5 :2 (4 :2) ( !)

Im Kunstturnen in Groningen
siegte die Bremer Mannschaft, sowohl der Turner als auch der
Turnerinnen . Ergebnisse: Turner: Bremen 636 )4 , Gronin¬
gen 602)4 , den Haag 526)l , Turnerinnen: Bremen 636 )4,
den Haag 459, Groningen 437 Punkte.

H-
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Z . Nuntis k . o.
Die Leipziger Berufsboxkämpfe fanden am Sonntag vor

ausverkaustem Haufe (Achilleion ) vor etwa 10 000 Zuschauern
statt.

Im Hauptkampf gingen der Deutsche Schwergewichtsmeister
Franz Di euer - Berlin (176 Psd .) und der frühere Meiste:
Hans B r e i t e n st r ä t e r - Berlin ( 160 Psd .) in den Ring.
Breitensträter begann sichtlich nervös und wurde von Diener
schon in der ersten Runde stark in die Defensive gedrängt und
hatte zu tun , den kräftigen Angriff Dieners abzuwehren. Schon
die zweite Runde ließ erkennen, zu wessen Gunsten der Kampf
ausgehen würde . Diener war ständig im Angriff und ge¬
staltete auch die beiden nächsten Runden zu seinem Vorteil.
Breitcnsträters Schläge zeigten meist wenig Wirkungskraft.
Dieners Ueberlcgenhcit steigerte sich ständig. Zum Schluß der
vierten Runde trieb er Breitensträter an die Seile , doch konnte
dieser Dieners schwere Treffer noch abducken . In der 5. Runde
kam dann das Ende. Auf Kinnhaken ging Breitensträter bis
2 und 4 zu Boden, kam ziemlich matt wieder hoch und wurde
nach einem wuchtigen Kinnhaken ausgezähtt. Sieder durch k.o .:
Franz Diener.

Den Einleitungskampf bestritten der Deutsche Fliegen¬
gewichtsmeister Harry Stein (106 Pfund ) und der Berliner
Kühn (110 Pfund ) über 8 Runden unentschieden . Im zweiten
Kampf trafen der Deutsche WeltergcwichtsmeisterSahm -Ham-
burg (134 Pfund ) und der Kölner Harlos ( 130 Psd . ) zusammen.
Erwartungsgemäß war Sahm überlegen und in der 10. Runde
wurde der Kampf wegen zu großer Uebcrlegenhcitdes Meisters
zu seinen Gunsten abgebrochen.

Norwegen—Deutschland 3 :5.
5:3 lautete das Ergebnis des Amateur-BoxländerkampseS

Deutschland-Norwcgen am Sonntag in der Osloer Sporthalle.
Ca. 28 000 Zuschauer wohnten den Kämpfen bei , die Deutsch¬
land im Bantanr -, Leicht -, Wetter- und Schwergewicht Siege
brachten. Ziglarski-Berlin , Trippe -Dortmund, Dübvcrs-Köln,
Kunow-Hamburg und Jaspers -Stettin gewannen ihre Kümpfe
nach Punkten. Die Norweger Nielsen (Federgewicht) , Gul-
bransen (Federgewicht) und Gronlt (Ersatzmann) siegten für
Norwegen nach Punkten.

Risko schlägt Scott nach Punkten.
In einem Ausscheidungskampseum die Weltmeisterschaft

im Schwergewichtwurde in Ohio Phil . Scott von dem Ameri¬
kaner Jonny Risko ( Detroit ) trotz technisch besserer Leistungen
durch die heftigen Angriffe des Gegners in einem 10-Nunden-
Kampfc nach Punkten besiegt.

Herse siegt in Stockholm,
indem er den schwedischen Meister der Mittclgewichtsklassein
der 4 . Runde k. o . schlug.

Sandwinas erster Sieg in Amerika.
Der deutsche SchwergewichtsboxerTeddy Sandwina schlug

den Oesterreicher Chorri in der 5 . Runde k. o.

IE " Der heutigen Stadtauflage liegt ein Prospekt der
Fa . B . Fortmann L Co., Oldenburg i. O., Lange Str . 21, bei.
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Wiener SLraßenreyue.
Von Heinrich B . Kranz.

Marias ) Uferstraße.
Sie ist unendlich lang , leicht gebogen Wie ein Flußlauf

im Hügelland . Erst steigt sie ein wenig an und ergießt sich
dann , breiter und mächtiger, in das grüne Schönbrunn . Sie
ist die Hauptstraße der kleinen Bürger , der Luxusspaziergang
der Arbeiter und Ladenmädchen. Hoch und massig geben
Riesenpaläste zu beiden Seiten das Geleit : Warenhäuser,
Kaufhäuser, Bienenkörbe einer unermüdlich von früh bis
spät flutenden Menschenmenge.

Alle Häuser sind mit Schildern behängt : Firmennamen,
Anpreisungen, Lockungen aller Waren dieser Welt. Preise
wehen wie Fahnen . Nachts drehen sich leuchtende Reklame¬
bilder , bunte Farben blitzen. Vor einem Warenhaus , in¬
mitten der Straße , steht ein hoher Obelisk und streut fernen
Weißen Scheinwerferlichtkegel über die dunkle Stadt.

Straßenbahnen klingeln, Autos rasen . Aber all dies ist.
nicht anders als irgendwo . Anders ist nur das Antlitz der

Menschen , die den Gehsteig, in Massen geballt, erfüllen. Die¬
ses Antlitz ist gespannt , abgehetzt, immer auf der Lauer,
manchmalein wenig irr , umtost von Hast . Immer ist es das

Antlitz des Großstadtmenschen der Zukunft , ein nutzt gerade
Köstliches Bild : Der neue Mensch — ein Mensch des Ge-

Die Mariahilserstraße ist die Geschäftsstraße Wiens,
wie die Kärtnerstraße die ihres Vergnügens und ihre --
8uxus. Hier dampft alles von Arbeit , von heißem Bemuherr,
von Anstrengung und qualvoller Geldgier . Unermüdlich sind
die Telephone in Bewegung , Zahlen schwirren durch die

Drähte, die sich von Haus zu Haus schlingen. Vor den Kassen
rollt Geld, bares , klingendes Geld : der Schweiß durchwachter
Nächte und gehetzter Tage , das Geld der kleinen Leute, der
Beamten und Arbeiter . Diese Straße nimmt ihnen alles
wieder, was sie mühsam errungen haben , und gibt ihnen
dafür das drücken Freude ihres Lebens : Kleider, Schuhe,
Wäsche, allerlei Putzwerk und Spielzeug für die Kinder.

^ Diese Straße ist eine Stadt für sich selber Nichts
Menschliches ist ihr fremd , sie bietet alles , was das Leven
SU geben vermag : Alle Waren der Welt m 'AM Knufpsi'
lasten ; in den Kinos allen schalen Zauber der Großstadt , in
den Cafes jene wunderbare Ruhr zwischen Hust und E l .
Hundert Berufe haben in ihnen ihr Hauptquartier . Aerztt
und Anwälte , Bankiers und Architekten neben Rerftuden
und Agenten, Schneidern und Schustern. Roch vom sechsten

^ tock schreien die Namen dieser Kaffeehäuser, und zwischen
den Höfen hängen Wimpel mit verheißenden Anrufen.

Diese Straße hat nichts mit dem Wien zu tun , das in
aller Mund ist . Hier spürt man nichts von leichter, süßer
Luft , nichts von behaglicher Daseinsfrsude oder lachendem
Schlendrian . Die Musik der Mariahilserstraße ist kein Wal¬
zer, sondern ein aufrüttelnder Marsch. Niemand kann hier
von Vergangenheit träumen . Keine sentimentale Erinnerung
steigt aus . Der Zauber jenes anderen Wien versinkt im
Lärm der Gegenwart , und aus dem Gekreisch der Räder,
dem Gebrüll der Autohupen und dem gehetzten Atem der
vielen, allzuvielen Menschen löst sich laut die Musik der Zu¬
kunft: Bewegung , Rhythmus , ein Chaos tosender ewig un¬
befriedigter , gierender Menschenherzen.

Kobenzlgasse.
Sie liegt in Grinzing , jener grünen Vorstadt , die vor

kurzem ihr 500. Jahressest feierte . Hier träumt , unberührt
vom Großstadttreiben , ein in Dornröschenschlaf versunkenes
Wien. Die Häuser stammen alle noch aus dem achtzehnten
Jahrhundert , sind verwaschen, grau und gelb. Wie Hüte sind
steile Dächer über sie gestülpt, die beinah bis zum Boden
reichen. Durch winzig kleine Fenster kann nian , wenn man
sich bückt , in niedere , altmodische Zimmer blicken . Heiligen¬
statuen in blassen Farben stehen in friedvoller Ruhe , Vor¬
gärtchen geben ländliche Anmut.

Wie viele Buckel dieses Gäßchen hat und wie viele
Windungen ! Der Gehsteig ist schmal, man muß sich an die
Häuserfront drücken. Dort , wo die Gasse endet, steigt man
zum Kobenzl hinauf , dem anmutigsten Hügel nn Kranz der
Wienerwaldberge . Weite, wellige Wiesen und lauschige
Waldgruppen lassen die Großstadt vollends vergessen, ob¬
wohl dies alles ja noch zu Wien gehört.

Was aber die Kobenzlgasse zu einem Herbarium echte¬
sten, unverfälschten Wiener Lebens stempelt — das sind ihre
Heurigenschenkern Jedes zweite der kleinen, mühsam am
Leben erhaltenen Häuschen birgt in seinem Innern Heu¬
rigenmusik und den würzigen , goldgelben Wein, der auf den
Hängen des Kobenzl reist. Daher flüchtet der alte Wiener
auch immer wieder hierher . Aber auch der Fremde kann
Wien nicht verlassen, ohne dieser Gasse seinen Besuch ab¬
gestattet zu haben . Kommt der Wiener zu Fuß gemächlich
dahergeschlendert oder mit der Straßenbahn , so fährt der
Fremde im Auto vor . Und so ein Auto vor einem Heurigen-
aarten ist einer der vielen , wunderlichen Anachronismen
dieser Stadt . Achtzehntes, ja , sechzehntes Jahrhundert und
zwanzigstes ! Auf Haydns und Beethovens Spuren im Ben¬
zinwagen!

Solchen grotesken Gegensätzen gegenüber bleibt das
Antlitz dieses Gäßchens noch immer das eines nur ironisch

lächelnden Zuschauers . Unverwüstlich trotzt seine innere An¬
mut allen Verwirrungen jenes anderen Wien, das hier seine
tiefsten Wurzeln hat . ,

Praterstraße.
Einmal : Ausfahrtstraße . Als die Monarchie noch be¬

stand, war der Nordbahnhof an ihrem unteren Ende der
lebendigste Bahnhof der Stadt . Hier ging es nach Böhmen,
Schlesien, Galizien . Dann auch : Wagenkorso. Führt sie doch
in den Prater , wo Fiaker dahinsprengten , der Hof in seinen
prächtigen Karossen spazieren fuhr . Damals war die Prater¬
straße voll Leben, man sah viele junge Menschen, viel Mili¬
tär , alle Nationalitäten des Reiches — alles strömte ja in
den Prater . Sie war wie ein junger , gärender Wein und
sprühte Daseinsfreude.

Heute ist sie ein altes , abgestandenes Getränk , lebt nur
noch vom falschen Abglanz einstiger Herrlichkeit. Alles mutet
wie Talmi an . Die Geschäfte mit schreienden, bunten , aber
billigen Waren , die Caf6s mit einmal prunkvoller , heute
schäbiger Einrichtung , die Gäste — alle Millionen im Kopf
und Groschen in der Tasche. Hier lungern die Menschen her¬
um , die einmal am Ring und in der Kärntner Straße fla¬
nierten . Die Künstler, die bessere Tage gesehen haben , träu¬
men im kleinen Artistencafä von Auferstehung und Lorbeer¬
kränzen, und die Kavaliere , die früher am Turf ihr Leben
verbrachten, versuchen bei Winkelbuchmachernmit Schillingen
den Reiz des Spieles zu erneuern . Dunkle Existenzen schlei¬
chen um die Ecken , bemalte Gesichter locken , Bettler humpeln
von Haus zu Haus . Wo die Straße in den Prater mündet,
erhebt sich das Denkmal Tegethoffs . Auch seine Siege
waren vergebens , Meere und Flotten sind nur Erinnerung,
Erinnerung wie diese Straße.

Was Tanzlehrer verdienen. Der Tanzunterricht ist zu
einem großen und gewinnbringenden Geschäft geworden. Nach
den Mitteilungen eines Sachverständigen hat sich die Zahl der
Londoner Tanzschulen in den letzten fünf Jahren verdoppelt
und man bezeichnet heute den Tanzunierricht als die vierte
Luxusindustrie" Englands . Es gibt ganze Paläste mit vielen
Sälen , in denen Tanzstunden erteilt werden. Die wöchentlichen
Kosten einer solchen , in großem Matzstabe betriebenen Schule
belaufen sich aus etwa 2000 Mark; jährlich werden 50 Schüler
ausgebildct, um als Lehrer zu wirken. 12 Londoner Tanz¬
lehrer. die den größten Zulaus haben, sollen jährlich

"
jeder

zwischen 60 und 80 000 Mark verdienen, wozu allerdings die
Honorare für Tanzvorsührungen kommen , dir bis zu 2000 Mk
in der Woche betragen.

' '

>
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bin iob bsim Vsrsorgnngsamt Olckvn-
bnrg toloxbonised unter blr. 1051 rin

srrsicbkn
Ws -« Vs ^ DWSLRM

L.rrt - nnä 6sbnrtsdsiksr
Bremer LtrnLs 32

Rmer
Stadttdenter.

Mittwoch , den 14.
Dez ., nachm . 3 Uhr:
„Das Märchen vom
kleinen Teufelei « ."
— Abds . 7 .30 Uhr:
„Die Weber ."

Donnerstag , d . 15.
Dez ., nachm . 3 Uhr:
„Das Märchen vom
kleinen Teufelei « ."
— Abends 7 .30 Uhr:
„Der arme Heinr ."

Freitag , 16 . Dez .,
nachm . 3 Uhr : „Das
Märchen vom kleinen
Teufelein ." — Abds.
7 Uhr ( geschlossene
Vorstellung ) : „Der
Rosenkavalier ."

Sonnabend , d . 17.
Dez ., nachm . 3 Uhr:
„Das Märchen vom
kleinen Teufelein ."
— Abends 7 .30 Uhr:
„Die Werste Dame ."

Sonntag , den 18.
Dez ., nachm . 3 Uhr:
„Das Märchen vom
kleinen Teufelei « ."
— Abends 7 .30 Uhr:
„Tiefland ."

Montaa . 19 . Dez .,
nachm . 3 Uhr ( ge¬
schlosst Vorst . ) : „Das
Märchen vom klein.
Teufelei « ." — Abds.
7 .30 Uhr ( geschlosst
Vrst .) : „Die Weber ."
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Statt Karten
Dis Verlobung unserer

Tochter Hermine mit Herrn
Jod . Hilmers , Apen , geben
wir hiermit bekannt

UMM unü fsSV
Johanne geb . Janzen

Godensholt . 10. Dez . 1927

«ermläe Skclwkk
isiiZiW kVmett

Verlobte

V

AMD«
Montag , 12 . Dez .,

7 ^ bis 10)4 Uhr:
Nutz . Anr * . „Schin¬
derhannes ."

Dienstag , den 13.
Dezbr ., 7)4 bis 10)4
Uhr : 57- Anrechtvor¬
stellung , „Die Bohe¬
me ." Schülerkarten.

Mittwoch , den 14.
Dez ., 3)L bis 6 Uhr:
1. Serie für Ausw .,
Vorftell . Nr . 6 . „Ri-
goletto ." Schülerk . —
8 bis 10)4 Uhr : 8.
Volksvorstellg . Zum
letzten Male : ,Mm-
phitryon ." Einheits¬
preise 50 L, u . 1

Donnerstag , d . 15.
Dez ., 8 bis vor
Uhr : 58 . Ankechtvor-
stellung , „Das Apo-
stelspiel ." Schülerlrt.

Freitag , 16 . Dez .,
3)4 bis 5 )4 Uhr , z.
erst . Male : „Schnee¬
wittchen ." Weihn .-
märchen in 10 Bil¬
dern von Karl von
Feiner . Preise 50 -Ä
bis 2,50 ^ 7. — 7)4
bis 10)4 U . : 55 . An-
rechtvorstell . , „Schin-
derhanncs ."

Sonnabend , d . 17.
Dez ., 3)L bis 5)L U .:
„Schneewittch .-- Prf.
50 H bis 2,50 —
7)4 bis 10)1 Uhr : 56.
Anrechtvorst ., „Faust
und Margar ." Schü¬
lerkarten.

Sonntag , 18 . Dez .,
3 )4 bis 5)4 Uhr:
„Schneewittch ." Prf.
50 H bis 2,50 -tl . —
7 )1 bis nach 10)1 U . :
Außer Anrecht , „Die
Airkusprinzeffin ."

G 8 4OF
Erwarte unbedingt

Brief

M « !N W » « S!
sso

Dis srkarmte
Person,

Wch . im Schlacht .gsch.
von Betten a . Damm
am 10 . 12. 27 zwisch.
5 und 5)4 Uhr eine
br . Handtasche mit¬
genommen hat , wd.
ersucht , diese inner¬
halb 3 Tagen dort

! avzugeben , wtdrig .-
; falls Anzeige erfolgt.

TLdeS - AMFlUll.

Oldenburg , den 10. Dezember 1927 ^

Heute entschlief sanft und ruhig
! nach einem rastlos tätigen Leben
unsere innigstgeliebteMütter , Schwie¬
ger - und liebevolle Großmutter

( unerwartet nach -schwerer Krankheit
im 77. Lebensjahre

geb . Huseman»

In tiefer Trauer
I . H . Lübrs
Tbekla Lübrs
Käthe Hellbufch
Mimi Hellbufch Wwe.
geb . Lührs
Auguste Fimme«
geb . Lührs
Ob .-P .-Sekr . Herm . Fimme » j
und Enkelkinder

Oldenburg , Bremen , Wandsbek!

Die Beerdigung findet statt am
Donnerstag , dem 15. d . M ., vorm.
9H< Uhr , vom Trauerhanfe aus nach j
dem Gertrudenkirchhof

Vorher Trauerandacht
Beileidsbefuchedankend abgelehnt l

Oldenburg , den 10 . Dezember 1927 l

Heute nachmittag entschlief sanft s
>und ruhig nach kurzer , schwerer!
Krankheit unser einziges Kind , unser

! kleiner Liebling

WML»
im Alter von 2H» Jahren

In tiefer Trauer
Ferdinand Lücke und Frau

Martha geb . Simon
nebst Angehörigen

! Die Beerdigung findet statt am
Dienstag , dem 13. Dezember , nachm.
3 Uhr , vom Trauerhause Klävemann-
stift , Donnerschwee , aus

EM . M ÄZ
MMM.

Frau Wagner.
Bergstraße 16 oben.

MNMZNM

333 ? 585

GOM - - WGMZ°
Haarenstraße

-Vst--_

Kirchbatte « , den 11 . Dezember 1927!

Gestern verschied plötzlich und
unerwartet im Veter -Frieörich -Lud-
wtg -Hospttal unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel s

M » NkLZ!
in seinem 65. Lebensjahre

Dies bringen zur Anzeige die trau - j
ê nden Angehörigen

! Familie D . Wietina

( aus
'

dem neuen Friedhof in Halte » !
statt
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M Wr . 337 der „ RKchrichLerr
^ . Beilage
StÄdL Md KsZNd " VE Montag , dem L2 . Dezember 1T27

MrLM DEDVßö ^ L,

der Wiener Burgschauspieler, begeht am 12 . Dezember d . I.
seinen 70. Geburtstag. Der Jubilar entstammt der berühm¬

ten Schauspielerfamilie Devrient.

/ZAG ÄSZA

Slckenbiirger Lsncke
* Oldenbnr« . 12. Dezember 1927

Vs ^ ^5ßWSZ«NG ZDNNtÄ §^s
In Hellem Lichtcrglanzerstrahltengestern am silbernen

Sonntag alle Schaufenster , vor denen sich in festlicher Stim¬
mung eine dichte Menschenmenge staute , und w i e sind die
Fenster dekoriert . Alle Raffinements, welche die Großstadt
für diese Zwecke aut Lager hat, haben in den Schaufenster-
mslagen unserer Oldenburger Kaufmannschafteine Gast¬
rolle gegeben. Mit viel Liebe und Sorgfalt hat unsere Ge¬
schäftswelt diesmal die Weihnachtsfenster dekoriert . Das
eine überbietetdas andere an Reichhaltigkeitund Geschmack,
und es ist kein Wunder, wenn vor den Auslagen sich Käufer
cm Käufer drängt. Nicht nur die „Städter"

, sondern Leute
aus dem ganzen Oldenburger Lande waren gestern mitten¬
drin im Weihnachtsbetrieb. Die Familienväter eilten zum
Teil voll bepackt heimwärts , so daß man den Eindruck hatte,
der silberne

'
Sonntag hat an vielen Stellen seinem Namen

Ehre gemacht.

Das Landestheater schreibt uns:

„Schinderhannes".
Die nächsten Ausführungendes „Schinderhannes " ,

Schauspiel in 10 Bildern von C a rl Z u ckm a y e r, finden
heute, Montag, den 12 . Dezember , sowie Freitag, den
18. Dezember, abends 7 .30 Uhr , statt . Inszenierung:
Hellmuth Götze. Schinderhannes: Walther
Süß enguth; Julchen: Margarete Nie. Preise II.
Die Rolle der Margarete Blasius spielt erstmals Wilma Har.

NSck WsMRALMSN.

Der Neubau der O st e r n b u r g e r Volksschule
aus dem ehemaligen Blumenhof befindet sich kurz vor der
Vollendung . Die Hauptarbeiten erstrecken sich augenblicklich
aus die Zurechtmachung des Schulhofes. <>;m übrigen stno
die Arbeiten bis aus wenige Jnnenarbelten beendet . Der

Umzug, der OsternburgerVolksschule in den Neubau wird rn
dm Weihnachtsserienvor sich gehen . Die feierliche Ein¬
weihung des Schulneubaues wird erst nach Schluß o er Wech-
uachtsferien , c-llo in den ersten Tagen des Monats ^ anua-,,
stattfinden.

Aebsr « Ms Lsgs äss LvdsRsMKVkLsT

wird berichtet , daß in der letzten Woche leider eine wertere
Verschlechterung eingetreten ist . Wider ^ warten brachte
das Weihnachtsgeschäft bisher nur eine s ch w ache Be¬

lebung des Arbeitsmarktes mit sich . Von der zunehmen¬
den Erwerbslosigkeit sind in ^ -er Hauptsache betrosten die

ungelernten Arbeiter , dann folgen das Baugewerbe , die
Torsindustrie das Ziegeleigewerbe, das Holzgewerbe und
die Landwirtschaft .

"
Die Zahl der Unterstützungsempfänger

ist von 5487 in der vorigen Woche aus 6c>06 gestiegen.

* Die Verlosung aus der Geflügel-Ausstellmigm Olden¬
burgfand gestern abend nach Schmß der Ausstellung ml
Restaurant des Zentral -Viehmarktes offenstich stack. Die g --

>zogenen Nummern werden im Anzeigenteil unserer hMtlgm
Nummer bekonutaeaeben . Die glücklichen Gewinner werden

auf die den Losen ausgedruckten Bestimmungen hmgewresen.

^ Lichtstörung . Eine Lichtstörungentstand in der Nacht
zum Sonntaa kurz vor 12 Uhr . Nach etwa 20 Nilnnlen
L-aum - das Licht wieder- Die Licht- Unterbrechung mach-
sich bei verschiedenen Veranstaltungen sehr störend be¬
merkbar. . ^
. Vom Elektrizitätswerkwird uns dazu geM ^ en : ,̂ n
der Nacht von Sonnabend auf Sonntag fand mn 12Uyr
durch einen unglücklichen Zufall eme allgemeine Stomng m
der Dampfzentraledes Elektrizitätswerkesstatt . Sie wu.de

mnerhalb kurzer Leit durch tatkräftiges Eingreifen des Auf-
sichtspersonals wieder behoben , so daß kurz nach Mitternacht
das gesamte Netz wieder unter Spannung gesetzt Werder

^ Tie Ernennung des Präsidenten des Landesarberts-
amtes Niedersachscn , dem auch Oldenburg nach der Neurege¬
lunĝ zugetcilt ist, wird in diesen Tagen erwartet. Zum
Präsidenten des Landesarbeitsamtes Hamburg ist der Mi¬
nisterialrat Missong vom Rcichsarbcitsmiuisterium be¬
reits ernannt worden.

* Der neue „Kalender für Blindensrennde" auf das
Jahr 1928 reiht sich, seinen Vorgängern würdig an Neben
den Monatsdaten wird wieder „Allerlei Nützliches " für
Haushalt und Garten mitgeteilt. Ein angesehenerJurist be¬
handelt „Des Blinden Recht auf Arbeit"

. Ein anderer Aus¬
satz weist die „Vorurteile gegen Blinde " als unberechtigt
nach . Auch über Erholungsheime, Arbeitsnwglichkciten,
Musik der Minden erhalten Wir dankenswerte Belehrung.
Mit dem wichtigen Buch des französischen Arztes Dr. Javal
„Der Blinde und seine Welt" macht uns Ehrendame
v . Lettow-Vorbeck durch einen Auszug bekannt . Dieselbe, für
die Blindenhilfe so unermüdlichtätige Dame hat zu dem
unterhaltenden Teil eine psychologisch wie stilistisch überaus
feine Skizze Seigesteucrt , die nach der im Mittelpunkt stehen¬
den lieblichen Mädchengestalt„-Grace" betitelt ist . Der Un¬
terhaltung dienen auch mehrere Erzählungen von Schicksalen
blinder Menschen . Vom übrigen Inhalt sei noch hervor-
gehoben ein Abschnitt aus Rabindranath Tagores „Sad-
hawa " über das Problem des Uebels, worin der indische
Weise eine optimistische Weltanschauungzu begründen und
so den Leidenden Trost zu spenden sucht. Der Kalender ist
auch diesmal mit gut gewählten Bildern reich ausgestattet.
Er bietet für den Preis von nur eine 1,00 Mk . eine Fülle
des Belehrenden und Schönen, und kann daher auch als
Weihnachtsgeschenk warm empfohlen werden. B.

* Eine Neuerung zur Erleichterung des Fahrradverlehrs
wird augenblicklich aus Bahnhof Oldenburg auspro¬
biert . Für die Reisenden mir Fahrrädern ist es , namentlich
bei nasser Witterung , wenn die Räder verschmutzt sind schwie¬
rig und unangenehm , diese die Treppen zu den Bahnsteigen
hmauszubeförderu . Entweder werden die Räder getragen
oder von Stufe zu Stufe unter erheblichem Kraftaufwand die
Treppe hinaufgedrückt . Die Eisenbahnvcrwaltung hat nun an
beiden Seiten der östlichen Treppe nach Bahnsteig II (zu den
Zügen nach Bremen und Osnabrück ) Holzrinnen anbringen
lassen , auf denen sich die Räder leicht hinaus - und hinunter¬
schieben lassen . Man hat Holzkonstruktion gewählt , weil es
sich zunächst nur um einen Versuch handelt . Wenn er sich be¬
währt , sollen auch die Treppen , zu den übrigen Bahnsteigen
solche Rinnen , und zwar ans Beton , erhalten . Aus Bahnhof
Leer find solche bereits seit längerer Zeit in Betrieb . Im Ol¬
denburger Lande , in dem die Fahrräder eine besonders grosse
Rolle spielen , ist jede Maßnahme , die ihre Beförderung auf
der Eisenbahn erleichtert , mit Freude zu begrüßen.

* Zur Aufklärung kolonialer Fragen hatte sich am Sonn¬
abend Feuerwerkshauptmann a . D . Fiederling dem Bunde
der Kausmannsjugeud im Deutschnationalen Handlungs-
gehilfen -Verband zur Verfügung gestellt . Bei Einleitung des
Vortragsabends konnte der Führer mit Recht darauf Hin¬
weisen , daß gerade die jungen Kaufleute besonderes Interesse
an dem Schicksal der Kolonien hätten . An Hand einer Reihe
klarer Lichtbilder legte Herr Fiederling dar , wie das deutsche
Volk seine kolonisatorischen Fähigkeiten richtig zur Anwen¬
dung gebracht, und ohne Erfahrungen auf diesem Gebiete seinen
Wagemut bewiesen hat . Das wurde heute teilweise sogar von
unseren Feinden , den Nutznießern unserer Arbeit , anerkannt.
Der Regsamkeit und dem restlosen Fleitze der Kolonialdeutschen
sei es zu verdanken , daß die wirtschaftliche Entwicklung der
Schutzgebiete bis zum Kriegsausbruch einen so gewaltigen Auf¬
schwung nehmen konnte . Heute gelte es mehr denn je , unserem
Handel und der Industrie neue , gesicherte Absatzgebiete zu ver¬
schaffen, der heimischen Volkswirtschaft ihre notwendigen
tropischen Rohstoffe sicherzustellen, kurzum : dem Mutterlands
wieder Gebiete zu verschaffen , wo feine überschüssige Volks¬
kraft sich frei entfalten könne. Mit diesen Gedankengängen und
einem besonderen Aufruf an die aufmerksame Zuhörerschaft
schloß der Redner seine anderthalbstündigen , mit großem Bei¬
fall ausgenommenen Ausführungen.

* Vom Reichsbund der Kriegsbeschädigten usw . wird uns
geschrieben : Dieser Tage fand die Monatsversammlung des
Reichsbundes in der „Bavaria " statt, die zugleich als öffent¬
liche Protestversammlung aller Kriegsopfer
gedacht war . Auf der Tagesordnung stand die 5 . Novelle zum
Reichsversorgungsgesetz . Der Vorsitzende erteilte dem anwesen¬
den Bezirksleiter , Herrn Krappe, als Referenten das Wort.
Er führte folgendes aus : Die 5 . Novelle zum R .B .G ., die die
endgültige Regelung der Versorgungsgebührnisse bringen sollte,
hat nur eine Teillösung gebracht, und nicht einmal eine schöne.
Besonders hervorgehoben muß werden , daß den Kriegerhinter¬
bliebenen nicht im gleichen Maß die Erhöhung ihrer Gebühr¬
nisse zuteil wird , wie den Beschädigten , und daß aus den Aus¬
führungen des Reichsarbeitsministers im Reichsausschuß für
Kriegsbeschädigtenfragen zu schließen ist, daß auch für die Zu¬
kunft nicht daran gedacht werden darf , daß die Rentenerhöhun-
gen der Hinterbliebenen im gleichen Rahmen wie die der Be¬
schädigten stattfinde . Der Reichsarbcitsminister hat erklärt , daß
manche Witwe heute mehr Rente bezöge als Verdienst , wenn
der Gefallene noch am Leben wäre . Gegen eine derartige Be¬
hauptung wendet sich der Redner mit aller Schärfe , und weist
an Hand von Berechnungen aus Rentenbescheiden nach, daß
es sich hier nur um ganz vereinzelte Fälle handeln könnte,
wenn Rentenbezüge und Bezüge aus der Invalidenversicherung
bei kinderreichen Familien zusammentreffeu würden . Der
Reichsbund lehnt die vorgeschlagene Regelung als ungenügend
für die Hinterbliebenen ab und verlangt , daß den Hinterbliebe¬
nen prozentual wie auch den Beschädigten die Rentengeüühr-
nisse erhöht werden müssen . Eine Rente von 29,75 Rm . im
Monat für die Witwe könne nicht als genügend bezeichnet wer¬
den . Reicher Beifall lohnten dem Redner am Schluß seiner
Ausführungen . Die Versammlung hat durch eine Resolution,
die einstimmig angenommen wurde , Protest gegen das Rsnten-
unrecht erhoben und diese den verschiedenen Abgeordneten des
Oldenburger Landes zugeleitet . Der Vorstand stellte weiter fest,
daß im Laufe des Monats November sich die Mitgliederzahl in
aufsteigender Linie befindet , und daß es Pflicht aller Kriegs¬
opfer sei , sich der Organisation anzuschließen , die immer im
Interesse der Kriegsopfer tätig gewesen ist. Es konnten sechs
Neuaufnahmen gebucht werden.

Die Ortsgruppe Oldenburg des Deutschen Seevercins
(früherer Flottenverein ) wird laut Anzeige bei Pape am Wall
am Mittwochabend einen Vortrag mit Lichtbildern halten.
Als Redner für diesen Abend ist der Korv .-Kapt . Hersing,
derzeitiger Führer des U-Bootes 21 , gewonnen , der über seine
Fahrten von Wilhelmshaven nach Konstantinopel sprechen
Wird Kapt . Hersing ist auch dadurch ben meisten U-Bovt-
sahrern bekannt , daß er den ersten scharfen Torpedoschutz im
Weltkriege abgab . Für seine Fahrten nach den Dardanellen
erhielt er den Orden üour is merito. Es steht ein hochinteres¬
santer Vortrag bevor . Der Eintritt ist für Mitglieder und

Angehörige , sowie Freunde des Vereins , frei.
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In dem Hauptwahlbureau des Hauptausschusses für
soziale Wahlen liegt nunmehr das Ergebnis aus 1100 Wahl¬
bezirken vor. Es stehen nur noch ca . 62 Ergebnisse aus ; in
13 Bezirken wird noch vor Weihnachtengewählt. Es haben
erhalten: die Hauptcmsschuß -Verbände zusammen 2809 Ver-
trauensmänner-Sitze, die Afa-Verbändc 520. Von den
Hauptansschuß-Verbänden hat der Deutschnationale Hand-
lungsgehilfcn -Verband allein 1456 Vertrauensmänner
(45,5 Prozent aller gewählten Vertrauensmänner) und die
mit ihm im Gesamtverbckstd deutscher Angestelltengewerk¬
schaften vereinigten Angestellteuverbände haben weitere
274 Sitze erhalten. Der Gewerkschaftsbund der Angestellten
konnte 868 (25,5 Prozent) Vertrauensmänner- Sitze erreichen.

VZs ELse K .s§e?r?N § Äsr» Msll 'LSLSZL
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Nach einer von dem Präsidenten der Reichscmstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherungunter dem
8- d . M . erlassener ! Verordrmng bleiben bis zum 31 . März
1928 die Wartezeiten bestehen , die bei dem Inkrafttreten der
neuen Verordnung Geltung hatten. Wenn ein Erwerbsloser
in den letzten 12 Monaten vor der Arbeitslosmeldung insge¬
samt mindestens 6 Monate hindurch in einem Betriebe tätig
war, der in unmittelbarer Folge von Witterungsvcrhältnisseu
alljährlichin der Regel eingeschränkt oder eingestellt wird, so
beträgt die Wartezeit für ihn 2 Wochen. Hat die Beschäfti¬
gung insgesamt mindestens 8 Monate gedauert, so beträgt
die Wartezeit 3 Wochen.

Für solche Erwerbslose, die in der Zeit des Beschäfti¬
gungsrückgangs oder -stillstandes anderweitige Ersatzarbeit
zu übernehmen pflegen, kann der Verwaltungs¬
ausschuß des Landesarbeitsamtes die Wartezeit bisauf
eine Woche verkürzen. Hingegen kann für Erwerbs¬
lose aus Betrieben, die in nur mittelbarer Folge von Witte¬
rungsverhältnissen verstärkt oder eingeschränkt oder zeitweilig
eingestellt werden, die Wartezeit bis auf drei Wochen ver¬
längert werden. Jedoch darf diese Regelung nicht allgemein,
sondernnur für einzelne Teile der Landesarbeitsbezirkebzw.
für einzelne Berufszweige erfolgen. Für Angehörige der
Schiffsbesatzung eines deutschen Seefahrzeuges, die nach
einer seemännischen Beschäftigung von mehr als sechs
Wochen arbeitslos werden, beträgt die Wartezeit eine
Woche . Diese neue Verordnung tritt mit dem 12 . Dezember

' dieses Jahres in Kraft. Es wird noch mitgeteilt, daß der ^
Vorstand der Reichsanstalt zu der neuen Verordnung noch ^
eine besondere Aussührungsanweisnng ergehen lassen wird./

A
* Im Interesse der alten Heeres- und Marinearbetter

ist im Reichstage ein Antrag aller Parteien gestellt , der die
Reichsregierung ersucht , baldmöglichsteine Denkschrift über
die Unterstützungsgrundlagen, Art und Höhe derselben,
für die ehemaligen Heeres- und Marrnoarbeiter und
-Angestelltenvorzulegen.* Die Entvölkerung der Volksschulen . Die vorläufigen
Hauptergebnisseder Reichsschulstatistik nach der Erhebung für .
das Schuljahr1926/27 zei gen, wie dieDeutsche Krankeuka sie mit¬
teilt, daß die Zahl der Schüler in den öffentlichen Volks¬
schulen gegenüber der voransgegangenen Erhebung für das
Schuljahr 1921/22 von 8,89 Millionen auf 6,63 Millionen,
also um 25,5 Prozent zurückgegangen ist . Die
Schulen selber haben sich nur geringfügig von 52 763 auf
52 230 (6,8 Prozent ) , die Schulklassen von 207 200 auf
187 400 ( 9,6 Prozent ) und die Lehrkräfte von 195 900 auf
ISO 300 (8 Prozent ) , vermindert. Der Rückgangin der Zahl
der Schüler ist aus den Geburtenausfall während des Krieges
zurückzuführen . Die Zahl der Knaben ist etwas weniger stark
zurückgegangen , als die der Mädchen . Es dürfte dies u. a.
damit zu erklären sein, daß während des Krieges und un¬
mittelbar nach ihm auf 100 Mädchen etwa 1 bis 2 Knaben
mehr geboren wurden als vorher.

* Der „ Nette Biochemische Verein vr . mell. Schützler , Mit¬
glied des Biochemischen Bundes Deutschlands , e . V ." , dem 18
Landesverbände mit 400 Vereinen und über 300 000 Familien
angeschlossen sind , hatte seine Mitglieder und Freunde der
Biochemie zu einem Vortrag in Haus Niedersachsen eingela¬
den . Als Vortragender war der nahezu 40 Jahre in der bioche¬
mischen Bewegung stehende bekannte Krankenberater und Vor¬
tragsredner , Herr Albert Müller - Detmold , gewonnen . Der
Saal war gut besetzt. Herr Müller zeigte zunächst den Weg,
wie man dem großen Meister in . Schützler für feilt Vermächt¬
nis danken müsse . Dazu gehöre auch, daß alle Biochemiker sich
zusammenfinden müßten in dem festgefügten Biochemischen
Bund Deutschlands , der größten Bewegung aus dem Gebiete
der Volkswohlsahrt , um so leichter lietzen sich die hohen Ziele
des Altmeisters erreichen . Anschließend beschrieb er eingehend
den Wirkungskreis der einzelnen biochemischen Mittel , um
alsdann aus das eigentliche Vortragsthema : „Rheumatismus -,
Blasen -, Nieren - und Gallensteinleiden " zu kommen . Die ge¬
spannteste Aufmerksamkeit und lauter allseitiger Beifall lohnten
Herrn Müller für seinen außerordentlich lehrreichen und an¬
regenden Vortrag , der sich auf langjährige , praktische Erfah¬
rungen stützte. Der Vorsitzende dankte Herrn Müller in war¬
men Worten . Mit der Bitte an Herrn Müller , den Verein im
neuen Jahre recht bald wieder zu besuchen, schloß der Vor¬
sitzende den genußreichen Abend.
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GWLZPZMNZNÄST ' SzMA.
Nach Redaktiousschluß teilt uns das Büro des Landes¬

theaters mit : Infolge Erkrankung des Herrn Walther Süßen-
guths findet heute abend „Das Apostelspiel" an Stelle „Schin¬
derhannes " statt.

MsVÄsM ZMssevDte AS ^sksn?
In der ReklamewissenschaftlichenGesellschaft in Wien

hielt der ehemalige Uuiversitätsprofessor Dr . Viktor Mataja,
der ein wichtiges Buch über Reklame geschrieben hat , einen
Vortrag über die Bedeutung des Zeitungsinserats . Es gibt
Leute, die hin und wieder ärgerlich behaupten , daß sie Zei¬
tungsinserate nie lesen. Darauf antwortet ein englischer
Fachmann , der früher in der Londoner „ Times " eine Rolle
gespielt hat : „ Wer daran zweifelt , daß die Leute Zeitungs¬
anzeigen lesen, der möge einmal durch ein Inserat für eins
bestimmte Zeit eine unentgeltliche Probe eines Verkaufs¬
gegenstandes anbieten — er wird dann schon sehen, daß
Inserate gar sehr gelesen werden .

" Und das ist auch gar
nicht merkwürdig . Reklamezettel, die auf der Straße verteilt
werden , wirft man meist ungelesen weg . Unverlangte Ne-
tlamepostsendungen fliegen zum großen Teil unbeachtet in
den Papierkorb . An Straßenplakaten geht man , wenn man
Eile hat oder wenn das Wetter schlecht ist , achtlos vorüber.
Lichtreklame wirkt nur aus den, der sie zu sehen bekommt.
Die Zeitung aber gehört nicht zu den Dingen , die einem un¬
verlangt ins Hans kommen: man ist Abonnent oder kaust sie
auf der Straße.

* Ministerpräsident a. D. Tantzen ist , wie wir soeben er¬
fahren , Sonntag als Spitzenkandidat der DemokratischenPar¬
tei im Wahlkreis Schleswig -Holstein an Stelle des Grafen
Bsrnsiorff für die Reichslagswahl ausgestellt worden.

* In der Mordsache Schäfer hört man wenig Neues . In
der letzten Nummer der „Oldenburgischen Anzeigen" teilt der
Untersuchungsrichter mit , daß die Belohnung für Ermittelung
und Ergreifung der Frau Schäfer aus 2000 Mark erhöht wor¬
den ist . Der Mord geschah am 10. September . Es hat ein
bißchen lange gedauert , bis man sich zu der neuen Bekannt¬
machung entschloß, noch dazu in einer Zeitung , die unter Aus¬
schluß der Oefsentlichkeit erscheint. — Johannsen, der
noch in Untersuchungshaft ist , soll erklärt haben , die Frau
Schäfer sei ihm in der Nacht zum 5 . oder 6 . Oktober — der
Mord wurde am 6 . Oktober entdeckt — auf der Ofener Straße
begegnet und Habs ihm geraten , sich zu erschießen. Sie habe
ihm auch das Geld für einen Revolver geschenkt . Es gibt
Leute, die daraus folgern , daß Frau Schäfer sich selbst ums
Leben gebracht hat.

* Schadenfeuer. Gestern nachmittag um 5 Uhr wurde
die Wehr nach der Hundsmühler Chaussee 16 gerufen . Die
Torfvorräte im Keller waren durch einen schadhaften Küchen¬
ofen in Brand geraten . Das Feuer wurde durch einen
Handfeuerlöscher von der Feuerwehr Eversten gelöscht.

* Eine Neufestsetzungder Gebühren und Kosten für die
Fleischbeschau und Untersuchung bei Schlachtungen ist durch
eine Verordnung des Ministeriums erfolgt . Zur Deckung der
staatlichen Beschaukostenhaben sämtliche Beschauer nach An¬
weisung des Ministeriums von den für die Beschau erhalte¬
nen Gebühren einen Anteil an die Landeskasse abzusühren:
Die neuen Bestimmungen traten mit dem 10. Dezember in
Kraft.

* Eine Portozwischenstnfe für Briese von 20 bis 56 Gr.
Der Verband reisender Kaufleute Deutschlands in Leipzig
ist beim Reichspostministerium wegen Einführung einer
Portozwischenstnfe für Briese von 20 bis 50 Gr . vorstellig
geworden . Der Antrag wird damit begründet , daß die Bei¬
fügung von Drucksachen das zulässige Höchstgewicht eines
normalen Briefes (20 Gr .) oftmals nur um wenige Gramm
übersteigen und damit die Portogebühren gleich von 15 Pf.
auf 30 Pf . ( 20 bis 250 Gr .) hochschnellen läßt . Die Ge¬
schäftswelt sucht dieser wesentlichen Maßnahme dadurch zu
begegnen, daß sie die Drucksachen gesondert verschickt . Dabei
zahlt sie ein Porto von insgesamt nur 20 Pf . , muß aber da¬
für die mit der getrennten Versendung verbundene Mehr¬
arbeit in Kauf nehmen . Eine erhebliche Mehrarbeit trotz ver¬
minderter Einnahme erwächst durch diese Doppelsendungen
natürlich auch der Reichspost. Es wäre beiden Teilen ge¬
holfen , wenn die DeutscheReichspost sich entschließen könnte,
für Briefe zwischen 20 und 50 Gramm eine Portozwischen-
ftufe einzuführen . Rem wirtschaftliche Erwägungen müßten
sie eigentlich schon dazu führen , der Anregung des VRKD.
näherzutreten.

* Die Lieferung des Papierbedarfs für die Behörden
des Landesteils Oldenburg für das Rechnungsjahr 1928/2 !)
wurde vor einiger Zeit von der Ministerialkanzlei öffentlich
ausgeschrieben. Die große Lieferung umfaßt rund 570 000
Bogen Schreib- und Konzeptpapier , 530 000 ganze und
halbe Bogen Durchschlagsvapier, 30 000 Bogen liniiertes
Schreibpapier , 8500 Stück Aktendeckel , 545 000 Stück große
nnd kleine Briefumschläge, 18 000 Stück große Brief¬
umschläge für Hypothekenbriefe, 40 000 Stück Postkarten mit
Ausdruck, Pappunterlagen , 30 Kilo rotes Siegellack u . a . m.
Die Liefer.W?gen an die verschiedenen Behörden soll sracht-
und portofrei ausgMhrt werden . — Unter mehreren An¬
geboten ist jetzt die Äeftrung übertragen an die vier Olden¬
burger Firmen : August O h msced e, Franz Bcrens,
Ad. Litt mann und an die Einkaufs - und Ver-
kaussgenossenschast für Papier - und
Schreib Ware n.

* Auf der Gsflügelausstellung des Vereins für Geflügel¬
zucht und Vogelschutz erhielten außer den erwähnten Ausstellern
noch folgende Preise:

1 . Auf Sammlungen je vier Tiere erhielten: I . Oelje-
schläger -Oldcnburg sg., g . ; B . Rußmann -Delmenhorst sg .. 1 .;
H . Lüske -Dinilage g . ; H . Zschach-Delmenhorst sg ., E ., sg. : I.
Lampe-Oldenburg zweimal sg. , E . ; A. de Beer-Oldenburg
zweimal sg ., E . ;

^M . Arnold-Oldenburg g . ; Breuer -Metjendorf
sg .,E„ sg . ; Leghornfarm Kleibrok sg ., E - ; H . Dannemann -Jever
g .; H . zum Brool -Varel sg. , l.

2. Einzeltiere : F . Meyerholz-Teufelsmoor zweimal sg., 1 .,
dreimal sg ., 3-, g ., b . ; O. Riemann-Oldenburg zweimal sg., E .,
zweimal sg ., 1 .,s g ., 2 . , sg ., 3 ., g . ; K . Kochan -Rüstringen zweimal sg.
E ., zweimal g . ; I . Athing-Westerstede sg -, E ., sg ., 1 ., sg., 2 ., sg .,
3 ., zweimal g.

Auf gestreifte Plymouths : K . Schmidt-Schierbrok dreimal
sg., E ., sg., 1„ sg., 2 ., g . ; B . Rutzmann-Delmenhorst sg ., E ., sg.,
I ., sg ., 2 ., sg . ; H . Schwartmg-Blexen dreimal sg. . E„ sg., 2 . :
I . Oeljeschläger-Oldenburg sg., E . , sg., 3 ., zweimal sg., g .,
zweimal b . : Kl . Theis -Delmenhorst sg ., E ., dreimal g . : H.
Lampe-Donnerschwee zweimal g . ; I . Fischbeck-Oldenburg sg .,
1 ., g . ; G. Dierks-Burgselde sg ., 3 ., sg . ; E . Popken-Schweewar-
den sg ., E„ zweimal g.

Auf schwarze Wyandottes : I . Gorath-Apen zweimal sg.,
1 ., viermal g . ; I . Behrens -Brake sg ., 2., g . ; F . Hasewinkel-
Oldenvurg zweimal sg ., E . : E . Böschen -Eckwarden sg., 3., b . ;
H . Schelling-Oldenburg sg ., E ., zweimal, sg., 2 ., dreimal g . ; L.

! Schröder-Delmenhorst zweimal sg., E.
Aus weiße Wyandottes : H . Lüske -Dinklage dreimal sg., E ..

zweimal sg ., 1 ., dreimal g . ; K . Göttke -Lohne sg. , 1 ., g„ aus
Goldwyandottes : A. von Busch -Seghorn zweimal sg ., 1 .,
zweimal g.

Bus Silber -Wyandottes : H . Graepel-Ahlhorn b . ; H . Zschach-
Delmenhorst zweimal sg., E ., zweimal sg. , 1 „ g . ; C. Roeder-
Süd -Mentzhausenzweimal g ., auf goldh. Wyandottes : I . Fisch-
beck -Oldenbnrg sg ., E ., g„ b . ; H . Zschach-Delmenhorst sg .,
1 -, 2 ., g.

Aus rebh. Wyandottes : A. Dutzeupond-Esenshamm g ., b .;
I . Tantzen-Oldenburg sg., E ., Zweimal sg. , 2. ; H . Thomas-
Oldenburg zweimal g„ zweimal b . aus Helle Wyandottes.

Der Kommers im Hindenburghaus nahm unter
der Leitung von Herrn de Beer einen interessanten Ver¬
lauf . Besonders wurde lobend erwähnt , daß Herr Woran,
der 84jährige Geflügelzüchter, der im ganzen Reiche als
solcher bekannt ist , an dem Kommers teilnahm . Seine Ver¬
dienste um die Geflügelzucht wurden sehr hoch gerühmt.
Herzlicher Dank wurde Schlossermeister Harms ausge¬
sprochen, der sich um die Ausstellung sehr verdient gemacht
hat , aber auch Herrn de Beer wurde gedankt.
Die GeschwisterdeBe er erfreuten die Kommersteilnehmer
durch einige gut gesungene Lieder, ebenso Frl . Weyhe und
Herr Heine durch Lieder zur Laute . Herr Saß saug unter
großem Beifall Lieder zur Mandoline . Herr Walther
konnte leider nicht von Anfang an am Kommers teilnehmen.
Er hielt nach seinem Eintreffen eine kernige Ansprache, in der
er allen , die sich um die Ausstellung verdient gemacht hatte,
herzlich dankte.

H

ZM MÄSNVMA SNZM ANÄ ßstLE.
Am Tage der Betriebseroflnung des Eisenbahnverkehrs,

am 15 . Juli 1867 ( an dem die erste Strecke Oldenburg-
Bremen eröffnet wurde ) verkehrten täglich auf der ersten
Strecke Oldenburg —Bremen drei , aus der Strecke Olden¬
burg—Wilhelmshaven zwei gemischte Züge in jeder Rich¬
tung . 1878 fuhren auf den oldenburgischen Linien 19 Per¬
sonen-, 8 gemischte und 13 Güterzüge . 1892, nach 25jährigem
Bestehen, waren die Zahlen 41, 8 u . 24 . Heute ist der Verkehr
angewachsen auf etwa 350 Personen - , 50 gemischte und 130
Güterzüge . Diese Zahlen geben ein deutliches Bild von der
Entwicklung , die das Eisenbahnwesen Oldenburgs in einer
verhältnismäßig kurzen Zeit durchgemacht hat . Die Ent¬
wicklung, die dem allgemein ungeheuer gesteigerten Verkehr
besonders der letzten Jahre entspricht, und die bei weiterer
günstiger Gestaltung des wirtschaftlichen Lebens weitere
Fortschritte machen wird.

Es mag bei dieser Gelegenheit angebracht erscheinen,
einen kurzen zahlenmäßigen Ueberblicküber die Betriebs¬
mittel zu geben. Bei der Eröffnung der ersten Strecke,
1867, hatte die oldenburgische Eisenbahn 10 Lokomotiven,
40 Personenwagen und 200 Güterwagen . 25 Jahre später
waren diese Zahlen gestiegen auf 95 Lokomotiven, etwa
180 Personenwagen und ungefähr 1150 Güterwagen . Heute
ist der Bestand : 219 Lokomottven, von denen 150 in Betrieb
sind, und 472 Personenwagen . Eigene Güterwagen hat die
Eisenbahndirektion Oldenburg zurzeit nicht mehr , da diese
1920 formell in den Besitz der Reichseisenbahn übergegangen
sind . Im Jahre 1920 betrug die Zahl der Güterwagen 1700
und heute wird ungefähr die gleiche Zahl auf oldenburgi¬
schen Strecken laufen.

AMLGV-'
TAZGSÄGHrßeM dSM N§ Z!SMvKW'.

Gestohlen wurde : 1 . Am 10. Dez . aus einem Geschäft
am Damm eine braunlederne Handtaschemit 120 RM . Inhalt.

Fe stgenommen wurden : 1 . Am 8 . Dez . der Photograph
W . N. aus Halberstadt, wegen Bettelns ; 2 . am 9. Dez . der Ar¬
beiter W . E . aus Neuende und 3 . das DienstmädchenH . H . aus
Etzhorn, wegen Hausfriedensbruchs.

Wegen Trunkenheit wurden 6 Personen in Schutzhaft ge¬
nommen.

Bier Kimder LrLVZmkeR«
Mit einem HanÄmagen durchs Eis gebrochen.

Wir erhalten aus Haselünne folgende erschütternd?
Nachricht: Fünf Kinder des Holzvorarbeiters Wiegehs » ,
in Haselünne spielten gestern mit einem Handwagen . Als ft
damit aufs Eis einer beim Hause befindlichen Kuhle fahre,
wollten , wurde das jüngste zweijährige Kind ängstlich nnd
blieb zurück . Die andern fuhren auf die Eisdecke und brache,
durch. Das am Ufer stehende Kind erkannte nicht die Gefahr
sondern ging harmlos ins Haus mit den Worten : „De anner»
sttnd weg !"

Als die Eltern , nichts Böses ahnend , nach kurzer Zeh
nach draußen kamen, sahen sie, was geschehen war . Die vft,
Kinder im Alter von vier bis elf Jahren trieben tot auf dein
Wasser. Der Vater war genötigt , seine toten Kinder ans
Land zu holen, und zwar mit eigener Lebensgefahr , da die
Kuhle sehr tief ist . Das Mitleid mit dem Elternpaar , das ft
plötzlich seiner vier Kinder aus so furchtbare Art beraubt
worden ist , ist allgemein.

* Jever , 12. Dez . In der vertraulichen Sitzung des
Jeverländischen Herdbuchvereins, die sich an dh
öffentliche Sitzung anschlotz, über die wir gestern berichteten
rief eine längere Debatte hervor über die Position von 3000 Ml,als Beihilfe für den Zuchtdirektor des Bezirks Ammerland,
Da dieser Herr zum 1. April seine Stellung aufgibt , wurde bis
dahin der Zuschuß (750 Ml .) bewilligt. Im übrigen war man
der Ansicht , daß ein Zuchtdirektor für den ganzen Bezirk des
Verbandes genüge.

WsKLLZrbsrte Gs ^ Zstzs.
* Wilhelmshaven , 12 . Dez . Die hundertste Ein¬

äscherung wird im jadestädtischenKrematorium seit dessen
Bestehen am Dienstag vorgenommen. Es ist ein Verstor¬
bener, dessen Leiche von außerhalb hierher gebracht wird . Das
Feuerbestattungswesen macht im allgemeinen riesige Fort¬
schritte . Im November wurden wieder drei neue deutsche
Krematorien eröffnet, und eine ganze Anzahl anderer ist im
Bau . In den bisherigen 80 Krematorien wurden im Monat
Oktober 3508 Einäscherungen vorgenommen.

* Bremen, 12 . Dez . Großfeuer in Hemelingen,
Eine Dampsztegelei abgebrannt. In einem Neben¬
gebäude der Hemelinger Dampfziegelci in der Marfchstraße
brach Feuer aus , das einen großen Umfang annahm . Die
sofort herbeigerusene Feuerwehr traf schnell an der Brandstätte
ein, nachdem kurz vorher bereits ein Löschzug aus den Reichs-
bahnwerkstätteu zu Sebaldsbrück erschienen war . Weitere Ver¬
stärkungen aus Bremen folgten aus die Meldung : Grotzseuer,
Die Bekämpfung des Brandes machte anfangs große Schwie¬
rigkeiten, weil es an Wasser fehlte und eine Schlauchleitung
zuerst nach einer etwa 250 Meter entfernten Grube gelegt wer¬
den mutzte , aus der mit der Handspritze Wasser entnommen
werden konnte . Später wurde die Wasserzufuhr durch einen
600 Meter entfernten Gemeindebrunnen durch die Motorspritze
gewährleistet. Es brannten ab die Ziegelpresserei mit DcmPs
kefleleinrichttmg und anschließenden Ringöfen, sowie siebe!
Trockenschuppen von mehreren 10 000 Quadraimetem Grund
fläche.

TENSN , Spiel KINÄ
Peltzer will d 0 ch in Amerika starten.

Die DSB . hat sich mit ihren Startverboten bei dem langen
Stettiner , der nicht zu Unrecht den Beinamen „der Seltsame"
trägt , u. U . doch verrechnet. Dr . Peltzer glaubt sich nun einmal
selbst am besten zu kennen , und seine bisherige Laufbahn scheint
dies nur zu bestätigen. Nach dieser seiner^ igenen Ansicht aber
bedarf er der Startgelegenheit auch in Amerika. Er will also
dort , eventuell durch Beitritt zu einem amerikanischenClub, sich
die Startmöglichkett verschaffen . Allerdings will er nur aus
der Bahn laufen und deshalb komme nur Kalifornien in Frage.

* Bad Zwischenahn, 12 . Dez . Eine Gasanstalt in
Zwischenahn? Es waren in letzter Zeit häufiger An¬
regungen daraufhin gemacht , ob es nicht von großen: Vorteil
sei , wenn Bad Zwischenahn mit seiner näheren Umgebung
eine Gasversorgung erhalten könnte . Manche Hausfrauen,
und vor allem diejenigen, die die Annehmlichkeitendes Gas¬
herdes kennen , würden eine solche Einrichtung mit Freuden
begrüßen. Der Ortsausschuß hatte einen Fachmann, Dr .-Jng.
Harms aus Oldenburg , gebeten, der einen Vortrag über
Gasversorgung und Gasanlagen hielt. Ob es überhaupt eine
Möglichkeit gibt, zu einer Gasversorgung zu kommen , und
aus welchem Wege , darüber kann natürlich jetzt kein Urteil
gegeben werden. Es kommt vorläufig darauf an , sestzustellen,
ob ein solches Interesse bei den Einwohnern für die Gas¬
versorgung besteht , daß der Ortsausschuß dieserhalb wettere
Schritte unternehmen kann. Um nun zu sehen , wie sich die
Einwohner zu dieser Jnteressensrage stellen , soll in den nächsten
Zeit eine völlig unverbindliche Nachfrage von Haus zu Haus
stattsinden.

* Rastede, 12. Dez . In der Peterstraße brach gestern
ein älterer Mann bewußtlos zusammen. Das
Blut quoll ihm aus Mund und Rase. Dr . Freels konnte die
ersten Hilfeleistungen geben. Die Personalien sind nach un¬
bekannt.

* Moorriem , 12 . Dez . Eins öffentliche Versamm¬
lung veranstaltet die hiesigeOrtsgruppe der N.S .D.A.P.
laut Anzeige Dienstag , den 13 . d . M., bet Gastwirt Grüper in
Bardenfleth . Herr Spar : gemach er aus Oldenburg wird
sprechen über das Thema „Links — rechts — oder Hitler ? "

* Barel , 10. Dez . Der M ü h l e n teich ist fest zugefroren
und wartet auf die Eisläufer , die sich dort sorglos dem fröh¬
lichen Schlittschuhlaufen hingeben können.

H Altjührden, 10. Dez . Besitzwechsel. Der Kaufmann
Gerh. Albrechts verkaufte seine Besitzung an den Kaufmann
Otto Meß, Grünenkamp, mit Antritt zum 1 . Mai 1928 . Der
Kaufpreis beträgt 21 000 Rm.

s Delmenhorst, 11 . Dez . Die städtischen Kollegien
werden sich in der nächsten Zeit mit einer wichtigen Vorlage,
die für die Entwickelung der Stadt von der allergrößten Be¬
deutung ist, zu beschäftigen haben. Die Stadtverwaltung hat
einen neuen Nutzungsplan ausarbeiten lassen . Danach
Wird das Stadtgebiet in vier verschiedene Nutzrmgsslächen
eingeteilt, in das Industrieviertel , in das gemischte Viertel,
in das Geschästsviertelund in das Wohnviertel.

^ Tarmm' , 10 . Dez . Wildschweine kommen hier kürz¬
lich mehr zu Gesicht . Diese Wildart zählt in unseren Bergen
jetzt zum Standwild , desgleichen Rehwild. — Die letzten
Treibjagden in der Schneelandschaft unseres Berg¬
geländes zeitigten im ganzen Süden durchweg gute Resultate.

Wslenl -Wer ' ßLSrL.
Mitgeteilt vom Patent - und Technischen Büro Conrad Köchling,

Bielefeld. — Vertreter C. Louis Schröder, Oldenburg i . O.
Gebrauchsmuster:

Karl Ziegler, Oldenburg-Osternburg: Vorrichtung zum Quet¬
schen von Hafer.

Geert Nieboer, Friedrichsfehn i . O-, Vorrichtung an Gras - oder
Geireidemähern.

MMAHMNASdLSbAMtRINAeN ZN GZÄendEg
von A . Schulz . Optiker
LhSMVM«. BarometerLusttemperatur, 6e!-..

Monat t» Lsio ." m rvM Monat HöchstWsdriH
11 . Dezbr. 7 Uhrnm. st- 0,4 786,7 11 . Dezbr. -j- 1/8 — 1,s
12. Dezbr. 8 Uhrvm. - 0,2 763,5 12 . Dezbr.
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WMOZ

« « mieltim SW . AeshNM
Herrn . Schütte . Damm 14

Der BMMKÄ
der OURtLWLLssSVKchL
Zur Hebung der Genossenschaftsumlage

von 67 Rpf . für jedes Hektar der beitrags¬
pflichtigen Ländereien in der Gemeinde
Wardenburg werden Termins aus

Sonnabend , den 17. d . M -, und
Montag , den 19. d. M .,

von 9 bis 17 Uhr in Arnkens Gasthaus
zu Wardenburg angesetzt.

Nicht eingezahlte Beträge werden bei¬
getrieben.

Wildeshauscn, den 7 . Dezember 1927.
I . V . : Dr . Clemens.

Amt Elsfleth
SkffkESk MM«

Die bisher noch nicht bezahlten Steuern
vom bebauten Grundbesitz (1 . und 2 . Rate)
sowie die fällig gewesenenSporteln , Pach¬
ten usw . sind nunmehr bis spätestens zum
15. Dezember 1927 an die Amts lasse Els-

sosorttgesleth zu zahlen, widrigenfalls
Beitreibung erfolgt.

Allen Zahlungen , die später als 7 Tage
AM) dem Fälligkeitstermin erfolgen, ist

Muschlag von 9 Prozent ,
'

agen.em Verzugsznsch „
bestens jedoch„ 25 , Rps. betzu

min-

tvie durch Verfügung des Ministeriums
der Finanzen vom 19. 9 . 27 befristeten
Steuern kommen für obige Bekanntma-
«" » » icht >» s - -»-,

Im Aufträge des Herrn Dietr . Hin-
richs, Hierselbst,

MTMMMME 8
werde ich am

» M . 14 . vezM » ISN.
anfangend 3 Uhr nachmittags,

und beim Hause folgende Sachen, als:

Waschtisch, v» . . .
Betten, 1 Kücheneinrrchtung, Küchenborte
mit Tonnengarnitur , Bilder , Gardinen,
Zuggardinen, Glas - , Porzellan - und
Rippsachen , Irädrigen Kastenwagen und
viele hier nicht genannte Sachen

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
evtl. Zahlungsfrist verkaufen.
U » MMM
Kontor : Dosmerschweer Str . 68

Fernruf 1529

100 Stück Nürnberger Lebkuchen , Ma¬
lert , braun und weist sortiert , mit kleinen
zabr .-Fehlern , nur 6 bei Voremsendg.
ranko , Nachnahme 50 H mehr.

Konr. Hirn , Lebkuchen -Großhandlung,
Nürnberg , Sperberstratze 44. '

Unterzeichneter hat bei dem Landwirt
N . kZUZM ßK Sdmrwas M

S StS . Rindvieh in Fütterung gegebenund

«WM vor MLsM
Rastede AM. Liekea

si
liefert wöchentlich einen doppelten Waggon

'm Gewicht von 100 bis 120 Kilogramm
lebend in Agentur? Teilzahlung cm vor¬
aus. Gute Preise garantiert . Angebote
unter E S L47 an die Geschäfts d, Kl.

Holzverkmif IM » öll - UM
^ . Im Aufträge habe ich in Grotz -JsumS
Sec Wittmund am

Mkntag . dem 19 . Jezmber.
nachmittags 121- Uhr beginnend,

nachstehend aufaesührtes Holz freiwillig
öffentlich meistbietend auf Halbs . Zah¬
lungsfrist zu verkaufen:
Eiche,rnutzholz L Kl . 2- ck . 2.31 Fstm.
EichennutzholzK Kl . 2—4 . 84,53 Fstm.
Etchennutzholz , 8,88 Fstm.
eichene Pfähle . - , - - 37,85 Rm.
Eichcnnutzschritholz ^ . 8,50 Rm.
Brennholz 124,— Rm.

Besichtigung am Verkausstage u . vor¬
her. — Käufer wollen sich am genannten
Lage, nachmittags 12)4 Uhr, an der Land¬
straße beim Gehölz versammeln.

Wittmund , den 8 . Dezember 1927.
Bernh . Fantzen,

beeid , ostfr. Auktionator.

WSsS -DL-
W8ZÄ WRLESÄSVMZ'NZSSSZWLS

werden fachgemäß eingeradmt, einfache
und gediegene Ausführung

Billige Preise
L^RsssSÄSNv'MWZZLs-

88» WWMLALSRN'ÄWMSL-WMMSWLS
in großer Auswahl

L . MZ ' WGMSWZWM
Haarenftraße 45

Einige tausend prima

zu verkaufen.
EHMss MWSWZWN
Cappeln b. Cloppenburgi. O.

V » s G A ZL N R « S
in großer Auswahl

ZZMKtzLV M ^ LGML ^ G»
Samenhandlung
Lange Straße 71

Elsfleth. Unter meiner Rachwei-
sung stehen für die Weidezeit 1988 noch
mehrere Kämpe

MW MM
zur Verpachtung.

Ehr . Schröder. Aukt.

hat abzugeben, Pro Zentner 1,80
Ernst Bartels , Wittinasbrok 16.

Telephon 2571.

MßMLS . ZWM
Bankgeschäft
Haarenstraße 48.

Telephon 1588 Telephon 1587

Amtlicher Verkam von Gnenbadn-
fahrkarren nach a -len Stationen

des In - und Auslandes.

(früher Flottenverein)
MZMW MMlSkg.

Mittwoch, den 14 . d . M„ abends 8 Uhr,
bei Pape am Wall: Vortrag des Korv.-
Kapitäns Otto Herflug mit Lichtbildern:

MZ« U - UM -LMMk
MUZÄ Z85

Die Mitglieder nebst Angehörigen aller
U-Boot-Lcute sowie Freunde und Gönner
unserer Bestrebung laden wir mit der
Bitte um zahlreiche Beteiligung ein. Der
Eintritt ist frei. Der Vorstand.

OldLNdrok

Gemeinde-Versammlung
Donnerstag , 15. Dezember, 5 Uhr pünkt¬
lich , bei Logemann. Vortrag von Fräul.
Thorade (Oldenburg ) über die Mitwir¬
kung der Frau in der Wohlfahrtspflege.

Der Krrchenrat.

AsMMMkMlrW
findet statt am Freitag , dem 16. d. M .,
abends 6 Uhr, bei Völlers, Butteldorf.

1 . Tagesordnung der nächsten ordent¬
lichen Ausschutzsitzung.

2 . Voranschlag 1923 nebst Erläuterung.
3 . Verschiedenes.

E . G. Ahlers, Obmann.

gÄeMMWMM
kür jeäe

kMZÄiLMeMMr

Lcküttiszrtrsg » 4.

MMAMK!

Zu verNlAn
1 KTUSdEZM
zirka 800 PfM zu
kaufen gesucht

WsssöDsoLZSsS «,
Bürgerhaus

r 8etttt8l!sn,
(8türig) zu verkauf.

Tischlerei
Marienstratzc 8.

Zu verkaufen eine
« KMM
MM LUM.

G. Gebken,
Neusüdende.

Zu verkaufen eine
ijsStk -iMOe Kuh.

H. Oltmanns,
Neusüdende

hei Rastede.

Gut erhaltene

Kaliber 16, zu kaufen
gesucht
Offert, unt. E P 845

an die Geschst. d . Bl.
Zu verkaufen eine

nahe am Kalben steh.

Quene
W . Briiggemauu

Bloherfelde

Zu verkaufen gute
6 -Wochen-

Ferkel
Gerb . Martens

Neusüdende

Zu verk . gut erh.
kMMeni

sowie eine 1-4schläf.
Bettstelle mit Spr .-
federmatratze.
Nadorst. Chauss. 34.

ZU „
Zu kaufen gesucht

gegen Barzahlung
M Mt ZM1M8

MöiMZlj.
Nähere Angaben üb.
Marke, Stärke und
genauesten Preis er¬
beten unter E V 950
an die Geschst. d . Bl.

!?Mk8
Ntmg . Anzüge.
Hosen. Mäntel.

Herr.schuhzeua nfw.
E . Schmidt,

Damm 19.
Etagengeschäft.

»MMI >USWSW!>SI>>>!l>« INN>>!l>>M>>U>>>MMI«l>I>ISIllII!lIIIIIMIMINMIM >I«l««

krStzler SeMM ? Vverree Ps88 » srer « « »rr

LLLLLLZe ^ sirie

mir reFeimMzen ciireirr . ^ .kifatirreQ

W . DKWMM
'SMeNMMMM

6ir R -eisencle imci ^ usvrQclerer voa öremen nacli

pokere t^uskunti über KinreissbeäinZunZen u . ^ bsabflen erteilt

in Lstsekkr » r! r--LH«koi 'K' 4L
V « » 8i « 8A « ri », WW » L'« i»»ti7i>,8s 48,

in Lrslcs : flnrtns Db ^seiinL , in l 'irwa .4, . 8 . Arnold,
MkteläsieüstrÄÜs 6,

in Osässäork : Heinrich Unisehnreh.
in Lsrns : 0 . fl . Lobälsr, I.snZs Ltr . 68,
in flnäs : flsinriob flnvsrLnmp,
in Dkl wen ,korst : ^ cioik Onnä r̂sirr, flechnhokstrnÜs 8,
in Llstistb : flsinr . 0 . LiTübrenberK, La>hnhokstr »üs 4L,
in OroüsnwsSr : flnaüs L Lchwiäi,
in st-ohns : Lei. Röwann , st,in<1snstr »L« 47 '
in diorcksnhnw : V . Müller , Inh . : II. v . 1 hacken, blülierslr 38
in Laskscke : floh . vsAsn,
in floäe .nüirohen : kani flovA,
in Varel : flari Vehlan , disnmühienrtr . 14.
in Vseht -r : stiio ^ä -fleisshürol 'rr .I -Äme^sr . h'ktlhenrottsrztr.
in Owppenbnrn : Viiheiw flnnmdaeh , Ostsrstr . 26
in VilcksshnLssn : II . Iloavmann , Vor dein Dors 7
in VarckenburA : l ) . IVaekksnckork, flau ; dir. 2,
in Vesterstsäs : fl . O. Neinsn klarkfl s.m älarkt,
in 2virehen »hn : Oari I .onne , flstsrstrags.

VMIWllW!I>IlIM !iSN>IINMlM!WIMIIMUII!>» WIWMMIIIl» SWIMU

8i> sl!eilf!erk
Oeffsntliche

sM » Ä » ß
Dienstag, den 13. d. M., 8 ^ Uhr abends, bet Gaftw . Gräper

Thema:

Links , rechtsod. Hitler?
Redner : Pg . Spanaemacher , Oldenburg

Eintritt 30 Pf . Freie Aussprache

R .S .D .A .P . (Hitler -Bewegung)
Ortsgruppe Moorriem

VMZ WkM
(Mer KmtäTvruLk dsseltiLt .)

(Ein Urteilvon Dielen) : Ich möchte noch bemerken , daß ich
seit langenJahren nur Chiorodont-Zahnpastsgebrauche , ba mich
leine anderePaste, mag sie noch einen so hoch klingenden Namen
Nagen, so befriedigtwiediese. Ichbin45 Jahre , bis auf ein paar
gezogene Backenzähne habe ich leinen einzigen schlechten Zahn.
Trotzdem ich sehr starker Raucher bin, wundern sichmeine Be¬
kannten über das blendendweihe AussehenmeinerZähne und
über mein sonst noch volles tadelloses Eebitz , um welches ich viel
beneidet werde. Seit über 25 Jahren kenne ich keine Zahn¬
schmerzen Vielleicht interessiert sie dies . Flensburg. Z . L.

kOrtgtnalbriss bei unserem Notar hinterlegt .) b!n. 4
Ueberzeugen Sie sich zuerst durch Kauf einer Tube zu

LS Psg. , großeTube l Mk . Chiorodont-Zahnbürstcnl .2ü Mk.,
für Kinder 70Psg . Chlorodoni-MundwasserFlasche l .25 Mk
Zu haben in allen Ehlorodont-Verkaussstellen . Man verlange
» ur .svdt Chlorodont und weise jeden Ersatz dafür zurück.
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MWl!öcken ghLsSskess kLwkWe
Wolle und Daunen-
füllung// PlumeauZ

Hohlsaum - Stickerei-
einsatz mit passenden

Streifensatin
Damast, Linon,

IVs - und 2schläfig
Haustuch , Halbleinen

Leinen
Schütting st ratze 8

ZZÜZkVe
Große Auswahl

Matratzen , Steiners
Reformauflagen SHerrenhuter, Stein-

huder , Schlitzer¬
einen und Halbleinen

'« M S«

Lnt ^üvkencls LtriLlrlrlsiäkr
LaklüpkLr in 'Molts unä Leids

ksiLsnäs InsolisntüLdsr
Spurts Mintsrinüntsl

2nrts Lrsps 6s LLink -LIussn
Lloäsrns Lksidsr - u . Lsidsn -Ltokks

MunZsrdsrs Runxlrlsläsr
V/urins blklULkksidsr

„ 8i6
Lt

M . d.

Mck L M

G

BsefichL
NKch MÄLV KrKKkhEiL
Es ist bekannte Tatsache , daß die Nachwir¬
kungen einer Krankheit oft bedeutenden
Schaden bringen. Insbesondere sind die
nach vielen Leiden auftretenden Schwäche¬
zustände durchaus nicht leicht zu nehmen.Das altberühmte „ Köstritzer Schwarzbier"
bekämpft diese in wirkungsvollster Weiseund unterstützt und beschleunigt die Gene¬
sung. Man erhält das echte, herbwtirzige
„ Köstritzer Schwarzbier" bei H . Reiners L
Sohn , Biergroßyandlung , Oldenburg i . O ..Fernsprecher 81 , und in allen durch Schil¬der und Plakate kenntlichen Geschäften.Das echte Köstritzer Schwarzbier ist nicht
zu verwechseln mit den obergärigen, durch
Zucker gesichten Malz- und Weizenbieren.

G« W LN8VN8

8is vsrdsn von meiner Vrsisvürdmksit
üderLsust sein,venu 8is meineMeidnaeüts-
nusstellunrr im Lekanksnster bssiesttiASn.Absuds dis 10 I7!ir dslsnektet

1s !. 1269
k̂ s !kbftnk 19/21
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VsrST-zDsIIrrTLrS

Men§e: t/3 der cloutsclien l 'ev-
ltüirlulrr gellt clrrrelr Ost-
ftissland;

(Qualität : Der Oslsriose stellt liöclr-
sto ^ risprüelie an seine

Mee - luessranteii . lXnr
dester Res ist gut ßeünA
ist r cli s

EM

Indisclre lesplsritaAeri
liokern die lresten l 'een

KMZßMWzZMUgz gWe^bulg 6 . , 41 . W . 1417.

1
(aturlackiert) /

Tischlerei
Marienstraße 8.
Zu Verk. ein Herd

und zwei Stub .ösen.
Eversten.

Zweigstraße 1 rechts

Hslzverkauf
TM WSW.

Bloh. Hausmann I . H.
Wehnen, läßt am

ilken,

MMW, dm 18 . MzMZl 1827,
nachmittags 1 ^ Uhr anfangcnd,

in seinem Wold nahe der Station Bloh:

LZ . A — W üm . l» W KickM,
rechl schwere Stämme , vorzüglich
hastend als Tischler - , Bootsbauer -.
Stellmacher-, Drechsler -, Bau - und
Werkholz.

M Um. ltZM KÄW,
zu 2^ Fstm. stark , erstklass . Nutzholz,

M Nm. M
§§ LVhMn,

darunter schwere Stämme,
18 lim. LM,
Wie Nehme HMen BrermWz.

öffentlich meistbietend aus Zahlungsfrist
Verkaufen.

Kaufliebhaber laden freundl . ein

V . Wll . Mt . . AMMZßZ.

Mm . WW , « t . . UM.

HMz « rkims
Bockhorn . Am Aufträge des Landwirts

Hermann Hansen — Klosterhos Grabhorn
— Station Grabstede, werde ich am

MtMch . dem 21 . MMlM 1927.
pünktlich 10 Uhr beginnend:

78 KV . VMM » ,
ebstes Bau - und Sageholz,

§g KV . VÜMNchM,
für Stellmacher bestens geeignet,

186 Um. UM - M WKMd,
M Um . kKÄZßkMW,

für Einfriedigung geeignet,
IN llM. IM WtWUZWlÄZ,

ZchMA ZMW llM . VMM,
öffentlich meistbietend aus 5—ömonatige
Zahlungsfrist verkaufen. Käufer versam¬
meln sich beim Klosterhos.

Kaufliebhaver lüdet sreundlichst ein

K . « W, AckilgUtöl .
^

HslzVeekKNs
W 8MZM Ml UilßWdulM.

Ans NtttMch . HM 14 . DeSr . h . 8 ..
nachmittags 1 Uhr beginnend,

läßt Vollmeier Heinrich Barienbruch in
Holzhausen auf seinem Grunobesitz beim
Hause des Vollmeiers Otto Stolle , das . :

!3 . ZW §t» V kÄM,
bestes Wagenbau-, Nutz - u. Lohholz,

Z § iWM Mm knchW,
Stellmacher-, Nutz - u . Brennholz,

öffentlich meistbietend mit langer Zah¬
lungsfrist verkaufen.

Das Holz steht unmittelbar an der
Chaussee und besteht daher beste Abfuhr-
Möglichkeit.
B . Siemer , Rechnungsst. u. Auktionator,

Wildeshausen. — Telephon 87.

Die größte Auswahl in

nur bei
Bleicherstraße4/5

E « gros EN detail!

Därme
aller Art, gesalzen und getrocknet,

in anerkannt guter Qualität

Herzberg L Co.
Achternslrahe62

PergamenLdSrme
Wurstgar «, Prökel

Herzberg L Co.
Telephon 1787

Li'IiAtlillstbsi Z. O. Msxsn . I,Mgs8tr. 47.
kksrnms ^s UNOkf . , Ms » U !!n

/kllgust Miüsrs
MLnrs,

^ WMch« s . UM!« !
i
E Amalien st ratze 19 ß

Telephon 2140 _ Telephon 2140 S

Empfehle zum Weihnachtsfest S

LzrekulZtiiZL , RiZc!isil
5ßMZ !SM-

ZchskslZZen lreiLZ RsiiüKrkn
LkLtS? klMWN

MÄR »O gut
Mg. UgNkZUM

sofort und billig zu
vermieten.

Frau Schild,
Nikolausstratze 10,

1 . Etage.

Z U« 8 , 8MVV.

in bester . Hause . Da¬
selbst ein Einzelzim¬
mer sofort billigst zu
vermieten.

Nikolausstratze 10.

einer krkSMWMSN . ÄllWSiSSttLS
kilMN ist lür SDW ÄSrLZSS SMMl
per i . LssWKr ZW vsrk -sÄsiis. — lis
nanäsit sied um den Vertrieb eines

« Ml . MkM
zu verm. Stau 32.

W Neme
1VWM TgHter
suche ich zum 1 . Fe¬
bruar , ev . früher , o.
später, Stellung zur
Erlerng . und Stütze
i . Haushalt , schlicht
um schlicht.
Frau Aukt . Rothroth
Kirchhammelwarden.

Umzugshalb, sehr!
preiswert zu verkf.
ein M Jahre gebr.

H ° VsrNng
Pianogeschäft,

— Rosenstr. 41 . —

EUMMüNNL
(Adler, Modell 7)

billig zu verkaufen.
Katharinenstr. 23 p.

Geübte
Verkäuferin

sucht Stelle (Bäckerei
oder Lebensmittel)
oder als Anfängerin
in Bureau . Angebt,
unter D M 920 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Istur soiv . Ilsrrsn oclsr tlirinsn init
Ilntsrvsrtrstsrn , dis bsi den ein-
SObläsiASii. 6 ssekLktsr >sinAsk . sind,
vollen sieb rnsidsn unter A.n^ s,bs
von UslsrenLSn . Ani -sbots untsr
l. L . WIZ befördert KllSSiZ kkBLS«,

LLrtt « 8N !S

Südd . Tabakfabrtk
GMLÄM

für den dortig . Bezirk einen rührigen

MxSrsSZx
Herren, welche bei der Kundschaftgut
eingeführt sind , wollen Offerte unter
S O 3871 bei Rudolf Moste, Stutt¬
gart , einreichen.

ZiM
mit unterlegb. Not.,
wie neu, lull, zu vk.
Nebenstraße 21 unt.

Wurflmaschmen
in allen Gräben, auch Ersatzteile

8 Herzberg L Co.
r -8 Achternstratze 62

W Siigerr, SLZchLs , Messer!
^ Mulden , Hackmesser , Beile

i / Herzberg L Co.
lt Telephon 1787

SchlachterlVäsche
(eigene Fabrikation)

Schürzen , Wolljacken,Oclschürzen j

!Herzberg L Co,
Achternstratze 62

S « gros Sn -doiail W

AMW
Wer leiht jungem,

strebsamem, selbstdg.
Kausm. f . kurze Zt.

' » MM,
die er in wöchentl.
Rat , zur.z , könnte?
Angb. unt , E T 948
an die Geschst. d . Bl.

2—Z-Z . -Wohn. , be-
schlagn .frei, aus sof.
ges. Mögt. Zentrum.
Angeb. unter M 118
an Btschosss Anzg.'
Ann„ Osternburg.

W VMZM

Zu vm. Stube m.
Batst, Kammer und
Küche m. Zub -, evt,
möbl., an alleinsteh.
Dame od . ält , Ehe¬
paar . Mon . 50
Angebote unt . V 90
Fil . Lange Str . 45.

ZIÜÄ»
an Beamte zu gün¬
stigen Bedingungen
durch die Beamten-
Kred.-Gesellschaft m.
b . H. , Hamburg 1.
Vertrauensmann für
Oldenburg und Um¬
gebung: Theodor H.
Meyer. Oldenburg r.
Old., Rüthningstr . S.

Großer Men
M Heller LnU

einer Stadt Ostfrl.,
worin ein Herren-
Konsektionsgesch . be¬
trieben w., auf bald
zu vermieten. Für
jungen strebs . Kauf¬
mann gute Existenz,
bisher als Filiale
benutzt. Angeb. un¬
ter E U 949 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Gesucht für mein.
16jährigen Sohn

LkUM
als Elektriker oder
Feinmechaniker. An¬
gebote unter V 91
Fil . Lange Str . 45.

sucht für Oldenburg-Stadt in Gastwitts¬
kreisen bestens eingeführten

MMk!«
bzw . geeignete küble Kellereien nebst
Stallungen für eigene Niederlage.

Gest . Offerten unt. H R811S an
die Geschäftsstelle dieses Blattes

Bcwerbungsmatertal
mutz t. Interesse der
Stellensuchend, um¬
gebend geprüft und
an die Einsender
Wieder zurückgefandt
werden. Das Mate¬
rial , besond . Licht¬bilder und Zeugnis¬
abschrift .. ist oft nur
in wenig Exemplar,
vorhanden und für
weitere Bewerbun¬
gen unentbehrlich.

MKNZMche
Zum Früh ). (März,

April) wird s. eine
größere Landwirtsch.
auf dem Ammerld.
1 tüchtiger
LsmtzwLrL

gesucht, der selbstdg.
die Wirtschaft letten
kann. Angebote mit
Gehaltsansprch. un¬
ter E R 946 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Gesucht auf sofort ein

Vertreterstir)
für leichte Tätigkeit in der Nähe Olden¬
burgs . Zu erst , in der GeschLstssl . d . Bl.

Weibliche
Suche zu sofort

LVS NÄMM
M . UMMM

(Anfängerin ) . Sich.
Rechnen u . g . Hand¬
schrift sind Beding.
Gesl . Angebote un¬
ter E L 941 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

WÄMW
sofort gesucht.

Kastanienallee 16.

MUS « W.
für häuslicheArbeiten
von 8—12 Uhr gesucht

Werbachstr. 34, p.

Gesucht

!Mßes MäWM.
Haarenstraße 38,

Eingang Kurwickstk.
Suche zum 1 . od.

15 . Januar 1928 ein

im Alter von 16 bis
19 Jahren für Pri¬
vathaushalt b . Fa¬
milienanschluß und
Gehalt. Selb , mutz
mit der Hausfrau
sämtliche Haus - und
Gartenarbeiten ver¬
richten. Näh. durch

August Millers,
Auktionator,

Wardenburg b . Old.
Fernruf 231,

für Küche u . Haus, sucht z . 15 . Dez., sowie ein

MNgSS WäÄchZN
für Büfett und Haushalt zum 1 . Januar



2 . Beilage
zu Nr . 33? der „Nachrichten für Stad « und Land" von Montag , dem 12 . Dezember 1S2?

ZN GsLsr -NbEA.
Eine musikalische Weihnachtsfeier fand

gestern abend m der altehrwürdigen Osternburqer
Kirche statt . Es war eine erhebende Feier , zu der sich eine
andächtige, aber leider nur kleine Gemeinde eingefunden
hatte. Die Leitung des Konzertes lag in den Händen des in
Oldenburger mustkmteressierten Kreisen bestens bekannten
Herrn H o l l r n d e r b ä u m e r . Unter seiner Leitung
machte sich auch der O st er n bürge r Kirchenchor mn
das Gelingen des Konzertes verdient . Daß der Chor in
guter Hand ist , zeigte sich deutlich bei den Chorliedern , die
ausdrucksvoll und mit geschultem Stimmenmaterial gesun¬
gen wurden . Klar und glockenhell erklang vor allem der
Sopran . Für den Chor waren folgende Lieder gewählt:
„Machet die Tore weit " von Andreas Hammerschmidt, „Ich
lag in tiefer Todesuacht " von Joh . Eccard und „Nun laß
uns mit den Engelein " von Joh . Stobäus , außerdem eine
Komposition aus dem 14 . Jahrhundert , bearbeitet von
Kretschmar, „Joseph , lieber Joseph mein " und eine von
Thiel bearbeitete Volksweise „Preis sei Gott im höchsten
Thron .

"
Das Programm wies vorwiegend Komponisten aus dem

16. und 17 . Jahrhundert auf , die neue Zeit vertrat Max
Reger. Herr Hollinderbäumer brachte von diesem
Komponisten ein seines Stimmungswerk für Orgel , „Weih¬
nachten"

, das selbst denjenigen, die den Reger-Werken etwa
noch teilnahmslos oder abwehrend gegenüberstehen, eine reine
Freude sein muß . Das Präludium G-Moll von Böhm und
eine Bach-Fantaste ( G-Dur ) wurden außerdem noch als
Orgelvorträge mit dem gleichen musikalischen Verständnis
von Herrn Hollinderbäumer gespielt.

Ms Solist für Violine war für das Konzert Dr . Fr.
Uhlenbruch gewonnen . Er spielte die A-Dur -Sonate von
Arcangelo Corelli und ein Largo aus der Suite im alten
Stil Von Reger und bot gemeinsam mit Herrn Hollinder¬
bäumer , der mit demselben Kunstverständnis die Begleitung
auf der Orgel aussührte , seinen Zuhörern einen musi¬
kalischen Genuß . t.

«ZSS KZttgkSSI ' SZNS Jener
Weihnachtsoratorium von Schütz.

„Die Historie von der freuden- und gnadenreichen
Geburt Jesu Christi " — so betitelt sich eigentlich dies lieb¬
liche Weihnachtsoratorium des Bach-Vorgängers Heinrich
Schütz ( 1585— 1672) , das so lange verschollen war , bis
Schering das Werk in handschriftlichen Exemplaren in der
Universitätsbibliothek zu Upsala wieder fand . In Arnold
Mendelssohn erstand ihm dann noch ein Bearbeiter , der es dem
öffentlichenGebrauch wiedergewann . Georg Kugler führte
es gestern mit seinem Singverein in der Stadtkirche von
Jever aus, und es wurde ein rechter Genuß für alle Hörer.

So rein in der musikalischenErfindung , so schlicht und
einfach in der Form vermittelt es den Ausdruck naiver
Freude und Heller Glaubensseligkeit . Sowohl in den Solo¬
stimmen und ihrer Orgelbegleitung wie auch im Chor bleibt
cs kristallklar und erfreut in jeder Wendung den mit musika¬
lischem Raffinement übersättigten Hörer . Schon der Ein¬
gangschor auf die Worte : „Die Geburt unseres Herrn Jesu
Christi, wie uns die von den heiligen Evangelisten beschrieben
wird" erweckt eine stille Freude über den unverfälschten
Naturlaut jener vorbachschen Zeit . Fromme Einsall strömt
aus den Tönen , die doch schon in Steigerung und Betonung
der belebteren Szenen eine gewisse Dramatik verraten . Und
die Absicht , Gefühlshöhen auch reicher zu kennzeichnen , wie

Albert Tbsmas.

Der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes in Genf,
Albert Thomas, ist in Frankfurt a. M . eingetrofsen und
wurde von den Vertretern der Stadtverwaltung , der Indu¬
strie, des Handels und der Presse im Rathaus empfangen.

z. B . „Und den Menschen ein Wohlgefallen " , „Wo ist der
neugeborene König der Juden ? "

, „Den sollen wir alle mit
seinen Engeln loben" u . a . M- Der Erzähler , der Evangelist,
der durch Franz Notholt eine ausgezeichnete Besetzung
erfahren hatte , hält sich in einer gewissen kühlen Objek¬
tivität und gibt den Bibelworten doch eine kraftvolle
Prägung . Herr Notholt traf den Ton vorzüglich.
Die Jntermedien ließ Herr Kugler geschickt abwechseln mit
alten Choreinlagen von D . Friederici , Joh . Erüger und
Joh . G . Ebering aus jener Zeit und einem uralten Weih¬
nachtslied von 1394 mit einem prachtvollen Kyrie eleison.
Trotz aller Einfachheit sprachen sie mit großer Jnigkeit zum
Herzen. Die Engelstimme vertrat Wilma Brettschnei¬
der aus Emden . Die Orgelbegleitung lag bei der jungen
Anneliese Popken aus Wilhelmshaven in guten
Händen . Nur sollte der Kirchenrat in Jever schleunigst für
eine gründliche Instandsetzung der Orgel sorgen. Es wirkt
störend und stimmungslos , dies Geklapper der Züge Seim
Gesang zu hören.

Frl . Popken leitete das Konzert mit einem Orgelsatz
ein, dem sich die sechsstimmige Motette „Machet die Tore
weit " von Hammerschmidt — aus derselben Zeit wie Schütz
— anschlotz , ein frisches, strahlendes Werk, das in einem
jubelnden „Hosianna dem Sohne Davids " erhebend aus¬
mündet und dem Oratorium den Weg bereitete.

Während die Solisten auf dem Orgelboden sangen , stand
der Chor unten , der Orgel gegenüber ; aber die klingende
Akustik des schönen Kirchenraums sorgte für einen ungetrüb¬
ten Zusammenklang . Man merkte es z . B . Franz Not¬
holt an , wie leicht und mühelos er die musikalischenLinien
seiner Partie nachzog. Auch der Chor kam überraschend gut
zur Geltung und bewährte seine oft gerühmten Vorzüge , die
rechte Abgewogenheil der Stimmen , die gnte Aussprache und

das verständige Ausprägen des Textes, auch an dieser Stelle.
Und wenn der Raum den lauten Beifall verbot , im Her¬
zen der Hörer klang er sicher für den Chor und seinen Ver¬
antwortlichen , Herrn Kugler , für eine feine und reine Stunde
des Vorerlebens vom Weihnachtsfcst. v. L.

Sin vornekmei*
Wahre , echte Vornehmheit besteht bekanntlich weder in

hoher Geburt noch in hoher Stellung , sondern ausschließlich
in hochherziger Gesinnung. Für letztere ein aus
dem Leben gegriffenes Beispiel , kurz — aber kennzeichnend:

In den 1880er Jahren fungierte Seebeck , der frühere
Erzieher des Herzogs Georg von Meiningen , als Kurator
der Universität Jena . Hochschule und Stadt hatten ihm
sehr viel zu verdanken, letztere hatte ihm dafür sogar das
Ehrenbürgerrecht verliehen.

Am 1 . März 1881 trat der Unterzeichnete das Amt des
„Ersten Bürgermeisters " von Jena an und mutzte am
selben Tage dem Kurator und Ehrenbürger , Exzellenz See¬
brück , gemäß den damals bestehenden Gesetzen eine hohe
Geldstrafe und im Unvermögensfalle eine hohe Haftstrafs
androhen , um ihn zur Abstellung eines die öffentliche Ge¬
sundheit gefährdenden Zustandes der Entwässerungsanlage
seines Hausgrundstücks zu veranlassen . Die amtliche Anzeige
darüber war schon acht Wochen vorher eingelaufen , aber auf
dem Rathause mit der Bemerkung versehen worden : „Nach
dem Amtsantritt des neuen Chefs diesem vorzulegen .

"
Der Unterzeichnete war noch so fremd in Jena , daß er

den am anderen Morgen kurz vor 9 Uhr bei ihm in der
Privatwohnung eintretenden Kurator Seebeck nicht Persön¬
lich kannte. Dieser führte sich nach Vorstellung mit den Wor¬
ten ein : „Ich komme um Ihnen meinerseits zuerst Besuch zu
machen. Offen gesagt, Ihre gestrige Verfügung hat mich zu¬
nächst bitter gekränkt, und besonders meine Frau war dar¬
über so empört , daß sie wiederholt ausrief „Das dir , dem
Ehrenbürger von Jena ! " Aber in der durch Ihr Schreiben
ziemlich schlaflos gemachten Nacht bin ich anderen Sinnes
geworden . Heute früh habe ich meiner Frau gesagt: Der
neue Herr hat recht. Der Mißstand besteht, und wir dürfen
uns aus pekuniären Gründen nicht länger weigern ihn ab¬
zustellen. Vielleicht hätte ein Alteingesessener mir die Ver¬
fügung nicht geschickt, aber das wäre Menschenfurcht ge¬
wesen. Die gesetzliche Bestimmung , auf die das Schreiben
hinweist , ist sonnenklar . Die Verfügung besteht also zu Recht.
Sie ist scharf, aber höflich. Deshalb kann ich dem neuen
Herrn nicht mehr grollen , denn er hat nur seine Pflicht ge¬
tan , als er mich aus meine Pflicht hinwies .

"
Und darauf reichte der Kurator dem Unterzeichneten

beide Hände her , und über seine feingeschnittenen Lippen
mit dem schneeweißen Bart kamen aus offenbar aufrichtig
hochherziger Gesinnung die freundlichen Worte : „Ich danke
Ihnen , lieber junger Vater der Stadt , für die gerechte Zu¬
rechtweisung. Was Ihre Verfügung fordert , wird unver¬
züglich gemacht. Und um Ihnen zu zeigen, wie ich Ihr
Schreiben nach reiflicher Erwägung ausnehme, mäM ich
Ihnen hiermit den ersten Besuch, ohne vorher aus den Ihri¬
gen zu warten .

" Georg v. Eucken-Addenhausen.

^ ^
vocZ dleibfgesbnc ! !

Roman von Hermann Weick.
«. Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .

'»
Der Schmerz wollte Brinkmann wieder übermannen.

Slber sogleich hatte er sich wieder gefaßt. Sein sonst so gut¬
mütiges, offenes Gesicht war in leidenschaftlichem Grimm
karasin zugewandt . . ^

„Seitdem Sie neulich meiner Frau zene häßliche Szene
zemacht haben , war sie wie verwandelt . — Was hatte ^ hr
damaliges Vorgehen für einen Zweck ? Das will ich heute
oon Ihnen wissen!"

Karasin lächelte überlegen . .
,Jch hatte Ihrer Gattin etwas erzählt , was sich in un¬

serem Heimatsort zugetragen hatte . Es wäre sonderbar,
ivenn das sie so erregt hätte .

"
Brinkmann sah den anderen scharf an.
„Ich fühle es in diesem Augenblick, day Sie Nicht mit

guten Absichten in mein Haus gekommen sind , Herr Ka-

casin !"
Karasin machte eine knappe Handbewegung.
„Und wenn dem so wäre ? " fragte er gelassen.
Es schien , als wolle Brinkmann sich auf den Russen

stürzen. Er hatte die Fäuste geballt . . . .
Irene Duval , die angstvoll der Unterredung der beiden

Männer zugehört hatte , wollte dazwischen springen.
„Sie wissen, was meine Frau von mir getrieben hat.

schrie Brinkmann plötzlich und faßte Karasin am Arm.

Dieser stieß den anderen zurück
Darauf gebe ich Ihnen keine Antwort ! sagte er kalt.

Brinkmann wurde totblaß . Irene trat zu Brinkmann und

sprach in versöhnlichem Ton : . , , -
„Beruhigen Sie sich doch , Herr Brinkmann ! Herr Kara-

smweiß von der ganzen Sache nichts!
Brinkmann blickte sie feindselig an
„Sie treiben auch ein falsches Spiel Mit Mir^ Fraulem

Duval ! Sie wissen mehr , als Sie sagen wollen!
Er griff nach seinem Hut.
Ich kann Sie nicht zum Reden zwingen ! sagte er zu

Karasin. „Ich werde aber andere Schritte unternehmen.
Der Polizei werden Sie Antwort geben müssen, ob Sie
*
EGrutzlo/tmmdte er sich Zum Gehen. Als er schon an der

.Ich
'
würde wahrem Interesse und im Interesse Ihrer

Frau raten , nicht zur Polizei zu gehen.
Brinkmann fuhr herum . Mit verzerrtem Gcucht s airte

er Karasin an . Mit zwei Sprüngen war er her dem Rußen.
Ur HM Hw Hand Zum Schlage.

„Was haben Sie gesagt ? "
Karasin ritz Brinkmann die Hand herab . Keuchend stan¬

den sich die beiden Männer gegenüber.
In den Blicken des Russen las Brinkmann eine haß¬

erfüllte Entschlossenheit. Er ahnte in dieser Sekunde, daß
Karasin das Schicksal seiner Frau in Händen hatte.

Er sank plötzlich in sich zusammen.
„Verzeihen Sie ! " murmelte er . Und dann flehend : „Sa¬

gen Sie mir doch um's Himmels willen , was mit meiner
Frau geschehen ist !"

Mitleid mit dem Mann , der gebrochen vor ihm stand,
kroch in Karasin empor . Er antwortete in versöhnlicherem
Tone:

„Ich kann Ihnen nichts sagen . Fragen Sie Ihre Frau !"
Mit leblosen Augen sah Brinkmann den anderen an.
„Und wenn Lisa nicht mehr zurückkommt? "

„Sie wird wieder zurückkommen— ich glaube bestimmt
daran !"

Ins Mark getroffen, gebeugt, schleppte sich Brinkmann
aus dem Zimmer.

Irene Duval und Karasin saßen sich wortlos gegenüber.
Eines blickte am anderen vorbei.

„Nun haben Sie zwei Menschen unglücklich gemacht! "

sprach Irene schließlich in bitterem Ton.
Ihr Vorwurf schmerzte Karasin.
Etwas Fremdes hatte sich zwischen Ihnen aufgerichtet.
„Und wennLifa nicht mehr zurückkommt? " fragte Irene

nach einer Weile, wie vorher Brinkmann.
Karasin kam von dem Bild des Mannes , der jetzt viel¬

leicht verzweifelt , hoffnungslos durch die Straßen irrte,
nicht los.

Er fuhr bei Irenes Worten zusammen.
Sie wird zurückkehren ! Lifa Brinkmann ist keiner von

den Menschen, die das Spiel so schnell aufgeben ! Sie hängt
zu sehr am Leben !"

Wieder herrschte ein banges Schweigen.
Auch nachher wollte keine rechte Unterhaltung auf-

kommen. .
„Warum sind S,e so schweigiam, Irene ? "

„Sie haben mir wehe getan ! " antwortete sie kaum
hörbar.

Er sprang auf.
„Ich habe Ihnen wehe getan ? Warum ? "

Ihr Kopf sank hernieder . Unvermittelt begann sie zu
weinen . Karasin ergriff , aufs höchste erschreckt , ihre Hand.

„Irene ! "
Sie blickte ihn aus traurigen Augen an.
„Gehen Sie jetzt ! " bat sie.
Ich kann Sie in dieser Stimmung nicht zurücklaffen! "

„Es ist gleich vorüber . — Aber ich möchte jetzt allein
sein —"

Er fühlte wieder das Trennende zwischen ihnen.
„Darf ich wiederkommen? " fragte er zögernd.
Sie gab darauf keine Antwort.
In schmerzlichemStaunen sah er die Veränderte an.

Dann ging er, ohne noch ein Wort zu sagen, niedergeschla¬
gen davon.

LVIII.
Die nächsten Tage verbrachte Karasin in zwiespältiger

Stimmung . Er war mit sich unzufrieden . Er schalt sich
töricht, weil er die Gedanken an Irene Duval nicht verban¬
nen konnte.

Erzürnt , verletzt war er von ihr gegangen . Hatte sie ihn
nicht ohne Abschied gehen lassen und aus seine Frage , ob er
wiederkommen dürfe , nicht einmal geantwortet?

Er verstand , daß die Szene mit Brinkmann sie erregt
hatte . Daß sie ihm aber die Schuld für alles zuschob , war
ungerecht von ihr.

Sie wußte doch , was Lisa seinem Bruder und damit
auch ihm angetan hatte . — Und nun wollte sie es ihm ver¬
argen , wenn er sich für diese verbrecherische Tat rächen
wollte ? —

Er verbiß sich in einen Zorn.
Ich werde nicht mehr zu ihr gehen! Ich habe nicht Lust,

ihrer Launen und Stimmungen wegen mich von meinem
Wege abbringen zu lassen!

Er warf sich in die Arbeit . Sie machte ihm aber keine
Freude . Immer wieder irrten seine Gedanken ab.

Er kam sich unfrei vor , von einem fremden Willen unter¬
jocht. Er bäumte sich gegen diese ferne Gewalt auf.

Er fühlte , daß die Sehnsucht nach Irene Duval in ihm
mit jeder Stunde wuchs.

Am Abend ging er, ohne sich darüber Rechenschaft zu
geben, den Weg zum Theater , in dem Irene spielte. Un¬
schlüssig stand er eine Weile vor dem Gebäude . Dann löste
er sich eine Karte und trat ein.

Er sah von seiner Loge aus niemand sonst auf der Bühne
als Irene . Sehnsuchtsvoll umfingen seine Augen die Sänge¬
rin . In den Pausen ging er wie im Traum umher und
konnte es kaum erwarten , bis das Klingelzeichen zum Be¬
ginn des nächsten Aktes ertönte.

Er schloß in dieser Nacht die Augen nicht. Ein Feuer
flammte in ihm , das ihn beinahe verzehrte.

Abend für Abend saß er nun im Theater . Untertags
lief er in den Straßen umher , getrieben von Unruhe und Er¬
wartung. ' . . fFoxtfttzrmg Mgt .)
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Heimat. 1 . Düsseldorf—Ofenerdiek über Duisburg - Hal¬
tern—Münster—Osnabrück—Oldenburg. 2 . Düsseldorf ab 11.43
Uhr, Osnabrück an 15.33 (beschleunigter Personenzug) . Osna¬
brück ab 15.38 Uhr. Oldenburg an 18.36 Uhr, Oldenburg ab
19 .25 Uhr, Ofenerdiek an 19.34 Uhr. 3 . Osnabrück und Olden-
bürg. 4 . Nach anliegendem Fahrplan . 5 . 9,50 Mk . 4. Klasse.
6. Ofenerdiek ab 14 .W Uhr. Oldenburg an 14.0? Uhr. Olden¬
burg ab 15 .10 Mir , Osnabrück an 18 .14 Uhr, Osnabrück ab
18.24 Uhr. Düsseldorf an 22 .03 Uhr.

Emil . Ja , Bruno Bürgel hat hier auch schon borge-
tragen , wenn wir nicht irren , im VaturwissenschaftlichenVer¬
ein und in der „Union"

. Das neueste Buch des ebenso gern
gelesenenwie gehörten Forschers heißt „D uunddasWelt-
all" (mit ausgezeichnetenBildern ) und ist bei Dürr und Weber
in Leipzig erschienen . Vom Menschlich -Allzumenschlichen , vom
kümmerlichenKleinkram des Tages , der uns seufzen läßt , führt
uns Bürgel darin hinein in die Welt des Ewigen und Unend¬
lichen , des erschauerndUnbegreiflichen. Was dem Buche seine
besondere Note gibt, das sind nicht die großartigen astronomi¬
schen Weltbilder, cs ist das Herantragen des rein Menschlichen
an den unendlichen Kosmos mit seinen Milliarden Stsrnen-
heeren, es ist das „ WMöhlen " im Sinne Goethes, das uns
zwar zu zitternden Vögeln im Weltenbaum werden läßt, aber
auch zu einem Teil der Gott-Natur.

N. Fr . D. Es gibt auch Monographien über Bamberg.
Was Sie brauchen, finde r Sie in dem kleinen Bande „Deutsche
Barockstädts" von Dr . P . Zucker (Wissenschaft und Bil¬
dung, Band 337) . Dari » werden (mit prächtigen Bildern)
außer Hamberg, Wmzburg , München und Dresden , unter vor¬
wiegender Beachtung ihres Barr -ckcharMers behandelt,

Frau D. E . Wenn Ihre Schilderung richtig und vollständig
ist, können Sie noch jetztLieferung verlangen. Nach Ihren
Angaben nehmen wir an, daß mit der Nachzahlung der MM
Mark nach dem Willen beider Parteien der ganze Kaufpreis
bezahlt sein sollte.

Z. B . Nach Ihrer Darstellung :
nlangt werde

können die Löschungs-
kosten und Zinsen verlangt werden. Wir empfehlen, einen
Zahlungsbefehl durch daZ Amtsgerichtergehen zu lassen . Münd¬
liche? Antrag bei der Gerichtsschreiberei des Amtsgerichts
genügt.

E . F . Ohne genauere Kenntnis der Abmachungenmit dem
Tanzlehrer können wir nicht urteilen . Wenn der Tanz¬
lehrer aus eigenes Risiko den nachher nicht zustandegekommenen
Kursus veranstaltet hat, brauchen Sie nichts zu zahlen.

Dr . B . Eins Testamentsanfechtung ist nicht mehr
möglich . Die gesetzlichen Fristen sind längst verstrichen . Gz
handelt sich lediglich darum , ob Sie im Wege der Aufwertung
berechtigte Ansprüchegeltend machen können.

H . W. Tie können nach Lase der Sachs unseres Erachtens
keine GchadsnSersatzansvx ^ chs geltend machen . Jhx
Tier ist ja ausgebrochen. Mgeshen davon werden Sie schwer¬
lich beweisen können , daß der Stier derzeit älter als ein
Jahr war.

Mieter . Gewerbliche Räume Md nicht mehr der Zwangs-
vewirtschastnng unterworfen. Wenn die Miete Ihnen zu teuer
erscheint , müssen Sie billigere Räume mieten.

Hummel. Es ist ortsüblich, daß man, abgesehen von be¬
sonderen Gelegenheiten, nicht über 10 Nhr abends Hinaus in
Häusern, in denen mehrere Metsparteien wohnen/musiziert
oder das Grammophon laufen läßt.

Wohnort. Nach den bestehenden Bestimmungen soa ein
Beamter am Ort seines dienstlichen Wohnsitzes auch tat¬
sächlich wohnen. Ausnahmen werden in besonderen Fällen
gestattet . Vorortgemeinden gelten natürlich in diesem Sinne
als zum Dienstsitz gehörig.

x>. H„ Bo. So allgemein läßt sich Ihre Frage nicht beant¬
worten. Anscheinend sind Sie nicht in einer Krankenkasse . Die
Angestelltenversicherung übernimmt nur Heilverfahren zur Ver¬
hinderung der Invalidität . Handelt cs sich um landläufige
Zahnbehandlung, so hat damit die Angcstelltenversicherung
nichts zu tun.

Crivitz. Ihre Frage , welches Gehalt heute ein Angestellter
(die Tätigkeit geben Sie in keiner Weise an) verdienen würde,
können wir Ihnen unmöglich beantworten. Die Rente können
Sie beim Versicherungsamt, Amt Oldenburg, beantragen. Dort
erhalten Sie auch über alles Auskunft.

H . B. Sie wenden sich am besten wegen der Auskunft an
das Miel amt- Wir können aus Ihrer Anfrage nicht ent¬
nehmen, wievjel Mieiparteicn im Hanse sind , ob der Eigen¬
tümer im Hause wohnt, ob Sie Ober- oder Unterwohnung be¬
wohnen usw.

H . G. Amtliche Beglaubigung ist nicht erforderlich. Es ist
nur nötig, daß das Testament eigenhändig geschrieben , eigen¬
händig unterschriebenund mit Ort und Datum versehen wird.

Stundfrmk-Prwßx , Hamburg , Hrernen , Hannover , Mel
Hamburg 394,7. — Brsmrn4M . Hannover 297. — Kiel 254.2.
„ Dienrtas . IS. Dez. 19 .15 : Ssmbrrrsr Kammerkonzert am
Nachmittag Mitm. : Lina ROnlSLer tLlsvi - r). S . Roseulö-ber

oUett- n . — .(Violine).
'R . Kuvfxr lLetto ).

' 8Ms "
Koo?. . -

Op . 49 . s 16.15 : nur Bremen: Mi « Geister , von Will Vesper.
Mendelssohn:

nur Hqniioys- ! Bildende MM « als Dichter . Mstw.:Lyariosts Christian und das Norqg-Örch . Werks von Locatelli,Buonarotii , Mcstsr Mützer , Kghnt. Kopisch . Bariach. V 16.15:
nur Kiel: Moimorgsky. Gesang: Irena Erhardt (Sopran), am
,ring -! : H . Dörmg . Noragorch.

- ^ ' . . . -
Der Würmehaushalt der Erdöl
Noragsender ) : Steuerfunk der . . . .
anlagung 1926. « 17.40 : Hamburg. Hannover. Kiel: W . Reichel:Mit dem Reneempsängsr durch Mitteleuropa. G 19 : ftamburc,
atze Noiagsinder) : Dk. Ich Kvch-Richter : Rechteund 'Pflichten
ander LH-gatten in der ehssich-n Gemeinschaft . H 18.25 : KämWaoragisnder) : A . Lome: Winters Arbeit des Mchwn-tes

.,9: Hamburg igtz « Noraaiendsü : Wirischaftliche Zwiegespräche,
S M -lß - Hamburg lqilr Roragionder) : ViSrn-Taien,Abend. Lest,:A . Seaer . — Anschl, : Die NkNielie Stunde . — Nachrichten . —' . " " d zZ,gg; Tanzfunk. FrancescoKonzert.
Scarpas

A .ch
' '

MniÄ'stslross Orchestra.
RunbSnur -Brogrnmm Langenberg Wells 488 .8 ), Münster
'Wells 211 .M . TortmnuS «Welte 288) ans den Sende»

! tünmsn kös» . Lürsek- ork. M «nS «r . PortANttd , tziverf -lv
! Dienrtas . 18. Berembec. 1Z.0Z : Köln: Konzert. S 14.45: Köln:

Wiebleibe ichgesund ? G 13. 1 A: Köln: Jugendfunk: Die Tanzgeise.i Märchenspisi<»ächWebx. Krjmm ) van A . Holst . Vers.: Hans, ein
Wanderbursch . Der Jude. Der Bettler. - Der Richter . Knmrian, der

I BoliM , Volk . Kinder Gisdti'nechte . « 17 : Köln: Atudieuass, Dr.
Äy!ts -Köln: KlgHsngegenkätzs und höhere Schule. S 17.30 : Düsfel
öorf : Meiarzt Dr . Kleefiich : Schwierige Kinder. G 13 : Köln:
Konzert , s 18,16 : Köln: Kranibi. Unterhaltung, s 19 .42: Köln:
Postrat Kolzks : Dis beiden neuen rheinischen Zyilchensender Köln
und Nachen . S Zg .yßr Düisslbvrs: Dr, Wsllk-DrerdenrVom
Ginn und Unsinn des- Theaters. s 20.38 : Köln: Konzert des
Thors des Weltd. Rundfunks, Letz . : Zimmermann. Mstw,: A , Holz
Sovran ). H . Euermanova <8Ilt>. Ksnzerti» , Sarata tBiosined' O,

Kirnet Vhoe ) . K. MessetiKokf«>. E. GrapeiKiaotzk), H . Kijgers
Vrgch : Knabeqchor der Oberrsglschiile KM-Mdenthal . Anschi.
Köln ; Sport.
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Vom hohen Norden vordringsuder Lustdruckfall Zer¬
schneidet das russisch -skandinavische Hochdruckgebiet. Gleich¬
zeitig bewirkt die Verlagerung der ozeanischen Depression
nach Süden Ausbildung von Randwirbeln über der Bis¬
kaya und dem Westlichen Mtttelmeer . Der skandinavische
Teil des Hochdruckgebieteshat nunmehr die Neigung , zeit¬
weise nordwestwärts zurückzuweichen. Die östliche Luftströ¬
mung bleibt zunächst erhalten , wobei unser Gebiet besonders
durch Wskaya - und Mittelmeerdepression stärker beeinflußt
wird.

- Aussichten für den 13 . Dezember: Zeitweise rückdrehende,
aber vorwiegend östliche Winde, bewölkt, strichweise aus-
klarend, Temperatur ungeändsrt,

Aussichten für den 14 . Dezember: Bei östlichen Winden
zeitweise stärker aufklarend, geringe Frostzunahme , tags
milder.
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Die Konjunktur. - - Der Konflikt in der Eisenindustrie. —

Der KruKpaüschlutz.
Zeitlich ziemlich übereinstimmend sind jetzt zwei Berichte

über die deutsche MrtschaWkomunktur veröffentlicht worden,
dre in ihrem Ergebnis zu einer ungefähr gleichlautenden Be¬
urteilung kommen , obwohl sie sich auf ganz verschiedenen
Grundlagen ausbauen, Wahrend der vom Preußischen Han¬
delsministerium herausgegetzene Monatsbericht unmittelbar
aus de ; Praxis kommt , schöpft das Institut für Konjunktur-
sorschusig aus einer von ihr selbst entwickelten Theorie auf
Grund von Symptomen. Jas Fazit beider Berichte ist, datz
die Konjunktur sich noch im Zeichen einer Hochspannung be¬
wegt. Es liegt aber bereits eine Reihe von Anzeichendafür
vor, datz der Höhepunkt überschritten ist. Wenn auch mit ge¬
ringen Ausnahmen der BeschäMgungssrad noch als aut zu
bezeichnenist, so macht sich doch sin leichter Rückgang im Auf¬
tragseingang bemerkbar. Dis Lagerhaltung gibt noch keinen
Anlaß dazu, eins stärkere Konjunkturabschwächungals unmit¬
telbar bevorstehend zu bezeichnen . Wenn dis scharfe Kredit¬
anspannung bisher der Konjunktur noch nicht nachdrücklich
schaden konnte , so ist dies immerhin ein Zeichen für die innere
Kraft . Die Befürchtung ist aber nicht von der Hand zu wei¬
sen , daß, wenn einmal eins Erschlaffung der Beschäftigung ein«
tritt , di« Geld - und KrMMge in stärkerem Maße auf dis rück¬
läufige Bewegung drückt . Charakteristisch ist, daß die desolate
Börsenlage bisher der Konjunktur wenig oder gar nicht Ab¬
bruch tun konnte . Wir setzen hierin ein Zeichen dafür , datz
dis Wirtschaft zurzeit wenig abhängig vom Effettenmarkts ist.
Indirekt hat natürlich bis Börfsnlgge insofsrn eins Einwir¬
kung , als sie durch SchmSlemng der msdftdocke das ihrige
zu der schwierigm KrMtlagß beigetragen bat . In der Ent¬
wicklung de8 ArSeitsmarktsS zeigte sich bisher auch noch kein
Stzmvtom für ein Nachlassen der Beschäftigung. Dis Zu¬
nahme der Erwerbslosen ist einstweilen noch so gering, daß
man sogar mmehmsn dürste, ein Teil der durch die Saison-
einflüsse freigewordsnen MbeWkräfte habe anderweitig leich¬
ter als in früheren Jahren Unterkommen gefunden. Das In¬
stitut für Konjunkturforschung hält sich diesmal geasnüber
einer Prognose für dis Zukunft außerordentlich zurück . Es
begnügt sich damit, dis Momente aufzuführen, die aus eine
Entspannung Hinweisen . Nus der Praxis wären sie noch da¬
hin zu ergänzen, datz die Kontroverse über die Ausländs¬
anleihen und Pis Erschwerung, solche durch die öffentliche
Hand zu erhalten, zu einer Rückstellungvon KoMmunalbsu-
proietten geführt hat, was nicht ohne Einwirkung ans den Be¬
schäftigungsgrad der interessierten Industrie bleiben kann.
Hinzu kommt noch die Annullierung großer Aufträge durch die
Reichsbahn bzw . die Zurückstellung ihrer Liefertermine.

Zurzeit treten aber alle diese Moments zurück gegenüber
der Frage , ob eine Lösung des Konflikts in der Eisenindustrie
erreichbar ist. Wenn dies nicht der Fäll ist, müssen wir ja so¬
wieso aus der guten Konjunktur heraus Plötzlich zu einer
Wirtschaftskatastrophs kommen . Man darf im Rahmen die¬
ses Aussatzes die Atomsitte, die zur Zuspitzung der Lage ge¬
führt haben, als bekannt voraiMetzm. Die Behandlung der
Dings in einzelnen Blättern macht jedoch dis Hervorhebung
einzelner Punkte notwendig, um eine bewußte oder unbewußte
Verschiebungder BerantworllichkeWsrggen zu vermeiden. Als
im Juli d . I . die Arbeitszeitverordnung, die den schematischen
Achtstundentag in nahezu der gesamten eisenschaffenden In¬
dustrie und dessen Einführung KM 1 , Januar ISN festlegte,
beschlossen wurde, wurden sofort in den industriellen Kreisen
Bedenken laut , Haß eine Umstellung , die eine Voraussetzung
für den Uebergang vom Zweischichten - zum DrerschichtonsWcm
war , sich in der kurzen Frist nicht durchführen lasse . Einer¬
seits bezweifelte man die notwendig? Vermehrung an gelern¬

ten Arbeitern wegen des Mangels an solchen erzielen zu kön¬
nen, auch nicht die Wohnungsfrage für dieses Arbeiterwehr
losen zu können , andererseits standen der technischen Umstel¬
lung Kapital-Schwierigkeiten entgegen. Man forderte unter
grundsätzlicher Zustimmung zu der Idee des Achtstundentages
etappenweise Einführung und machte nach dieser Richtung hin
detaillierte Vorschläge . Dem Reichsarbeitsmtrrtstertum ist der
Borwurf zu machen , daß es die begründete Darlegung der In¬
dustrie nicht unmittelbar zum Gegenstand einer Ueherprüfung
gemacht , sondern die Verhandlungen hinauZgeschsbm hat.

Man macht jetzt der Industrie den Vorwurf , nichts getan
zu haben, um dis Einführung zum festgesetzten Termin zu er¬
möglichen . Das ist natürlich falsch . Gerade die VorbereitungS-
arbeften, die die Industrie angestellt hat, haben ja erst den
Beweis geliefert, datz die Einführung in dem kurzen Zeitraum
eine technische Unmöglichkeit ist. Falsch ist natürlich auch dis
Behauptung, daß StMegungsprojekt sei die Antwort der In¬
dustrie. Es ist lediglich ditz Antwort der Industrie auf die
matzlosen -Forderungen der verschiedenen Gewerkschaften . Dis
Industrie hat bis in alle Einzelheiten den Nachweis gölieserk.
daß , wenn die Forderungen der Gewerkschaften erfüllt werden,
ein wirtschaftliches Arbeiten unmöglich ist. Wir finden
nirgendwo den Nachweis, das; die von der Industrie veröffent¬
lichten Zahlen falsch sind , Man tut sie ab lediglich mit her Be¬
hauptung, sitz seien stark überMebtzn. Beröffentlichunsen in der
sozialdemokratischen Presse bestätigen immer mehr die Ver¬
mutung, datz es sich bei den Forderungen der Gewerkschaften
um ein politisches Manöver mit Rücksicht auf die bevorstehenden
Wahlen handele. Ein bedauernswerter Beweis dafür , wie sich
die Leitungen der Gewerkschaften in ein politisches Fahrwasser
begeben haben, das sich — hierauf läßt die Stimmung in ein¬
zelnen Arbeiterkrcisen schließen — leicht gegen die Agitatoren
wenden könnte , Die Einsicht der Arbeiter, daß nur ein Ge¬
deihen des .Werkes , dem sie ihre Arbeitskraft widmen, auch ihr
Gedeihen bedeutet, hat zu große Fortschritte gemacht , MS datz
sich die Arbeiter heute noch von leeren Schlagkorisn Wider den
Kapitalismus lenken lictzen . Wenn man den Schritt der In¬
dustrie, der ja einstweilen lediglich den Zweck hat, sich für
alle Fälle freie Hand zu hatten, als Erpressung bezeichnst , so
mutz man auch jede Streikdrsbung mit demselben Wort belegen.
Es liegt sicherlich kein Grund dafür vor, den leitenden Köpfen
unserer Schwerindustrie weniger -PerautwortlichMtsgesiM zu¬
zutrauen, als den Gewerkschaftsführern. Daß sie dieses Ver¬
antwortungsgefühl in erster Linie gegen ihre Werk « betätigen,
daraus kann man. ihnen keinen Borwurf mache :-. . Man braucht
sich nur die Abschlüsseunserer Eisenwerkegenau anzusehen, um
zu der Neberzeugung zu kommen , das; die Mehrbelastung des
Lohnkontos, wenn den Forderungen der Gewerkschaften nactz-
gegsben würde, nicht nur eine künftige Rentabilität völlig
illusorisch machen , sondern die Werke in eine VerlustwMschaft
bineinireiben würde. Ein eklatantes Beispiel hierfür bietet die
Fried .- Krupp-A .-G ., die soeben ihren Geschäftsbericht verMc-nt-
licht har . Dieser weist einen Gewinn Von 13 Millionen Rm.
aus . Nach Berechnungen, die Gewerkschaftskreiseselbst angesteM
haben, würden die Forderungen des Deutschen Metallarbeiter-
Verbandes für Krupp eine Mehrausgabe von Li Millionen
ausmachen. Krupp schüttet in diesem Jahre trotz des Ge¬
winnes keine Dividende aus , weil er es vorzieht, den Gewinn
für weitere Nationalisierungsmaßnahmen zu verwenden.

Die Firma Krupp als Aamilionsrsindung kann sich diese
Verwendung des Gewinnes leisten . Andere Gesellschaften , die
das Kapital ihrer anßerhalh der Verwaltung stehenden Aktio¬
näre verwalten, müssen dafür Sorge tragen , daß diesen Aktio¬
nären eine Rente aus dieser Kapitalsanlags zukommt . Sie
sind darum nicht in dem Maße wie Krupp in der Lage , den
Gefvim? für den imeren Aüsbau HU verwenden, sie müßten

die Mittel hierfür durch Anleiheaufnahme oder Kapital-
erhöhnng schaffen . Beides bleibt ihnen aber versagt, wenn sie
eriragslos arbeiten. Rehmen wir an, daß die Verhältnisse im
nächsten Jahre bei Krupp unverändert bleiben, so würde sich
der Gewinn durch die Mehrbelastung des Lohnkontos in einen
Verlust Von 8 Millionen Rm . umwandeln . Auch Krupp würde
also nicht mehr in der Lage sein , aus den laufenden Erträgen
Mittel für den weiteren inneren Ausbau zu verwenden. Die
Errechungen bei Krupp sind dadurch entstanden, daß eine Kom¬
mission Einsichtnahme in die Betriebsvorgänge erhalten hat.
Augenscheinlich , weil man sich überzeugt hat, datz die Berech¬
nungen richtig waren, verschanzt man sich jetzt hinter den Vor¬
wand, der Zeitraum wäre zu kurz gewesen , um ein genaues
Bild zu erhalten. Der Vorgang bei Krupp sollte zur Genüg¬
beweisen, daß auch dis Angaben der anderen Werke richtig
sind , und daß es für die Werke Selbstmord Wäre , wenn sie
nicht die Mittel , die ihnen in die Hand gegeben sind , um
größeres Unheil zu verhüten, ausnützten.

Wewe WHtzWlKlD"MeßMMtsK°
Mrsenindex - Besserung.

Nach dem starken Rückgang der Vorwoche konnte sich der
Aktienindexin der diesmaligen BerechnungswocheWieder we¬
sentlich heben. Er stieg von 121,5 Mt - aus 126,8 Bzt . - Kn der
Aufwärtsbewegung nahmen sämtliche Gruppen teil . Auch die
Hypothekenpfandbrieselagen im allgemeinen fester , desgleichen
die Anleihewcrte.

Hansa-Lloydwcrkc , A .-G ., Bremen.
In den letzten Zagen ist sowohl an der Bremer als auch

an der Berliner Börse eine auffällige Nachfrage nach den
Aktien der Gesellschaft eingetreten. Es bat den Anschein , alS
ob die starke Nachfrage einmal die Folge des sich bessernden
Automobilgcschäftes, vor allem des Lastkrastwageugefchgstes,
ist, und zum andern die fortschreitendeTypisierung und Nor¬
malisierung, also die Nationaltsterrmgsmaßnahmen, ein erfolg¬
versprechendesHorcmkommen zeigen . Der DHD. hört weiter,
daß sich die Bestrebungen auf einen engeren Zusa m m e n-
schlutz in der Automobiltndustrie — man denke an den kürz¬
lich erfolgten ZusammenschlußN. A . G.-Presto - - auch weiter¬
hin bemerkbar machen , und datz in diesen ! Zusammenhang
auch die H a n s a - L l o y d w e r k e genannt werden. Kon¬
krete Angaben können allerdings zurzeit noch nicht gemacht
Werden.

Der Stand der Wintersaaten im DevLschsn Reich
Anfang Dezember 1Z27.

Der Monat November brachte , bei sonst mildem Wetter,
eine wenn auch kurzeFrostpertode, die dis weiteren Feldarbeiten
unterbrach. Die Hackfruchternts Hst sich hierdurch verzögert, auch
die Reusaat des Wtntergetreides, namentlich des Weizens, ist iw
Rückstandgekommen . Die frühzeitig bestelltenGasten stehen im
allgemeinen gleichmäßig dicht und zeigen eins befriedigendeEnt¬
wicklung . Von den späteren Saaten ist jedoch ein Teil noch nicht
aufgelaufen. Die bereits sichtbaren Spätsnatsn si « d vorerst nur
langsam vorwärts gekommen . Außer hutch Nässe und Frost sind
die 'Saaten nicht selten durch tierischeSchädlinge beeinträchtigt
worden, so daß mancherlei Nmpslügungen und Neubestellungen
notwendig wurden. Unter Zugrundelegung der Zichlennoten
2 — gut,

'3 — mittel. 4 — gering, ergibt im Reichsdmchschmtt
die Begutachtung für Kinterweizen 2,7 (im Vormonat 2,8 ).
Mntersptlz L,s

'
(2.6) , Winterroggen LS EI ) , Wintergerste

2,7 (2,7).
'
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Zan Owarsdnewer.
Van

Berend de Vries.

Du düst bi Tsarks un Lürssen an de Werfer baut;
Mennig mooi Reiske hebb'n wi beid'n uns al trout,

Sodraa 's il Tled heb, bün il ook an Board;
't is mi heel glick , of't wait uut Osst of Noord.

Heb il de Rourpenn un de Schoot in de Hand:
Ruimte vorunti Faarwal , Stadftanl un Fastland.

Mer weg de Schoot ! Sweert . hendaal mit di!
HM wait een goude Bris ', un de Bö 'n fang ik mi.

Mir» breede Achtersteven is Bastast genoug vSr di , Boot.
De Mts VSr de Boug wil , seilt in sicn Grast un Dood.

Edewecht und die Familie Kruse.
Von Hermann Lühken , Oldenburg.

Nicht zu den ältesten , doch zu den in der Gemeinde , be¬

sonder » im Kirchspiel selbst und den Ortschaften Jeddeloh I

und II am Meisten verbreiteten Familien gehörst die Familie
Kruse . Zu jeder Zeit nahmen die Krusen Anteil an dem Ge¬

schick und der Entwicklung der Gemeinde , besonders eng ver¬

knüpft mit ihr waren die ältesten Krusen , Vater und Sohn,
als sie dort über hundert Jahre das Predigtamt inne-

hatten.
Woher der erste Kruse kam , ist nicht bekannt , desgleichen

konnte nicht festgestellt werden , wo er studiert hatte . Wir

finden u . a . 13S7 einen Bernardi Eruse in Wildeshansen,
um 1406 einen Johan Eruse als Johanniter -Ordensmeister in

Burgsteinfurt , um 1S00 einen Johan Kruse als Prior des

Klosters zu Weys , 1486 studiert ein Egbert Kruse ans Lang¬
warden zu Rostock , 1549 wird der lange Eilard Kruse , Drost
des Grasen von Oldenburg , erwähnt , welcher wahrscheinlich
aus dem 1502 zuerst genannten „ Herman Krusenhus "

, einem

dauerndausc in Oldenburg , stammt . Vermutlich stammt auch

unser Edewechter Pastor Hermanns Kruse , geboren 1841,
. aus diesem Hause . Doch schien hierüber jegliche Anhalte.

- Edewecht , schon 1150 erwähnt , war in alten Zeiten ein

Grmzkirchspiel der Bremer Diözese und als solches viel den An¬

griffen der Münsterländer ausgefetzt . Me Waffenschliffstel¬
len in den Sandsteineinfassungen der Altenohther Kirche zeu¬

gen heute noch von ihren Raubzügen , auch leben im Volks¬

mund dunkel überlieferte Geschichten.
Unser Hermann Kruse gibt uns eine anschauliche Schil¬

derung eures solchen Ueberfalles . Selbst war er einer der

vier ersten Prediger des Oldenburger Landes , die öffent¬

lich die Lehre Luthers verkündeten , Edo Bölling , als erster,

zu Esenshamm , Stithard zu Rodenkirchen , Heckler zu Zwi-

fchenahn und Hermanns Kruse oder Crispinus zu Edewecht,

um 1523 . Die Lebensbedingungen waren damals , noch . 100

Fahre vor dem Dreißigjährigen Kriege und nach den wie¬

derholten Einfällen der Münsterischen , auch 1471 und 1474,

recht schlechte . Von dem Land und den Einkünften war

manches abhanden gekommen , einiges hatten die Grasen an

sich gerissen . Die Abgaben wurden oft ans bösem Willen,

oft wegen Armut nicht gezahlt . Die Pastorenhäuser waren

gleich denen der Bauern in Fachwerk aufgeführt , mit

Steinen oder Lehm ausqemanert und mit Stroh oder Reith

gedeckt, lieber die Dreschdiele kam man an die offene Herd¬

stelle; diese in der Regel ohne Rauchsang und Schornstein;
der Ranch zog zur Hoftür hinaus . Den Abschluß des Hauses

bildeten die bescheidenen Wohnräume , oft fehlte sogar die

Stube oder eine besondere Stelle zum Studieren . Das Pfarr¬

haus zu Edewecht war am Antritt des Dienstvorgangers

Kruses , Dethmarus uppe Loe , erwähnt 1497 als Kirchherr zu

Edewecht , erbaut , 11 Gefache lang , Zwischen den Standern

auf der Diele 36 Fuß breit , ohne Schornstern . .
Dis Münsterischen fielen 1538 wiederum m Edewecht em

und brannten es bis auf sechs Häuser und die Kirche aus.

Auch das Pastorenhaus sank in Asche . Als dem Pastoren

niemand half , baute er es aus eigenen Mitteln wieder auf.

Die Gemeinde versprach , ihm die Auslagen zuruckzuerstatten,

jedoch erhielt er sie zu seinen Lebzeiten nicht ehr . In semem

Testament überträgt er deshalb diese Forderung , einen Kin¬

dern , nebst den drei Gebäuden , welche er außer dem Wohn¬

haus noch aufgesetzt hatte.
In feinem Sterbejahr 1573 , also über 80 ^ ahre alt,

schreibt er sein „ Testamente Hermann ! Krusen , Pastor,s tho

„ Men Heft Heren Dethmers uppe Loe , do he hir Pastor
is ersten geworden tho Edewechts ein npn Hues gefettet

van Li Baken , dertich Bote tuschen stenderen up der Dale,

mit rnüerlatten dar de Sparen uppestunden , unde gedecket mit

Reite , gekofft van den Abbet to Rastede , dat hebben de Raet-

lüde betalt und die Ksrspellüde gehalst unde dat Hues dar,

Ulede gedekket , unde Hinrich Vrese hesst dat Hneß gctimmert
unde alle Dinck mede utgericht.

^ Na Dodr Heren Dethmaris uppen Los rs Hermannus

Krusen van den Gnäd . Herrn van Oldenborch unde Delmen¬

horst eie . verlent mit der Kercken tho Edewechts , do hebben

de Hilligen Lüde ( die Kirchgeschworenen ) twee nye

Balcken in hat Hues gelecht , unde in allen Dingen to rechte

geholpert , unde Junte Claues Holdt vor temmelickheit be-
drhwen laten med synen schwynen , wen dar Mast was.

Unde de Raetlüde hebben nichtes gehandelt unde gedaen
ane Weten , willen unde rade des Pastoris.

Unde Hermannus Kruse hefst einen Schorsten in der
Dornsen in dat Olde Hues gebauwet , dar hebben em de
Racdlüde den Steen to gedaen.

Darna in der veide ( Fehde ) is Edewecht gans uthge-
brant uppe ses Huse nah , unde des Pastoris Hues und alle
timmer (Nebengebäude ) und tüne worden verbrant ( bet ) op
enen Backawen , de was ok midden entwcy geschöret , ( ge-
schöret — zerteilt , von scheren , abscheren , Schar ) , dat men
dar nicht inne backen konde.

Do timmerden se alle wedder up , de ene Fründt hnlp
den andern , des Pastors Hneß wurt nicht wedder upgetim-
mert , wente (weil ) se legen alle in der Aschen , unde dat Geld
van der Raetschop was sor de Klocken gegewen , ( die Münste¬
rischen hatten also 1538 die Glocken aus der Kirche geraubt
und für das Geld der Kirchenkasse , Raetschop , wieder an die
Edewechter verlaust ) , unde der Molen was dale brant , de
Stens in allen stucken, dat de Raetlüde mußten gelt lenen , wo
se de Molen wedder to rechte kregen.

Chriacus Fikensholte , de do Ambtman was tho Tuschen-
aen , unde Edewechts , hoet van wegen rnynes Gnäd . Hern,
man scolde den Pastor syn Hues weder uptirnmern , unde
nicht enen stock uth der Wedern holte hauwen , de Wolde nicht
afft weren se legen alle in der Aschen , dat Geld was uth-
gewen , de Möle was verbrant , dar was nichtes vorhanden.
Do hete mh Chriacus Fikensholte uth heten mhnes Gnäd.
Herrn , ick scolde raetslagen , unde timmern Wat np , so vele
als ick konde , wen der Karspellüdesake bcter worde , scholde
al Wat idt my kostede , anschrhwcn , unde de Ksrspellüde seden
ok, ick scolde Land uthsetien , so lange dat man idt weder in-
lösen konde , dqrup timmerde ick sülwsn np alle myne egen
unkost . . ..

Darna in den latesten Gerichte , dat to Twrschenaen ge¬
holden is , (1539 ) lest Mhnes Gnäd . Hern Grawe Anthonius
etc . gebeden dorch Chriacus , de do Ambtmann was , man
scolde den Pastorn tho Twischenaen und Edewechts gewen,
als men eren Vorvaren gewen hadde bh bröke einen hderen
eine tunne Bottern , haddcn se idt eren Vorvaren in der lögen,
( d . i . unter der Herrschaft des Papsttums ) geven , billick dat
se idt düsten in der Warheit geven,

Anno Domini 1368 up den Sorrtag Jnvocavit hadde
Ick , Hermannus Kruse dat Karspel weder tohope , Wat se by
den Pastors Hufs doen wolden , hebben se my geantworden
laten , Reineke Reinars und Hinrick Tzctken (heute Settje ) ,

Am Stau vor fünfzig Jahren.
Klingelingeling : „An 'n Stau sünd frische Schellfisch

kamen — un Stint un Kabeljau — un Steenbutt ! — O , de

schmeckt mol fein !"

Der stadtbekannte Ausrufer Krischan ruft es mit weithin¬

schallender Stimme an denStraßenecken aus . Also hin nach dem
Stau ! Aus seinem kleinen , anheimelnden Schisserhäuschen,
wo der enge Hausflur und die niedlichen Stübchen tiefer

liegen , als die Straße , und bei denen man ohne Leiter die

Dachrinne reinigen kann , tritt die kräftige Gestalt des Fischers
Stolting und geht mit seinem leichtschwankenden Seemanns¬

gange die Straße hinauf . Ich hole ihn vor Büchners Haus
ein : „Unkel , wollt Du di ok Fisch ' holen ? " Er lacht mich an:

„Nee , nee , min Jung , bin sülst vergangene Nacht dalwesen
mit de Spehrlah . Jan Rose wer mit , hebt 260 Pund Brassen
un Rotoogen fungen , un in 'n Pottum , de lüttje knappe Bucht
eben hoben Blankenborg , schoot mi en Hekt van 12 Pund rn 't

Nett — ick dachd erst , dat wer en Slengenpahl .
"

„ Hebt Ji
denn ok piiert ? " Er lacht mich aus : „Dat Du noch so
dumm büst ! De Nacht is jo noch to kolt ; de Aal ligt noch nich!

Süh , süh ! "
, fährt er fort , „ Gustav Harms un Heini Teschen

hivt Flottenholt up ; de slegende Bott is noch nich ankamen
mit sine Ladung Petroleum . "

Vor dem Ansgang der Nosenstraße zum Stau steht an

der Kaje der ZMschuPPen und davor der große Kran , Zwei

muskulöse Männer in Arbeitshosen , bunten Blusen und

Westen mit hoch ansgekrempelten Aermeln drehen vier in

einem Stropp hängende , von Wasser triefende Balken mit

großer Anstrengung hoch , schwenken den Kran und fieren das

Bündel auf bereitstehende Wagen . Am Stau herrscht reges
Leben . Gegenüber Lefebers Hans löscht einer der schmucken

Oldenburger Segelkähne Getreide , dicht davor einer Dach¬

reith von der Lune -Plate , und ganz oben sind Gebrüder

Eggers soeben leer geworden und schieben den Kahn mit

langen Stangen hunteabwärts . Da der Fischer bei seinem

Boot bleibt an der Treppe vor der Schäferstraße , gehe ich zum
Stautor.

Hier liegen an der Treppe gegenüber der Post ( Wahn¬

becks Hotel ) eine Helgoländer Fischerschaluppe , beladen mit

Seefischen , und längsseit dieser ein großes Dielenschiff von

der Weser mit Stinten , Käufer steigen die Treppe hinab und

herauf . Ich höre , ein großer Kabeljau kostet 60 Pf -, eine

kleine Holzschausel (sogenanntes Oessatt ) Stinte 5 Pf . Als

ich über hie Staubrücke zuruckkehre , redet mich „Tante Baken¬

hus " an : „Segg din Muster , de Aschwarder Bnskohl wer

und Reineke sede , dat Karspel Wolde nicht uthdoen und de
Raetlüde wolden nicht uthdoen . Unde Hinrick Tzetke hadde
secht, went en dat Karspel rede hete , so Wolde he allikewoll
nicht uthdoen . Hinrick Tzetke sede mh , dat Karspel Wolde mh
eerliken beiegcn , awerst ick hebbe nichtes entsangen.

So fette ick dit vor mhne Testament unde geve mynen
linderen de ses unde dertich Daler , Na uthwisinge mhnes
Registers , alse ick in dem Huse tho ELewechte hebbe.

Ock dre Timmer (Nebengebäude ) hebbe ich darby ge¬
fettet , ene Schüren , einen Spyker und ein Darenhuß , to wel¬
ken dreen Timmern ick das Holt gebeden unde gekofft hebbe
uth Twischenaener Karspell , de gcwe ick ok mynen Kindern.

Hir bh hebbe ick genamcn to Lüge Frederick Bnnninck,
de do Raetman was , Johan to Gcddelo , Rüben to Geddelo,.
Johan Ficken unde Clawes Reile.

Gescheen hm Jacr 1573.
Hermannus Kruse , Pastor tho Edewecht « .

Hierzu berichtet dann 1579 der Pastor Johannes Kruse,
daß seinem Vater , dem vorigen Pastoren , das Kirchspiel für
36 Daler eine „ Wedeme " verkauft habe . Doch wird dieser
Handel rückgängig gemacht.

Die ini Testament erwähnte Windmühle gehörte eben¬

falls zur Pfarre . Die Grafen Moritz und Gerd verkauften
1456 den Ratleuten des Hl . Nikolaus , also der Pfarrkirche,
für 2 Tonnen „Heringes den Wind , der in der Lucht weiet,
to einer Windemolen to bowende . " Die nach dem Brande
von 1538 wieder aufgebaute Mühle wird 1621 für baufällig
erklärt und durch einen Neubau ersetzt . Johannes Kruse
leiht dazu 150 rthlr . her zu 6 Prozent Rente.

Am 26 . November 1565 war eine Neubelehnung des

Pastoren Hermann Kruse mit der Kirche zu Edewecht erfolgt.
Sehr kurz lautet die Notiz im Protokoll über den zweiten
Lehnstag in Oldenburg:

„ Von wegen Hermanni Krusen , Pastoren tho Edewechts
ist sein schriwer Fridericns erschienen , seines Vatters Schwach - .,
heit angezeigt , der belehnet ist zu ansang des Herrn Regie¬
rung , und er verwalte hie Kirche . "

Dieser Fricdericus Kruse , geb . 1537 , wurde später Pastor

zu Zwischenahn.
Johannes Kruse , geb . 1535 , war 5 Jahre auf dem

Gymnasium zu Groningen , studierte dann 5 Jahre in

Rostock , war von 1562 bis 1573 seinem Vater beigegeben,
wird dann alleiniger Pastor zu Edewecht und stirbt 1623-
Sein Bruder Hermann Kruse , geb . 1548 , wird 1571 Pastor

zu Zetel und Eilard Kruse , 1565 Pastor in Jade , stirbt in

Jade 1604 , sein Sohn Hermann ist von 1583 an Pastor zu
Wiefelstede.

kamen , groten Kopp 'n halben Groschen ! " ruft sie mir noch
nach . Dabei sängt sie geschickt die ihr ans einem Schiffchen
zugeworfenen Köpfe Weißkohl und stapelt sie aus . Auch die
alte „Tante Lowise " hält mich an : „Junge , wullt Du Di

nich 'n poor Appeln mitnehmen ? Kiek mal , wo dicke rohe
Backen ! De hebt just socke as Du .

" Ich Winke ab : „ Hebt
Misst noch genog up 'n Bühn . "

Da ist Mehrens Wirtschaft und Handlung mit den schö¬
nen Linden davor . Nebenan werfe ich einen Blick durch die

große Pforte aus Klävernanns Platz . Richtig , der große
Birnbaum steht noch dort ! Es sind sechs Jahre her , da wur¬
den wir , drei richtige Staujungen , abgefaßt , als wir uns von
den saftigen Früchten unbefugt welche pflückten . Von einer
Seite kam der Herr Ratsherr selber , von der .andern der

Stallknecht mit langer Peitsche . Uns zitterten die Knie . Der

Ratsherr weidete sich einige Augenblicks an unserer Angst,
entließ uns dann aber ungestraft . Ein verstehendes Lächeln
verschönte sein kluges Gesicht.

Vor Knutzcns Wirtschaft steht an der Kaje ein Angler.
Als ich nahe bei ihm bin , erkenne ich ihn : „ Unkel Albrecht,
fangt et Wat ? " Er antwortet , ohne sich umzudrehen : „ Wenn
ick den hew , wo ick up lnr , un den noch een , denn hew ick
twee . " „Streh er doch 'n beten Sott up 'n Stert , den kannst du
se so kriegen und brnkst kiene Angel ! " Lachend ergreife ich
die Flucht , da er mit der Angelrute nach mir schlägt.

An der Ecke der Nosenstraße beim Museum steht Lui
Notholt und bewundert , anscheinend zum 100 . Male , den
dort ausgebanten gewaltigen Walsischknochen . Auf meinen
Zuruf gesellt er sich zu mir . Wir nehmen Vaters Jolle und
rudern stromabwärts , biegen bei Klockgeters Fähre in den
Oeljestrich , den schmalen idyllischen Huntearm , der am
Aeußeren Tamm die Wassermühle treibt und dann , zwischen
Gärten sich durchwindend , in den Kanal mündet . Nachdem
wir gebadet haben , rudern wir um Gätjens Holzplatz in die
„alte Hunte "

, wo hinter Deitmers Lohgerberei das schöne
große Ruderboot „Amazone " liegt . Der alte Christian Plate
ladet wieder Schlengenmaterial ; sein wallender Bart hängt
ihm weit auf die Brust ; er schimpft auf Heinrich , der jedes
Bündel Sträucher sorgsam vor / ich legt und mit den Knien
nrederdrückt . Karl Littmann wirft die Bunde mit zu . Mein
Kamerad ruft : „ Platenvader , wo schall de Reise hengahn ? "

„ Na 'n Qberranischen Feld an de Jade " ist die Antwort.
Dann aber sagt er , zu seinen Leuten gewendet : „ Hört man
up , vandagen wer wi doch nich fettig , ,m morgen hewt wi
Tid genog . "

So war ' s am Stau vor so Jahren . Herm . Römers:



Heimische Arzneipflanzen im
Volksbrauch und Volksglauben.

Von H . Denecke.
Unter den mannigfachen Fäden , welche den Menschen,

bewußt oder unbewußt , an dis große „Allmutter
Natur " knüpfen, scheinen seine mystischen Beziehungen
zur Pflanzenwelt besonders reichhaltig und innig zu
sein. Sind diese Beziehungen in der sogenannten
„ Gebildeten Welt" — dank der Ueberkultur von
heute ! — mit der Zeit auch wesentlich lockerer
geworden , so ist die Pflanze doch mit dem Brauch und
Glauben des schlichten ( Land- ) Volkes noch immer eng ver¬
wachsen, und in der Volkssage und im Volksrätsel be¬
gegnen wir ihr immer wieder . Die Erklärung liegt greif¬
bar nahe : Dies Verhältnis ist ein uraltes Erbe ; schon in
ältester, vorgeschichtlicherZeit ist der Urmensch — ganz in
die Natur hineingestellt, auf sie angewiesen und daher kaum
noch über sie hinausgewachsen — mit der Pflanzenwelt be¬
kannt geworden ; er aß , sei es aus Hunger oder Neugierde,
ihre Früchte, ihre Wurzeln und lernte diese nach den Wir¬
kungen des Genusses unterscheiden: Solche angenehmer
Art wurden aus Kräfte guter Geister, unangenehme , be¬
täubende oder gar tödliche Wirkungen wurden auf Kräfte
Löser Geister zurückgeführt. Und es ist höchst interessant und
bemerkenswert , daß sich die Grundzüge und Reste dieses
malten Geheimglaubens im Volke bis auf den heutigen
Tag erhalten haben , und wie sehr sie teilweise noch in
seinen Bräuchen und seinem HeilglauSen lebendig sind. Ja,
sollen doch nach einer Lesart der alten Eddasage ( 13 . Jahrh .)
die ersten Menschen sogar aus der Pflanze , aus einem
Baum , hervorgegangen sein!

So ist denn die älteste Heilkundeüberhaupt die „Pflanzen-
(Kräuter - ) Heilkunde" ; und wenn wir alte Medizin- oder
KräMerbücher des Mittelalters durchblättern ( z . B . das be¬
rühmte „Kräuterbuch" des Pflanz ensorschers und Arztes
O . Brunfels zu Straßburg , 1532 ) so erstaunen wir (und
lächeln wir vielleicht) über die an die Tausende reichende
Zahl von Pflanzen , die in diesem Zusammenhänge genannt
und eingehend besprochen werden ! Im Lause der Jahr¬
hunderte hat sich nun , entsprechend der Entwicklung der
Heilkunde zur Wissenschaft, diese schier unübersehbare Menge
wesentlich vermindert . So zählt z . B . das „Arzneibuch
für das Deutsche Reich" von 1910 nur noch etwa 130
„Arzneipflanzen " auf — die aber selbst in dieser geringen
Zahl heute noch nicht einmal einer allgemeinen Anerkennung
in der „wissenschaftlichenMedizin " sich erfreuen dürfen . —
Hier aber wollen wir diese wissenschaftliche Meinung ganz
beiseite lassen und uns nur mit dem volkstümlich-seelischen
Gehalt des Verhältnisses des Menschen zur Pflanzenwelt
beschäftigen.

Eine der ältesten Heilpflanzen nach Volksbrauch und
Volksglauben scheint der zu der Familie der Korbblütler
( Kompositen) zählende, an Wegen, Hecken , Mauern und
Schuttstellen unzutreffende „Beifu ß" (Artemisia vulgaris)
zu sein. Eine volkstümliche Deutung erklärt seinen Namen
daraus , daß die Pflanze früher als Mittel gegen Er¬
müdung an die Füße gelegt wurde ; die sprachwissenschaft¬
liche Erklärung dagegen bezieht den Namen auf mittel - und
althochdeutsch „Siboz" ; „bozan — schlagen" und erklärt
ihn „als Gewürz an Speisen und Getränke zu schlagendes
oder zu stoßendes Kraut "

. Die älteste Urkunde, welche uns
über die Verehrung dieser Pflanze ( insbesondere der Wurzel)
Auskunft gibt , ist ein angelsächsischer Zaubersegen aus dem
11 . Jahrh . , der „Neun-Kräutersegen ". Hier heißt es : „Er¬
innere du dich , Beifuß , was du verkündest, was du an-
vrdnest in feierlicher Kundgebung , Una heißt du , das älteste
der Kräuter ; du hast Macht gegen drei und gegen dreißig,
du hast Macht gegen Gift und gegen Ansteckung , du hast
Macht gegen das Uebel, das über das Land dahinfährt .

"

Nach dem Volksglauben und alten Zauber - undMedizin-
Lüchern soll man den Beifuß am Johannistage (24 . 6 .)
zwischen 11 und 12 Uhr ausgraben ; dann werde man unter

seiner Staude schwarze Kohlen finden , „die für gewisse
Krankheiten, besonders Epilepsie und Fie , er heilsam seien."
Bei den Volkstänzen um das Johannisfeuer wurde er als
„Sonnwendgürtel " getragen und zuletzt in die Glut ge¬
worfen ; man glaubte dadurch „von allem Unheil und aller
Krankheit" befreit zu sein, was wieder mit dem uralten
Glauben an das Feuer als das reinigende Element zu¬
sammenhängt . Die angebliche Heilkraft der „ Kohlenwurzel"
wird im Zusammenhänge hiermit heute vielfach damit er¬
klärt, daß auch noch heute die bei den kirchlichen Osterfeuern
zurückgebliebenen und angekohlten Holzstücke als heilkräftig
bei den verschiedenstenKrankheiten gelten. — Wer aber weiß
heute noch von diesen geheimnisvollen Zusammenhängen?
Heute wird die getrocknete Pflanze allenfalls noch als
Küchengewürz und Beigabe zum Gänsebraten verwendet.

Bekannter schon als Heilpflanze noch bis in die Jetzt¬
zeit hinein ist der derselben Familie angehörende Wer¬
mut (A. absinthium) , der gleichfalls auch schon in den
ältesten Kräuterbüchern erwähnt und als Kraut von ganz
besonderer „Krafft und Würckung" — oft Seiten lang —
gepriesen wird . Ja , es soll von ihm sogar schon die Rede
sein in ejner alten , berühmten Vorschrift, die Karl der Große
kurz vor seinem Tode für die kirchlichen Meierhöfe erließ,
und in der etwa 100 Gartengewächse ausgezählt werden.
Die Pflanze wurde damals „vermuota " genannt ; die
Sprachforschung bringt den Namen mit „warm " in Ver¬
bindung , da der Wermut früher als „erwärmendes Heil¬
mittel " verwandt wurde . Jedenfalls ist die Pflanze , wie
viele andere Heilkräuter , von den Römern übernommen und
zunächst in den Klostergärten angepflanzt worden und von
da in die Bauerngärten übergegangen ; heute ist sie auch
wild nicht selten zu finden . Man verwendet jetzt wohl nur
noch das in der Pflanze enthaltene ätherische (und im
natürlichen Zustand giftige) Oel — Absinthiin — zur Her¬
stellung von Wermutwein und von bitteren Likören oder
Schnäpsen, des Absinths , unter Zusatz von Anis - und Ge¬
nippt - (alpinen Tee- ) Kräutern . Mit „Absinthinismus " be¬
zeichnet man eine infolge übermäßigen Absinthgenusses her¬
vorgerufene schwere Körpervergiftung . In katholischen Ge¬
genden aber gehört der Wermut auch noch heute zu den
Kräutern , die nach altem Brauch bei Mariä Himmelfahrt
( 15 . 8 .) in den Kirchen geweiht werden ; ebenso wird er teil¬
weise noch als Mittel gegen die Hexen gebraucht und daher
am Silvesterabend der Stall mit Wermut ausgeräuchert.

Ein anderer Korbblütler in diesem Sinne ist die allbe¬
kannte Schafgarbe (Achilles millefolium) . Obwohl ihr
Name auf den ersten Blick so leicht deutbar erscheint, ist er
dem Sprachforscher bis heute nicht erklärbar , da er jedenfalls
mit „Garbe " nicht zusammenhängt . Der aus ihren Blüten
gewonnene Tee wird noch heute im Volke als Mittel gegen
Lungenleiden geschabt ; ihr Saft soll , auf ofsene Wunden ge¬
träufelt , diese heilen ; ja , in Oesterreich gilt das sogenannte
„Bauchweh-Kraut " sogar auch als gutes Heilmittel gegen
Darmerkrankungen.

Wieder eine andere, altüberbrachte Arzneipflanze, die
im Volksleben auch bis heute ihren Ruf bewahrt hat , ist das
in Süddeutschland in Bauerngärten häufig anzutreffende
Liebstöckel (Levisticum officinale) . Aber auch hier zunächst
führt uns der nur scheinbar echtdeutsche Name irre : er ist eine
spätere volkstümliche Umdeutung unter Anlehnung an „ lieb"
und „Stöckel", deutet aber tatsächlichzurück auf Ligurien u: .d
zeigt uns damit an , daß auch diese Pflanze seinerzeit aus
seiner Heimat Italien zu uns gekommenist . Auf dem Lande
wird sie vielfach als Vieharzneimittel hoch geschätzt . In der
Pfalz wird das Liebstöckel auch als Mittel gegen Heiserkeit
verwendet : man saugt durch seinen Stengel , den man dort
daher „Heiserrohrlich" nennt , warme Milch auf . Im Riesen¬
gebirge mischt der Landmann das Kraut den Kühen beim
Kalben ins Futter . Im Salzburgischen gehört der Blüten¬
stengel, das „Lustecken "

, als Schutz gegen Zauberei auch in
den Kräuterbüschel an Mariä Himmelfahrt.

Und welcher St " dter kennt heute noch das „Donnerkraut"
oder den „Jupiterbart "

, hier in Niederdeutschland auch unter
dem Namen „Sempelfi " oder „Zimpelsi"

( so nach dem

lateinischen sempervivum volkstümlich umgedentscht) bekannt?
Es ist die Hauswurz (Sempervivum tectorum ) , die nach
der alten , oben schon erwähnten Vorschrift Karls des Großen
dem „Capitulare ", jeder Gärtner aus seinem Hause haben
solle ? Noch heute hält man auf dem Lande das Haus , auf
dem das „Donnerkraul " wächst , für blitzsicher . In Süd¬
deutschland werden seine saftigen Blätter gern als Mittel
gegen einen Hautausschlag gebraucht. Seine in den Alpen
auch am Rhein und an der Mosel wild wachsenden Formen
lassen uns schließen , daß auch diese ^ "

mze aus Südeuropa
zu uns herübergewandert ist.

Zum Schlüsse sei aus dieser unendlich reichen Kräuter¬
lese noch der Baldrian (Valeriana officinalis ) erwähnt
eine unserer volkstümlichsten Arzneipflanzen , der man in:
Moor und in „Brüchen" recht oft begegnen kann. Sein latei¬
nischer Name bedeutet verdeutscht geradezu „ Medizinisches
Gesundheitskraut " . In Norddeutschland ist er auch unter d r
volkstümlichen Bezeichnung „Bullerjan " bekannt und gilt als
ein die Hexen vertreibendes Mittel . Darum sammelt man
ihn denn auch besonders am Himmelsahrtstage und hängt ihn
über die Stalltüre als Schutz gegen Zauberei . In Mecklen¬
burg gießt die Bäuerin die Milch, wenn sich diese nicht buttern
läßt , (woran natürlich die Hexen schuld sind!) durch einen
Kranz von „Bullerjan " . Da die getrocknete Wurzel einen
widerlichen Geruch hat , führt man den Zauberglauben hier¬
auf zurück ; denn „unangenehm riechende Stoffe sollen nacheinem weit verbreiteten Glauben den Teufel und seinen An¬
hang vertreiben " . Obwohl der Baldrian in ältester Zeit nicht
in diesem Zusammenhangs erwähnt wird , hält man ihn doch
aus mancherlei Vermutungen für ein altüberbrachtes Heil¬
kraut.

Leider muß in dem engen Rahmen dieser kurzen Be¬
trachtung darauf verzichtet werden , aus der reizvollen Fülle
noch mehr herauszugreifen . Aus der Familie der „Lippen¬
blütler " ( „Labiaten " ) seien nur noch genannt : Minze, Thy¬
mian , Lavendel, Frauenmantel , Rosmarin und Salbei ; aus
der Familie der „Doldengewächse" (Umbelliferen) : Fenchel,
Kümmel, Dill (Anis ) ; ferner Schierling ; Honigklee, Bocks¬
klee und viele andere.

Wer sich für diese Dinge näher interessiert, möge in alten
und neueren Kräuterbüchern nachschlagen; er wird dort Stoff
in Hülle und Fülle zur weiteren Nachforschung finden ! —
Der „aufgeklärte Ueberkulturmensch" von heute mag über
diese Zusammenhänge vielleichtüberlegen lächeln und glauben,
alle diese Dinge als „Unsinn" ablehnen zu können und zu
müssen ; aber er möge nicht vergessen, daß sie uns den tiefen,
innigen Zusammenhang des Menschenmit der Natur dartun;
daß es Glaubenskräfte sind , die sich bis auf den heutigen Tag
im Volke lebendig erhalten haben , und daß auch in solchen
für die heutige „ Wissenschaft" unerklärbaren oder nicht der
Beachtung wertvollen Zusammenhängen oft Wahrheiten
schlummern, für die uns „Wissensmenschen" vielleicht— und
leider ! — vielfach der Sinn verloren gegangen ist.
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Die „Gesellschaft für Familienkunde"
gibt bekannt: In Nr . 12 der „Oldenb . Blätter für Heimat¬
kunde und Heimatschutz" war unter „ Kleine Mitteilungen"
auf der letzten Seite der nächste Genealogische Abend auf den
15 . Dezember angekündigt . Dieses Datum wußte auf den
14 . ( Mittwoch ) geändert werden , da der Versammlungsraum
nicht frei war . Nach dem schönen Verlauf des ersten Genealo¬
gischen Abends ist zu erwarten , daß auch dieser alle Besucher
befriedigen wird , der aus besonderen Wunsch auf einen
Wochentag verlegt wurde , damit auch die Herren Pastoren
Gelegenheit haben , zu kommen. Die Arbeitsstelle wird am
14 . 12 . die bisher vorliegenden Stammbäume des Archivs,
die ihm übergebenen Urkunden sowie zwei Proben von
Porträts der empfohlenen Malerin vorlegen . Ferner wird
— außer dem schon angekündigten Bericht über Ahnen¬
forschung — die Ausgestaltung der ersten Genealogischen
Landestagung im Frühjahr des nächsten Jahres besprochen
werden.

Aus längstenLschrvundener Zeit.
Eine Mär von Karl Ellrich.

Das war zur Zeit , da der große Karl zu Aachen in
-seiner Pfalz wohnte und von Paderborne aus seine Kriegs¬
leute gegen Sachsen ziehen ließ . Es gab viel Tränen und
Blut , und manche Sachsenmutter mußte ihren Sohn her¬
geben im heißen Männerstreit um die Freiheit.

Da wohnte zu Hannichhusen im Walde der freie Sachse
Wulfart , hoch gewachsen, blauäugig und blond , und an¬
gesehen im Lande wegen seiner Tapferkeit und Redlichkeit.
Er war unbeweibt ; sein alter Brun und Wabke, die Magd,
führten sein Hauswesen . Mit seiner Sippe war er ver¬
feindet , da er aus dem Thing Wider Thilo , seinen Detter,
ttm des Rechts und der Wahrheit willen hatte sprechen und
zeugen müssen.

Wo heute das Parkhaus liegt , stand unter Eichen und
Tannen , versteckt hinter mächtigen Eichen, ein Waldhaus.
Hier hatte Wolf, der Hörige, gewohnt ; er war vor Jahren
auf der Bärenjagd geblieben, als er Beowulf , Wulfarts
Vater , vor dem Untier schützte . Nun hauste hier Notburga,
seine Wittib , und Gertraudis , deren Tochter, das schönste
Mädchen in der Runde . Es waren schon 12 Jahre her , daß
man den kühnen Mann im Walde begrub . Die kleine
Gertraudis stand mit heißgeweinten Augen an der Grube,
und , an seinen Spieß gelehnt, sah Wulfart hinüber nach dem
Mädchen. Nun war Wulfart zum Manne gereist, und sie war
eine herrliche Jungfrau . Notburga warf am Herd geheimnis¬
voll die Runenstäbe und murmelte alte Sprüche, nachdem
sie eines Tages gesehen, wie der junge Sachse mit Ger¬
traudis in das Holz gegangen . Sie lächelte, tat die Runen¬
stäbe in die Lade und sagte : „Die Götter werden mein
Kind führen . Und so Frigga will , wird sie Stammutter eines
starken Geschlechts . Ich will der Traude einen Wolfszahn
in den Rock nähen , daß kein Unhold Gewalt über sie ge¬
winne .

"
Wulfart fand Gertraudis unter den Tannen , wo sie eine

Moosbank geschichtet . Da schlossen sie den Bund und
schwuren sich Treue für Leben und Tod.

„Der Sendbote Herzogs Widukind kam aus meinen
Hof," sagte er zur Maid , „und ich muß Heeresfahrt tun nach
Landesart und der Väter Weise. Du wirst auf mich
warten . Brun und die Wabke wissen es um uns,
und so du not hast, rufe sie . Ich weiß , dein
Leib wird ' mir einen Sqhn gebären . Nenne ihn
Jsbrand . Und kehre ich nicht heim, so wahre sein Recht. Ihm
gehören : Haus Nnd Hof, Feld und Wald , Pferd Md Vieh

und mein Gewaff . Gedenke meiner wie ich deiner in weiter
Ferne . Und falle ich, so war es für dich und unser Land.
Nimm diesen Goldreifen von meinem Schwertarm mit
meiner Hausmarke und zeige ihn , wenn der Tag
da ist , wo meine Sippe unserm Knaben sein
Erbe nehmen will . Ziehe ihn auf zum wehr¬
haften Mann . Er soll dich ehren. Nimm Dank für alle Liebe
und gedenke mein auch über den Tod hinaus .

"
Da gab es unter den Eichen und Tannen ein hartes

Schluchzen, und der Mann führte ein weinendes Weib an
die Waldhütte.

Als an der Weserscharte Franken und Sachsen zusam¬
menstießen, stand kämpfend in der ersten Reihe Wulfart , der
Sachse aus Hannichhusen und fiel — Walküren trugen ihn
zu Walhall —, da lag im Waldhaus aus dem Bärenfell ein
junges Weib und stillte einen starken Knaben. Als er satt in
ihrem Arme lag , summte sie:

„ Jsbrand , mein junger Sachse, gedeih' und wachse.
Dein Vater schützt das Land mit starker Hand . " —
Eines Tages trat Brun , der Alte, in die Waldhütte.

„Gertraudis , nimm meines Herren Sohn , deinen Knaben,
und wahre sein Recht. Die Sippe tagt und will sein Erbe
ihm nehmen . Wulfart kehrt nimmer heim, er blieb im
Kampfe am Widukindberg."

Da schrie das junge Weib kurz auf , riß ihren Knaben
vom Bärenfell , drückte ihn an ihre Brust und rief unter
Tränen : „Wulfart , ich tue nach deinem Wort und Willen.
Jsbrand , mein Knabe, deine Mutter wahret dein Recht!
Geh'

, Brun , ich komme und heische ."
Dann strählte sie ihr Haar , zog reines Linnen an , band

um das Wslfssell den breiten Ledergurt mit Dachstascheund
dem Sachs und kramte aus der Truhe den Goldreifen und
verbarg ihn in der Tasche . Sie schlug ein Tuch um den
Knaben und ging stolzen Schrittes in mütterlicher Sorgfalt
zum Hof, ihn dem Knaben zu retten nach Recht und Wahrheit.

Notburga sah durch das Fensterloch und lachte leis:
„Nun fügen es die Götter nach ihrem Willen . Gertraudis
wird Herrin zu Hannichhusen. Gelobt sei Frigga , der Frauen
Helferin .

"
Als Gertraudis mit ihrem Knaben durchs Hoftor schritt,

kam ihr Wolo, der Hund, entgegen und ging an ihrer Seite
bis zum Herde, wo Gertraudis ihre Bürde niederlegte, und
der Hund streckte sich als Wächter daneben aus.

Am festen Tische saßen bei hohen Metbechern die Män¬
ner und staunten . Dann rief der wilde Thilo in den Raum:
„Was will das Weib, wo Männer trinken ? "

Gertraudis hob das Tuch von ihrem Knaben und sprach
mit fester Stimme : „Ich stehe an Wulfarts Stelle und heische

Recht für feinen Sohn Jsbrand , meinen Knaben ." Sie
legte die Hand auf ihres Sohnes Haupt und die Linke an die
heilige Feuerstätte .

"
Da lachte Thilo laut : „Beim Hammer des Thor , das

Weib faselt. Wulfart hat keinen Sohn . Hetzt den Hund aus
die Dirne und ihren Balg . Faß , Wolo ! "

Der Hund hob den Kopf und knurrte und stellte sich neben
Gertraudis.

„Das Wort sollst du mir büßen , Thilo , du Neiding , der
da fehlt, wo Männer streiten und fallen für die Heimat," rief
Gertraudis , langte in die Tasche und holte den Goldreifen
hervor . „Hier ist Wulfarts Armring mit feiner Haus¬
marke. Den reichte er mir beim bittern Abschied und gab mir
den Auftrag , seines Sohnes Erbe zu schützen . Er kannte seine
Sippe und wußte , daß sie scheel sah auf das , was sein . Nun
heische ich Recht an der Feuerstätte , und gebt ihr es mir nicht
zur Stunde und Stelle , so rufe ich zum Thing und klage dich
an , Thilo , wegen Raub am Erbe meines Knaben ."

Da stand vom Sitze auf der alte, langbärttge Bolko von
Bargahorn und sprach: „Der Ring ist echt . Jsbrand von
Hannichhusen ist Herr von Hof und Haus . Wir räumen den
Hof und wünschen ihm Heil."

Gertraudis hob den Knaben und zeigte ihn den Män¬
nern . Der Helle Feuerschein fiel dem Knaben ins lachende
Angesicht . Gertraudis zog das breite Messer, legte es dem
Knaben aufs Haupt und sprach : „Dein sei Wulfarts Erbe,
und ich, deine Mutter , werde es dir hüten und hegen, bis dn
schwertreif geworden !"

Die Fahre gingen . Als der Wald sich zwanzigmal ge¬
färbt , starb Gertraudis , und der Sohn machte ihr im Walde
über ihrer Aschenurne ein Denkmal aus gewaltigen Steinen.
Viel Jahrhundert später haben es die Mönche im frommen
Glaubenseifer zerstört. Die Bauern machten aus den durch
Feuer gesprengten Steinen Grundmauern für Haus und Stall
oder gebrauchten sie in den Schutzwällen. Man sieht sie noch
heute an manchen Stellen.

Die Geschlechter stiegen ins Grab , und andere hielt man
übers Taufbecken. Die Mönche brachte die neue Lehre vom
Christengotte. Und alles , was vordem gelebt, ward ver¬
gessen . Aber noch wie damals rauschen die Eichen, neigen
sich die Tannen im Winde und haben die Menschen im
Herzen Haß und Liebe.

Wenn ich im Eichenbruch, im Park oder im Parkhaust
junge Leute sehe , die Hand in Hand gehen oder sich ver¬
stohlen küssen , denk ich des heldenhaften Wulfart , seiner ge¬
treuen Gertraudis und Jsbrands , ihres herrlichen Sohnes-

So weit die Mär von Hannichhusen
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